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Denen gewidmet, 
bie fih gern 
erbauen und felbft in der Welt 
feomm und chriſtlich 


wandeln wollen 


Mer fi erbauen wi, muß, tie die Mutter Jeſu, alle Worte, die 

es hört oder lieſt, im feinem Kerzen behalten, und fie die Richtſchnur 
feines ganzen Lebens ſehn laſſen, ohne welches jedes fromme Gefühl 
wie Rauch verfchtwinder. 
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Borberidt 


Mer die Schriften eines Thomas von Kem⸗ 
pen (deſſen aus 4 Buͤchern beſtehende Nach: 


folge Chziſti ihren Heinften Theil ausmacht) 


gehörig verkoſtet hat, entbehrt gern aller der 


neuern, die mit ihnen nicht gleichen Geiſt haben. 


Da aber auch Manches fuͤr des Verfaſſers 
Zeiten und Lage, ſo wie fuͤr die Sprache, 


worin er ſchrieb (welches die lateiniſche war) 


angemeſſen iſt, ohne es für die.Zufunft oder 


für bloß deutfche und weltliche Lefer zu bleiben; 
fo habe ich geglaubt, mit‘ gegenwärtigem Werke 
(worin unfer Thomas möglihft dem Geift, 
aber nicht überall völlig den Worten nad, in 


‚einer zwar freyen Behandlung, jedoch gemein- 


nügig und, fo viel ed dem Plan’ gemäß geſche⸗ 
hen konnte, vollſtaͤndig vorliegt) nicht unwill⸗ 


tommen zu ſeyn, und wuͤnſche ich dabey nichts = 


Anderes, ald daß Alle, die es lefen, eben fo 
erbauet werben mögen, wie ich erbauet worden 


bin, da ich s machte. 


vi Borberide 


uebrigens (um vom gedachten unſern Tho⸗ 
‚mas und deſſen Lebens-Umſtaͤnden wenigſtens 
eine kleine Nachricht zu geben) iſt derſelbe, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, in dem, im vor⸗ 
maligen Erzſtift Köln an der Gelderſchen 
Graͤnze belegenen Staͤdtchen Kempen oder 


Kampen, im Jahre 1380 geboren: und, wenn 


er ſchon von geringer Herkunft ſeyn mochte 
' (Indem feine Eltern — Hammerken oder Häms 
merlein's genannt — fi von ihrer Hand» 

Arbeit .nährten, und in ihren beyden fromm- 
‚ erzogenen Söhnen, Johannes und Thomas, 
ſich für ihre eigene Tugend und Rechtſchaffen⸗ 
heit hinlaͤnglich belohnt fahen); fo -verdient 
Letzterer doch darin vor manchem Höhern einen 
Vorzug, daß er bereits frühzeitig an wahrer 
Andacht ſo großen Gefallen fand, und unter 
Anleitung ſeines wuͤrdigen Lehrers und zweyten 
Vaters, Florentius von Leyderdamm, darin Pa 
‚wie überhaupt in chriftliher Weisheit und 
Vollkommenheit dergeſtalt zunahm, daß ihm 
nichts ſuͤßer ſeyn konnte, als ſich mit dem zu 
beſchaͤftigen, was ihn ſowohl zum vortrefflichen 
Gottesmann, als auch zu jenem vorzuͤglich 


großen geiſtlichen Schriftſteller bildete, deſſen 





Vorberi ® t. vu 
Werke auch noch dann beſtehen und ihren Werth 
behalten werden, wenn ſelbſt neuere, die mehr 
das Ohr, als das Herz trafen, folglich vom 
wahren Gottesgeiſte nicht belebt waren, langſt 
verſchwunden ſind. 

Wider ſeinen Willen nun bewirkte ſein from⸗ 
mer erbaulicher Wandel, ſo wie ſeine Einſicht und 
Redlichkeit, daß er in dem auf dem St. Agnes⸗ 
Berge vor Zwoll in Ober⸗Iſſel Damals befinds 
lichen Auguftiner- Klofter, wo er als gemeiner 
Drdenögeiftlicher feit mehreren Jahren gelebt 
hatte, anfangs zum Schaffner und nach Abſter⸗ 
ben feines Bruders zum Vorſteher gewählt 
wurde; da er denn (nachdem er 71 Jahre 
daſelbſt zugebracht und ein Alter von mehr als 
91 Jahren erreicht hatte, im Jahr 1471 ſtarb, 
und feitbem die göftlihen Freuden genießt, 
welche ſein heilige8 eremplarifches Leben ſowohl, 
als aud) das aus allen feinen Schriften hervor: 
leuchtende hohe Religions und Chriſtenthums⸗ 
Gefuͤhl ihm erwarben. J 

Seiner Schriften (das heißt, ſolcher, die 
ſeinen Geiſt und Ton enthalten, und daher fuͤr 
ſeine Arbeit angeſehen werden) ſind nicht wenige, 
und betragen — außer denen, die noch in 


vu Borberige 


Manufeript vorhanden feyn folen — nad) der 
Ausgabe, die ich befige, einen vollen. Quar⸗ 
tanten, welche Pater Sommalius, ein Jeſuit, 
zum erſtenmal am vollkommenſten geſammelt 
und zu Antwerpen 1607 herausgegeben | hat, 
wovon man, zum Beweis. ihrer Wortrefflichkeit, 


Berfchiedenes, befonders das Werk von der 


Nachfolge Ehrifti, in mehrere Sprachen über 
feßte, und bie zur Beförderung wahrer Andacht. 
und Gottfeligkeit bereit Manches beygetra⸗ 
gen haben, auch in Zukunft gewiß beytragen 
werden, wie immer ihr Zweck war und bey gegen« 
waͤrtiger Mittheilung ebenfalls der meinige iſt. 
Schließlich wird zugleich bemerklich gemacht, 
daß der Zitel, Nachfolge Chrifti, nicht bloß 
Ehriſti Wandel und Lehre, fondern die ganze 
chriſtliche Tugend⸗ und Religionspflicht befaffe, 
wovon Chriſtus, ald Anfänger und Vollender 
unferd Glaubens, duch ſich und feine Apoftel 
- einzig der Urfprung ifl. „Und, 0, wohl. Allen, 
die derfelbe darin zu Nachfolgern hat! denn fie 
- wandeln, (wie das erfte Buch Diefes Werks jagt) 
nicht in der Finſterniß, fondern werden das Licht 
bes Lebens haben, hier und in Ewigkeit. 
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Morgenandacht. 


1. So lebe ich ‚denn auch heute wieder, 
um nicht nur mich deffen chriftlih zu freuen, 
fondern hauͤptſaͤchlich darnach zu trachten, das 
zu vollbringen, was ich dir, meinem Herrn und 
Gott, der mich erſchaffen, erloͤſet und durch die 
Taufe geheiliget bat, fo wie mir felbft und 
allen denen ſchuldig bin, die mir vorzüglic 
angehören und anvertrauet find, | 

Diefem zufolge ſchenk doch du, barmherziger 
Vater, meinem Herzen auch heut' jene ſeligen 
Empfindungen, die mir alles, was Pflicht heißt, 
. füß und angenehm machen, um nichts zu un⸗ 

terlaffen, was folcher gebeiligten Pflicht eigen 
und dir wohlgefällig ift! Ä 

2. Zuerft danke ich dir alfo für bie Kuhe, 
wodurch du mich und die Meinigen, ſammt ſo 
vielen Andern, nicht nur erquict, ſondern auch 
unfere Glieder und Kräfte zu neuen Arbeiten 
und Geſchaͤften fähig gemacht haft. Eind wir 
denn nicht bios durch Dih, was wir find? 
und wer gab und auch geftern unfer tägliches 
Brod, und wird- folches. aud) heut und geben? 
- Bift nicht Du’s ? 


Und alles dieſes, nebſt ſo vielen andern ° 


Kohlthaten, die du befanders auch mir durch 
den Beruf zum. Chriſtenthum bewieſen haſt, 
ſollte ich nur du einem bloß mündlichen Dank; 

| a . 


4 


4— Morgenandacht. “ 


nicht „aber vielmehr zur Nachfolge Chriſti felbft 
. dienen laffen? — als naͤmlich 'desjenigen, der 
da ſprach; „Lernet von mir! Denn ih bin 
fanft und demüthig von Herzen; damit ihr 
Ruhe finden möget fuͤr eure Seele!” — auch 
‚alle bie ſelig pries, welche 
arm im Geiſt, 
nach Gerechtigkeit ſtrebend, 
reines Herzens, 
friedliebend und voll Milde, 
liebreich und barmherzig, 
duldend und nicht wiederlaͤſterud 
wären und das Gegentheil mieden. 
- 3. Selig daher au ich, wenn alle dieſe 
Zugenden, Kohne die ich Fein Chrift fein fann, 
- nd die freilih nur in fo weit ihren wahren 
Werth vor Gott haben, ald fie mit Hinblick 
auf Di, o Jeſu! vollbracht werden) felig, 
fag’ ich, ebenfalls ich, wenn alle dieſe Tugen⸗ 
den endlich mein ganzes ‚Herz befäßen, und 
mich ſchon heut dahin braͤchten, ihnen in allem 
nachzuwandeln! 
Ach! ohne ſie, was ſoll mir dieſer neue 
Tag? oder was würde ed mir helfen, wenn 
- id) aud) die ganze Welt gemänne und Schaden 
litte an meiner Seele? Iſt denn dieſe nicht . 
mehr, als der Keib? der Geiſt nicht mehr, als 
das Fleiſch? — Dennoch, wie oft verſaͤumen 


— wir, daran zur denken und erwarten eine Ewig⸗ 


feit, die nicht faͤumt! | 
| 4. Darum, o Du, welchem der Vater alles 
übergeben hat, Chrifte Jeſu! fey auch heute 


wo. 


R 


Morsenandadt. zu 


mit mie und ſtaͤrke mich, der Du gefagt haft: 
„Ohne Mich Eönnt ihr ja nichts!“ — 
bin ic) ebenfalld ein elendes Rohr, das leiht 
zerknickt, obſchon der Wille zum Guten durd) 
deine Gnade nicht immer von mir fern ifl. 
Dieſen meinen Willen, Dir als meinem 
göttlichen Mittler nicht minder zu gehorchen 
und nachzuahmen, mad) diefen immer brünftis 
ger, und gieb, daß ich weder dein Wort noch. 
dein Vorbild aus meinem Innern verliere, ſon⸗ 
dern Beides dergeftalt ehre und, liebe, daß Ans 
dere, durch mein Beifpiel gereizt, ein Gleiches 
thun, und wir Alle des ewigen Lebens ‚täglich 
wuͤrdiger werden, welches. Du auch mir vers 
leihen wolleft, der Du kameſt, diejenigen ſelig 
zu. machen, die an dich glauben, und fich freuen, 
‚deine Gebote zu halten,. Deren Joch ſo ſuß und = 
deren Bürde fo leicht ift! 


u. Abendandacht. 


1. Auch dieſer Tag floh dahin, und ſein 
Ende fuͤhre uns zu derjenigen Ruh', welche 
Du, o Gott! allen lebendigen Weſen hienieden 
zur Erquickung angewieſen und vergoͤnnet haſt, 
indem fie und zugleich an die Worte Chriſti 
erinnert, wodurch derfelbe Jeden und fo auch 
mich ermähnt, dasjenige unvermweilt zu wirken, 
wozu wir auf der Welt find, fo lang’ es nody 
Zag ift, eh’ die Naht kömmt, wo Niemand. 
mehr wirken kann. (3oh..9., 4.) | 
% Beide: Renſch a aber, wenn er Dich, ſeinen 
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6. - Mdendandadt, j 


| Shdy r nicht verfennt, und fein eigenes Heil 


liebt, ſfeht inzwifchen nicht felbft in dem, was 
Du uns täglich zufließen läffeft, deine Vater⸗ 
huld; fo wie in dem, was Jeſus erwaͤhnter 
Maßen ſprach, „nicht ebenfalls die Pflicht; für ' 
das Heil der Seele keine Zeit zu‘ verlieren, 
fondern durch Werke der Gottfeligkeit und vei- 
ner Liebe fie gleichfam zu erfaufen und damit 
fortzufahren, fo lang’ das Licht deiner Gnade - 
ihm noch fcheint? 

8, Obſchon ich nun mir aud) heut nicht vors 
feslich entzog, folhem nachzutrachten und vor 
Unterlaffung mid) zu hüten; fo fagt mir doch 


“mein Gefühl, wie wenig fehlerlos alles das 
‚auch heute noch war, um vor dir unbefleckt 


erſcheinen zu koͤnnen. 
3. Habe ich alſo, wie ich hiemit in Demuth 


und reuvoll vor dir bekenne, Dadurch geſuͤn⸗ 


digt; ſo nimm doch das Vertrauen auf deine 


Barmherzigkeit und auf die Wunder ‘deines in 


feiner Menfchheit auch für mich geopferten 
Sohnes, weil ed noch ſchwach ift, nicht von 
mir; fondern erfülle mein Herz immer mehr 
und mehr mit heilfamer Furcht, wie zugleih 
mit dem Wunfche und Streben, täglich beffer 


rar und dir wohlgefälliger zu handeln in Morten 


\ Yyırn ' 


Se aeherinn Diefer zeitlichen Ruhe, wieder entfloben 
iſt, ich auf's neue meine Freude darin finde, 





und in Werken;. damit, wenn die Nacht, al 


Dir Lob und Dank zu bringen, wie au bie 
Pflichten Immer eifriger zu erfühen, wofür ich 


meßzebete. 7 


auf Erden bin; indeß ich mich übrigens zu 


Ruhe hinlege, und ſowohl die Meinigen -ald . 
mich felbft deinem Schu und deiner Gnade 
befehle duch Dich, Zeful Amen! - 
Meßgebetey9. 
| Eingang und Kyrie 
1. So erhebe dich denn, mein Geiſt! zu 


jenem ſtillen, ſeligen Aufenthalt, wo Jeſus' ſich 


mit ſeinen Juͤngern befand, und dasjenige Op⸗ 
fer und Gedaͤchtnißmahl ſtiftete, wovon der 
Apoſtel fpriht, worin er fagt: „So oft ihr 
effet dies Brod, trinket diefen Kelch; follet ihr 


des Herrn Zod verkündigen.” (1. Kor. 11.) _ 
Ja, o Sefut — audh ich fomme nun, dei: . 


nen Tod zu verkündigen, dasjenige Mahl und 


*) ‚Wenn Gefus Ehriftud, unſer Herr und Gott, 
„ſelbſt der hoͤchſte Prieſter Gottes des Vaters und. 
„der Erſte iſt, welcher ſich ſelbſt dem Vater zum 
„DODpfer dargebracht, und befohlen het, daß ſolches 
„„zu feinem Andenken wiederholt werden ſolle; fo 
„vertritt ungezweifelt derjenige Prieſter Die Stelle 
„Chriſti, der da thut, was Chriſtus that; und 
„derſelbe bringt Daun, Gott dem Vater in ſeiner 
„Kirche ein wahres voͤlliges Opfer dar, wenn er 
‚ann Zwecke nimmt, ed dergeßalt au vollbringen, 
- „wie e fieht, daß Chriſtus Telon ſolches vollbracht 


c. 
X) ‚f&reibt ‚der Heil, Eyprion aus dem 3. Jahr⸗ 
‚. Yandert, im erſten Theile feiner. Werke, Bri.f 63. 


ni 
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Opfer zu feiern, von welchem Du geſagt haſt: 
„Thut ed zu meinem Gedaͤchtniß! — 3Ich 
komme, ſag' ich, alle meine Gedanken und Be⸗ 
gierden auf das zu lenken, was nicht nur zu 
deinem Gedaͤchtniß, fondern auch nad) deinem 
Befehl: hier auf's neue vollbracht wird. 
Und was wird denn vollbracht, als jenes 

große -Himmlifche, wundervolle Mahl und Op⸗ 
- fer, wovon 28 ſchon im Propheten heißt: „Vom 
Aufgang der. Sonne bis zum Niedergang (fpricht 
der Herr) iſt mein Name groß unter den Hei⸗ 
den, und an allen Orten wird meinem Namen 
. geopfert und. ein. reines Opfer dargebracht. “ 
(Mal, 1.11) 

2. Wer bin ih alfo, der ich ed wage, 
bort ebenfalld zu erfcheinen, wo meine‘ ganze - 
Seele nur Inbrunft und Anbetung, nur Danke 

- barkeit und die veinfte Gegenliebe feyn follte; 
wo alſo weder Fieiſch noch Welt, ſondern nur 
das mich beſchaͤftigen müßte, womit Du im. 
Abendmahl und am Kreuze das Werk unjerer 
Erlöfung fo göttlich verfiegelt haft? — 
| Herr! ih bin ein Sünder — eine Suͤn⸗ 

berinn; bin nicht werth, vor dir zu erfcheinen, 
— aber dody bereit, dir mein ganzes Herz . 
ebenfalls zum Opfer barzubtingen; daß Du «8 
reinigeft, heiligeft nnd würdig macheſt; ja! alle 
feine Regungen und Gefühle, alle feine Bitten 
und Entſchließungen Dir wohlgefaͤllig und fuͤr 
mich erhoͤrlich ſeyn laſſen moͤgeſt. Darum’ naͤm⸗ 
lich flehe ich bier ur neue zu Dh, indem 
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ih fage: „Erbarme Dich! Denn fieh, mein 
Herz ift bereit; o Gott! mein Herz ift bereit. 
Erbarme Dich eines Geſchoͤpfs, das ſeine Un⸗ 
wuͤrdigkeit erkennt; aber auch weiß, wie Du, 
dv Jeſu! nur gekommen ſeyſt, Dich der Elen⸗ 
den anzunehmen und das Verlorne ſelig zu 
| machen!“ = 


Gloria 


So laß denn auch mir Gnade widerfah⸗ 
ren, mich Gnade finden vor deinem Angeſicht, 
o Du, bei deſſen Erſcheinung im Fleiſch die 
Engel ſangen: „Ehre ſey Gott in der Hoͤhe, | 
und Friede auf Erden.den Menfchen, die eines _ 

guten Willens find!” 

Friede — ja! Friede auch mir, und Ehre 
dem Lamm, das für uns erwürget ift! — Friedel 

— nicht, wie die Welt, fondern wie Du ihn - 
giebit, o Jeſu, deſſen Friede. allen Verſtand 
übertrifft, fo wie alle Seligkeiten in ſich faßt, 
die nur der Geift, nicht das Fleiſch zu empfin⸗ 
den vermag! Moͤchte indeß mein Herz wuͤrdig 
ſeyn, dieſen deinen ſo goͤttlichen Frieden ſchon 
jetzt in ſeiner ganzen Kraft zu genießen, um 
aus ganzer Fuͤlle meiner Seele nicht nur eben⸗ 

falls ſagen zu koͤnnen, fondern auch hoffen zu 
dürfen, erhört zu werden, wenn aud) ich mit 
bem Prieſter ausrufe: „Ehre ſey Gott in der 

„Hoͤhe und Friede den Menfchen, die eines gus 
sten Willens find! Wir. loben Dich, wir bene⸗, 
adelen Dich, wir beten Dich an und bringen 
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„Dir Preis und Dank wegen Deiner fo gro⸗ 
„ßen Herrlichkeit und Liebe, — Dir, Gott 
„himmliſcher Vater, allmaͤchtiger Koͤnig und 
„Herr! — ſo wie Dir, Jeſu Chriſte! ſeinem 

„eingebornen Sohn, unſerm Seligmacher, der 

„Du ebenfalls biſt unſer Herr und Gott, Sohn 
„des ewigen Vaters, Lamm Gottes, das hins 
„wegnimmt Die Sünden: der Welt, der Du 
"fißeft zu feiner Rechten und unfer Fürfprecher 
„eilt: darum bitten wir Di, erbarme Dich 


— Haunſer, und hör unfer Gebet, und fey uns. 
„gnaͤdig! Denn Du, Dem gegeben ward alle 


„Gewalt im Himmel und auf Erden, Chrifte 


„Jeſu! Du allein bift heilig über alles, Du 


„allein der Herr, Du allein der Allerhöchlte, 
„jammt dem heiligen Geift, im Reiche deines - 
„Vaters yon Ewigkeit zu Ewigkeit," 


Epiſtel. 


Im Reiche Deines Vaters, o Jeſu, wo⸗ 


ſelbſt, wie Du geſagt haſt, der Wohnungen 
viel ſind, der Du, um uns dahin zu fuͤhren, 
nicht nur ſelbſt kameſt, uns zu lehren, ſondern 
auch Propheten und Apoſtel ſandteſt, ſolche 


deine Lehre vorzubereiten und zu bekraͤftigen; 





— bier, im erwähnten Reiche, fol auch mir 
eine Etäte zu Theil werden, wenn id). dad» 
jenige, was folhe Deine Diener in ihren hei⸗ 
ligen Schriften mir durch Deinen göttlichen 
Geift und Mund vorlegen , nicht fruchtlos und 
unbefolget laſſe. 


Mefgebete, 1 


- Bird dieſes denn nicht ebenfalls immer 
mein ganzes Trachten ſeyn? und kann wohl 
dein eigenes Wort mir zum Heile werden, 

‚ wenn idy nicht auch denen folge, bie. Du ge 
fandt haft? 

Du naͤmlich haft fie gefandt; und 9, wie, 
ſollte ich Dir genügfam danken Eönnen für .die 
übergroße Gnade, daß Du mid aud durch 
fie zur Erkenntniß deines heiligen Gefeßes 
geführt haft? Won ganzem Herzen unterwerfe 
ih mic alfo Ddiefem deinem . göttlichen Ges 
feße; mit der größten Ehrfurcht höre und leſe 
ich alles, was Du-uns durch deine heiligen | 
Diener geoffenbaret haft; ich verehre e8 in den 
Demuth und Unterwerfung, die id) dem Worte 
meines Herrn ſchuldig bin; und o, wie freue 
ih mich, folcher deiner gnadenvollen Mitthei⸗ 
lung ebenfalls gewuͤrdigt zu ſeyn! 


Evangelium. 


Selig indeß, o Jeſu, die das Gluͤck hat⸗ 
ten, bei deinem heiligen Wandel auf Erden 
aus deinem eigenen geſegneten Munde Worte 
des ewigen Lebens zu hoͤren! 

Selig" aber auch ich, wenn diefe beine 
‚orte, die mir das Evangelium verkündigt,. 
von mir fo angejehen werden, als wenn ich “fie 
‚von Dir felbft vernähme, fie zur Richtſchnur 
aller meiner Gedanken und Handlungen zu . 
machen! Sind es denn nicht auch für mid) 
Worte des ewigen Lebens? und wirb Das 
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Ir Metanere 


Evangelium, woran ich hier auf's neue erinnert 


werde, nicht dasjenige Buch ſeyn, wonach Du 


mich an jenem Zage richten, folglich verdam⸗ 


men oder felig ſprechen wirft ? 

Herr! ich zittere, — freue mich doch aber 
auch zugleich, daß das Evangelium, welches 
ſchrecklich feinen Veraͤchtern iſt, den Bußfer⸗ 
tigen und-Redlichen Heil und Gnade verkuͤn⸗ 
diget. Und dieſes, o Jeſu! iſt's, was auch ich 
hier aufs neue von Dir erwarte, — hier am 


Altare naͤmlich, wo Du als ewiger Hoherpries 
ſter und Verſoͤhner ‚dasjenige auch noch heut 


volbringft, was für” uns Einmal Heil und 


Gnade geworden ift und ewig bleiben wird. 


| Gredo. . 
Soll denn nicht meine ganze Seele Dir 
unterworfen feyn, Herr mein Gott? — ih alfo . 
noch zweifeln, wenn Dein Wort und mein 
Glaube mir fagen, daß der Vater allmädhtig, 
ber Urquell aller Wefen, ja! die Gottheit felbit, 


— der Sohn, durch den er alles gemacht, 
fein Ebenbild und die vollfommene Geftalt ſei⸗ 


ner göttlichen Subftanz (Hebr. 1.) — der hei= 
lige Geift, die dritte Perfon in der Gottheit, 
mit ihm und dem Water gleiches Weſens fey 


. (1. Joh. 5.)? — zweifeln, fag' ich, daß eben 


diefer Sohn, Jeſus Chriftus, und zu -erlöfen 
und felig zu machen, für und Menſch gewor- 


den, gefreuzigt, geftorben, auferftanden und gen 


‚Himmel gefahren, fey, zu figen dort zur Rech⸗ 
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ten Gottes, ſeines Vaters, und einſt wiederzu⸗ 
kommen, zu richten die Lebendigen und die 
Zodten? -— .ja! ‚nicht auch glauben und bes 
fennen — ſo wie nur Einen Gott in dreien 
Perfonen, Einen Mittler und Seligmaher — 
Ginen Herrn, Einen Glauben, Eine Taufe 
(Ephef. 4:); — alfo auh nur Eine heilige, 
allgemeine apoftolifhe Kirche, fo wie Die Ges 
meinfchaft der Heiligen, Nachlaſſung der Sün- 
den, Auferitehung bed Fleiſches und ein ewiges 
Leben? 

Selige Wahrheiten! — befeftigt durch dein 
eigened Wort, o Jeſu, fo wie durch das ftete 
unveränderliche Erfenntniß. deiner heiligen chrift: 
Tatholifchen Kirche, die Du durch deine Gnade 
zur. Grundfefte-und Bewahrerinn derſelben ge⸗ 

macht haſt! — Daß doch mein Herz nie wan⸗ 
ken moͤge, ſie zu verlaͤugnen, und die herrlichen 
Wirkungen und Gnaden zu verlieren, welche Du 
dem treuen Anhaͤnger und Bekenner ſaͤmmtlicher 
ſolcher Wahrheiten verheißen haſt! 


| Dffertorium. 


Will ich denn alfo — geſtaͤrkt durch die An⸗ 
haͤnglichkeit an allem, was mir die Kirche zu 
glauben vorlegt, — nicht die Blicke meines 
Herzens ebenfalls glaͤubig dahin wenden, wo 
am Altare in Chriſti Namen nad) deſſen Befehl 
und Vorbild dasjenige vollbracht wird, was als 
unblutige Darſtellung des blutigen Kreuzesopfers 
und als. Erneuerung des letzten Abendmahls 


or 
u 
In ar 
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die träftigften Hülfemittel. enthaͤlt, die uns da⸗ 
durch und ſonſt erwieſenen goͤttlichen Wohltha⸗ 


Aufopferung unſer ſelbſt ſowohl, als durch Zu⸗ 


— eignung ſeines unendlichen Verdienſtes, nicht 


nur ‚Heil und Verzeihung bei Gott dem Va— 


ter in Ihm, feinem Sohn, zu erhalten; ſon⸗ 
- dern auch für einander in diefer und jener Wett 


. ten dankbar zu beherzigen, und durch demüthige - 


heilfam zu bitten, und und felbft zur gegens 


wärtigen oder künftigen Empfahung feines aller 


heiligften Fleifches und Blutes würdig vorzus 
bereiten? — will, fag’ ich, mein Herz die Gnade 


fand! mid auch bier theilhaftig machſt, folg⸗ 


vercrkennen, deren Du, o Gott und. mein Hei⸗ 


Aich alle ſolche Huͤlfs⸗ und Heilsmittel, die mir 


dieſes dein heiliges Opfer gleicherweiſe darbeut, 
in Gegenwart deiner und deines Prieſters 
nicht wenigſtens heute ſo anzuwenden ſuchen, 


wie es der Glaube lehrt und meine Pflicht es 


erfordert? 
O Iefu, Erbarmer! noch it. meine Seele 


vor Dir: wie dürres Erdreich; und” gedachtes 


LS 


mein Herz, das nad) feſterm Glauben, fefterer 


Zuverſicht und flärkerer Liebe feufzt, will ſich 
nicht tröften laſſen, bis Du ſes erquidit, Du 
es entzuͤndeſt, Du es ſtaͤrkſt, und Ve die 


ganze. Fülle deiner Gluth auf mic) herabftrömt, 
der ih, im Bertrauen auf Di, billig hoffe, 
daß Du mein — wenigftens jegt — möglichft 


bruͤnſtiges Gebet nicht vergebens hörft, fo wie 


auch nicht vergebens in mir. erwedt haft. 
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Dieſes zwar noch dürre Herz, das Dir fo 
oft Beflerung und Nachfolge verfprah — 
möchte es endlich) (fo weit es möglich wäre) 
vol deines. Geiftes, rein und unbefleckt wie jes 
nes Opfer feyn, das Du hier. auch nun buch 
Deinen Priefter unblutig aufs neue vollbringft, 
wie Du ed blutig am Kreuz in Hinficht Dei⸗ 
ned letzten Abendmahls in Dir vollbracht und 
als ein ſtetes Gedaͤchtnißopfer oͤfters zu wieder: 
holen befohlen haſt, indem Du ſprachſt: „Thut 
„ſolches zu meinem Gedaͤchtniß — zum 
„Gedaͤchtniß naͤmlich meiner Liebe, wodurch ich 
„fuͤr euch Menſch geworden bin; meiner Des . 
„muth und Treue, womit ic) euch bis in den 
„Tod geliebt habe; meiner Lehren. und Verhei⸗ 
„ßungen , womit ich euch zeitlich und ewig bes 
„gluͤcken will; meines Leibes, den ich euch hier 
„zur Speife, jo wie meines Blutes, das ich 
„euch bier zum Trank für eure Seele gebe; 
„und endlid meined Todes und meiner Aufere 
„ſtehung felbit, fo wie der Verſicherung, daß 
„ich, ſobald ich verklaͤrt bin, euch nie wieder 
„verlaſſe, ſondern bei eucht bleibe bis an der 
„Welt Ende!" | 


Präfation und Ganon. 

Nein, mein Herz! vergiß ed nit, und 
den? an die große Barmherzigkeit deines aus - 
Liebe für Dich geopferten Erlöfers! Denk an 
das große, göttliche, anbetenswärdige, unbe⸗ 
greifliche Opfer, das er .auch nun hier auf dem 


1. Meßgehete. 
Altare auf eine nur Ihm bekannte Weiſe fuͤr 
dich vollbringen will, und vertrau' auf ſeine 


unendlichen Verdienſte und feine Genügthuung! 


Bald, bald koͤmmt der fo felige Augenblick. 
Erfülle mich alfjo, Herr, mit Deinem Geift! 
damit mein noch irdifches Herz an nichts denke, 


als an Did! 


O welch ein heiliges Feuer der Entzuͤckung 
reißt meine ganze Seele dahin! Voll von Ver⸗ 
wunderung, von Sehnſucht und Freude, verei- 
nigt fie ihre Stimme mit den Lobgefängen der 


Seraphim: Heilig, heilig, heilig‘ ift der Herr . 


„der Heerſchaaren; Himmel und Erde find er- 
uͤllt mit feiner Glorie. Gebenedeiet ſey unfer 
„Bott! Iauchze ihm, du ganzer Erdkreis; lobz 
„singe feinem heiligen Namen! Gebenebdeiet fey 
„auch der, der da koͤmmt im Namen des Herrn!“ 

Und *v, was tft größer, — was würdiger _ 
‚und billiger, fo .wie für uns beilfamer, ald _ 


- dur Lobgefang und Anbetung Den zu erhes 





den, der die Allmacht und Liebe felbft if, — — 
zu erheben. in ihm aud) Den, den er gefandt 
hat, und der da koͤmmt in feinem Namen als 
derjenige, welcher ſelbſt beſchloß, Menſchen zu 
becgluͤcken, dem Tod feine Schreden zu beneh⸗ 
men, und Hoͤll' und Sünde zu befiegen, — 

- nicht nur in Knechtögeftalt-, fondern auch in 
der Geftalt eines Gottes, der feine. Menfchheit 
unter ſinnlichem Bilde verbirgt, und nit aufe 
hoͤrt, durch fein Fleiſch und Blut Allen, fowohl 
Lebenden ald Verftorbenen, Heil und Opfer zur 


, 
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Vergebung ihter Sünden zu feyn?. — Darum 
lobe denn aud du, meine Seele, den Herrn 
und feinen Gefalbten, der dein Erbarmer if! 

Du aber, o Jeſu! fen aud) heute für mic, 
fo wie für-Alle, wofür ich bei diefem heiligen 
Mepopfer zu bitten [huldig und Willens bin, *) 
Heil und Opfer zur ‚Vergebung aller unſerer 
Sünden und: fündlichen Schwachheiten, denen 

wir faſt ſtuͤndlich ausgeſetzt ſind, wie auch kuͤnf⸗ 
tig ſeyn werden, wenn nicht Du, der Du Dich 
fuͤr und aufgeopfert haft. und noch taͤglich auft ⸗ 
opferſt, uns deine Gnade giebſt, daß wir nicht 
fallen, noch auch in Uebel gerathen ‚ bie und 
fo leicht. zum Böfen führen ! 
| Sieh! auch ich bin ein Geſchoͤpf, das dei⸗ 
ner Staͤrkung und. Gnade bedarf, folglich aufs _ 
neue den Augenblick erwartet, worin Du durch 
deinen Prieſter dasjenige Wunder vollbringſt, 
welches Du im letzten Abendmahl mit Bezie⸗ 
Hung auf deinen Kreuzestod als ewiger Hoher: 
priefter vollzogft, .und deiner Kirche als Aus⸗ 
ſpenderinn deiner Geheimniffe Namens Deiner 
\ zu wiederholen befohlen haft; 

Indem Du alſo koͤmmſt; ſo laß alle melire 
Gedänken nur auf Dich gerichtet feyn; bamit IJ 
ich vor "deinem Angefichte Gnade finden möge? | 

nn Elevation . nt 
I Jeſu, Brod. des ew'gen Lebenß 
2 u Brod/ ‘daB einſt vom Himmel fa,  . ;.. 
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Lebendig 8 | 
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Unlſere Seele zu erquiden, 
Sie zu ftärken, zu beglüden, — 

Sieh' hier meine Kew und Scham, 

Daß mein Herz noch ſchwach im Glauben, 
Nicht von größrer Andacht glüht! — 
ZJefſu, Gottmenſch! fich mein Flehen! 

La mich jene Gnade. fehen, 


. - Die mich gänzlich zu Dir zieht. - 


3Blut, das einft für mich gefloffen! : _ 
Zränte mid) mit deiner Kraft, 
Daß ich, rein durch, dich von Sünden, oo. 
Mag bei Dir, o Sefu! finden, 
Was mir.ewig Heil verfhafft! on: 
Bin ich rein, bei Dir in Gnadenz 
O, wie felig bin ich dann! 
Dann ift nicht3, was mir den Glauben 
An dein Fleiſch und Blut kann rauben, 
Mir Dich je entziehen kann. | 


Memento der Lebendigen und Fuͤr⸗ 
„bitte für fi... | 

Jeſu, mein Hert und mein Gott! — Sefu, 
meine Hoffnung und meine Zufluhtt — er- 


barme Dich alfo aller meiner bisherigen Suͤn⸗ 


den und Vergehungen, und. laß mich Verzei⸗ 
hung erlangen! Segne zugleich meine Angehoͤ⸗ | 
tigen, meine Freunde, meine Wohlthaͤter und 
Bekannten; und gieb, daß wir einſt alle an 
deiner ewigen Herrlichkeit Theil haben! 
Segne aud) Die, wider welche mein Herz 
noch Bosheit und Groll zu empfinden fähig 
ft! — um mid, Allmaͤchtiger! ftraf doch 


nicht nach meinem Verdienſt, wenn ich bisher 


dein Gebot, auch ſelbſt meine Feinde zu lieben, 
ſo of und mannigfaltig übertraf ! | 


—* | | 
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Segne alle Menfchen und. erleuchte fie, daß 
ie dich erkennen und deinen Namen verherr= 
chen ! Beſchuͤtze deine heilige Kirche und Ale, 
ie Did) vor der Welt bekennen! Sey auch 
it denen, die unfere Dbern und Vorgeſetzten 
nd; damit fie ſtets in Gerechtigkeit wandeln, 
nd nie aufhören, Wohithaͤter ihrer Unterges 
enen zu feyn! Gieb und erhalte Frieden und 
finigkeit zwifchen den „Mächtigen diefer Erde! 


yilf den Dürftigen,. — tröffe die Zraurigen, 


— ſchaffe denen Hecht, die Unrecht leiden, — 
rlöfe die gefangene. Unfhuld. aus: ihren - Banı 
en, — richte Die ‚Gefallenen wieder. auf, - 
ewahre die Reifenden, — unterflüge die itte 
ven und Waifen, — führe die Irrenden auf 
en Weg der Wahrheit, — ſteh‘ den Ster⸗ 
enden bei, und behuͤte ſie und und Aue vor 
er ewigen Verdammniß! I 


Memento der Verſtorbenen. *). 
Gedenk' auch, Herr! der Seelen jener Ver⸗ 


torbenen (vornehmlich meiner Angehörigen und -_ 


Befannten), die deine Gnade zwar nicht uns 
purdig. achtet, fie. zur. ewigen Seligkeit aufzu⸗ 
whmen; die. du aber. dennod) wegen, ihrer 
Schwachheits ſunden bisher und vieleicht auch 


Vornehmlich auch bei Erequien, um ebenfate PR 
.bem_ heil. Augufin, aus Pflicht und Näcftenfiebe 
zu erfüllen, warum Ihn feine fromme Mutter bat, 
wenn ſie wuͤnſchte, daß. er ihrer am Altar r einge 
Denk. jean möchte. Gonfess: 7, 13. 
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jest noch nicht geläutert genug findeft, fie, — 
wenn du gegen’ diefelben aus Gründen der Ges 


rechtigkeit nicht befonderd barmherzig biſt — 


‚ihrer Sehnſucht nad) ſchon zu erhören, und. der 
Ä eigen Anfhauung Deiner.theilhaftig zu machen! 


Gedenke ihrer (ich bitte dich, fo viel ich 


ann, in eben der Zuverficht, womit ich für 
mich und für Lebende bitte) gedenke ihrer ein⸗ 
zig in Barmherzigkeit und nad deiner Güte, 
und fieh vorzüglich auf das Opfer, welches 


bier auch für fie vollbracht wird! Läutere fiel : 


tlg‘ ihre Sünden aus! begnadige fie, und | 


nimm fie zu Dir auf in die ewige Freude! 
‚Mir aber, der ich noch im ſterblichen Leibe 


| bier wandle, — mir verleih Gnade, o Jeſu, 
daß auch ich von dieſer deiner ewigen Herr⸗ J 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen bleibe! BEE 


Pater nofter.. 


Biſt denn Du nicht derjenige, 0 mein Heiz - | 
| land, der geſagt hat: „Bittet! fo wird euch 
gegeben: wenn ihr aber den Water. bitten wer⸗ | 


det in meinem Namen; fo fprechet .alfo: 


7,8 Du unfer Vater, der Du bift indem 


„Himmel! Geheiligt werde bein Name! Es 


komme ‘dein Reich! Dein Wille gefchehe, wie 
im Himmel, fo auch auf Erden! Gieb uns 
„heut umfer tägliches Brod, und erlaß.und uns 
„tere Schuld, wie auch wir ſie erlaſſen unſern 
„Schuldigern! Fuͤhre uns auch nicht in Ver⸗ 


„ſuchung, ſondern erldſe uns vom Boͤſen! 1 
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Indem Du aber fo lehrteſt, mich alſo eben⸗ 
falls unterwieſeſt, Gott als meinen Water zu 
betrachten, deſſen Wohnung vorzüglich der Him⸗ 
me ift, wohin aud ich gehöre, wenn ic) alles 
bazu beitrage,' daß fein Name geheiligt, fein 
Reich erweitert, fein Wille erfüllt werde, und 
ber mic) ſogar taͤglich, wenn ich ihn bitte, er⸗ 
naͤhren, mir vergeben will, ſo oft ich Andern 
voergebe, auch geneigt iſt, mich der WVerfuchung 
nicht auszuſetzen, ſondern von Dem zu befgeien, 
was wahrhaft böfe und für mid) ein Uebel if; 
— fagteft Du nicht auch, als Du dieſes lehr⸗ 

tet: „Nicht Jeder, der da fpriht: Herr, 
„Herr! wird eingehen in’s Himmelreich un 
Ach! wie oft habe ich mich ebenfalls darin 
." der Suͤnde ſchuldig gemacht, daß ich bein fo 


-teoftoolled göttliches Gebet mehrmals gedanken« 


108 bingefagt, ohne dabei den mindeften kind⸗ 
| lichen Blid zum Water. im Himmel zu wenden, 
| auch die Bitten und Wuͤnſche zu erwaͤgen, die 
‚mein Mund ausſprach, ohne zugleich mein Herz 
daran Theil nehmen zu laffen, und. die Bedins 






- ‚hört. werben kann, folglich ein Leben anzufans 
gen umd fortzufegen, wie es dad Gebet: ſelbſt 
porſchreibt, und Du befohlen haſt! 


Agnus Deiund Domine. nonfum dignus. 


ZJeſu, Lamm Gottes, das hinwegnimmt die 
—E der Welt! nimm auch meine hinweg, 
—* nd bein cheures Blut an mir nicht ver⸗ 


gungen zu vollziehen, unter welchen ich nur er ⸗ 
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loren ſeyn, der ich ſo manche ſuͤndliche Schwach⸗ 

heit beging, und alſo nicht werth bin, daß du 

ſchon jetzt wiederum eingeheſt unter mein Dach! 

Dennoch aber, weil ich ohne dieſe deine Gnade 
nicht lange ungeſtaͤrkt bleiben kann; ſo ſprich 


mur Ein Wort! und ich werde — dadurch ganz 


zu Dir bekehrt — nicht nur alles, was Du 


aud mir zum Heile gefagt und gelehret haft, - 


mit wahrer Anhänglichkeit und Liebe, fo viel 
ich Tann, befolgen; fondern auch. jenen: feligen 
Augenblid froh und mit Sehnfucht erwarten, 
worin-ich zu Dir fagen kann: „Jeſu, der Du 
„nun bald der Meinige bift! erfülle mich ganz 


„mit deiner Gnade; damit mein Herz würdig : 


fein möge, mit Dir felbft erquictt zu werden 
„— mit Dir ſelbſt nämlich, Dem Brode Des Le: 
bens, wonach mich gelüftet und immer mehr 
„and mehr gelüften müffe,_ bis der zum Wohl 


„meiner Seele fo wichtige Augenblicd wiederum | 
„erſcheint, worin meiner erneuerten Begierde 


„volle Genüge gewährt wird.” 
Eh? indeß dieſes gefchieht, Toll denn nicht 
ſelbſt die priefterlihe Kommunion, welche auch 


für mid Andacht und Heiligung feyn muß, 


mir: zum: Antriebe werden, alle meine jeigen 


Gefühle, fo wie mein fernered Leben durch 
deine Gnade dergeftalt zu ordnen, daß der Ge 


nuß deines allerheiligften Fleifhes und Blutes, 


fo oft ich daran hell nehme, mir nur zur Se⸗ 
tigkeit und nicht zur Verdammniß gereichen möge, | 
. Erſteres gieb, Letzteres aber verhuͤte dog), | 





u 


| 
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9 Jeſa, und laß zugleich die Frucht, die eine _ 


fo heilige Handlung, wie dasjenige Opfer ift, 
welches nun. dem Ende fi) naht, in dem Herz 


gen Lebens werden; damit. ich nie aufhöre, für 


die Huld, deren du mich auch heut theilhaftig 


gemacht haſt, wahrhaft dankbar zu ſeyn! 


Letzte Eollekte und letztes Evangelium, | | 


nebſt Beſchluß.t) 
Was iſt denn alſo mein Vorſatz, um’ ber 
Erhörung würdig zu werden? 


Ad) Jeſu! Du kennſt mein Herz; und was 


koͤnnte mein Vorſatz feyn, als Dir von nun 
an fo. zu dienen, fo zu leben und anzuhangen, 
daß fein Leiden, feine Sreuden, fo. wie. weder 


Fleiſch noch Welt, weder Hölle nod Sünde, 


mid) von Dir wieder entfernen ſollen? Nein! 


id) will ed nicht vergeffen, was ih Dir heut 


angelobt, heut vor Dir bereuet habe. 


Segne dieſe Entſchließungen! — fegne fie, - 


o Iefu, mit dem Segen. der ewigen Liebe, 
durch welde Du in’s Fleiſch gefommen und 


Wenſch geworden biſt, — Allen zum Heil, die 


an deinen Namen glauben; denen Du das 
Recht gegeben haſt, Gottes Kinder zu werden; 


die nicht aus dem Willen des Fleiſches, ſon⸗ 
| dern aus Gott ſelbſt geboren ſind! 
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-. 


. zen aller wahren Gläubigen. nothwendig her 
vorbringt, auch für mich zur Quelle des ewis E 


> - 


» 


ur. u „ Mesgebete, 


und Du wardſt Menſch, ſag' ih, und 


wohnteſt unter uns als der Eingeborne des 
Vaters, voll der Gnade und Wahrheit; und 
die Finſterniß erkannte Dich nicht; und Alle, 
die Dich erkannten, nahmen Dich auf, und fa= 
- ben, daß Du fenft der Geſalbte, von Gott ge= 
ſandt, und habeſt Worte‘ des ewigen. Lebens. 
| Selig, wer dieſe deine Worte hört, fie bes 


: folgt, fie in Werk und Leben übergehen läßt, 


— ſich ſtets erinnert und es wie vor Augen 
' bat, daß Du feyft der Weg, die Wahrheit und. 


daB Leben; ja, daß alles, was Du in deiner 


Kirche angeordnet haft, nur darauf hinziele, 


“und fo recht fühlen zu laffen, daß Du gekom⸗ 
men feufl, das Verlorne zu fuchen und. die Suͤn⸗ 


der felig zu. machen; folglid, daß felbit das 
Dpfer, dem ich nun in der Meſſe beigewohnt, 


(das ich nun in deinem Namen vollbracht Habe) 
mich heilige, fo oft, ed auf eine Weife gefchieht, 
bie einer fo großen göttlichen Handlung anges 


meffen ift! 


O mein Serz! wie war e8 denn heut, und 


wie wird, e8 auch kuͤnftig ſeyn? — Betracht’ 
es, ebe du dieſe Stelle verläffeft; damit, wenn 


‚du gefündigt haft, dich die Reue zerknirſche 


und mit Zachaͤo dir Heil widerfahre! 
Jeſu, hilf mir! — Jeſu, fey mir gnaͤdig, 
und laß mich durch deinen Beiſtand alſo wan⸗ 


dein, daß dasjenige, was ich hier vor Die voll⸗ 


‚endet habe, mit gleihfalls nicht verderblich, 
ſondern sum vei werde in Ewigkeit! | 


— 
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Vor der Beichte. | 
Belehrende Vorerinnerung . | 
4. Ehe du zum Tiſche des. Herrn ‘gehft; 


ſo Ko denn dein erſtes Trachten, wie der Apos - 
ftel ermahnt, dich felbft zu prüfen, das. heißt, 


dein Inneres wohl zu erforfchen,ob unb wel⸗ 
her Sünden du did ſchuldig gemacht habeſt! 
Sagt dir nun dein Herz, daß deine Schuld 
groß und ſchwer ſey, folglich nicht bloß in vor⸗ 
ſatzloſen kleinen Vergehungen beſtehe; fo for⸗ 
dert Chriſti Vorſchrift, daß du dich dem Prie- 
ſter zeigſt als demjenigen, welchem die Macht 
gegeben ward, die Sünden entweder zu erlaffen 
oder zu behalten, 

- Um’ aber darunter nicht nach Willkuͤhr und 
in Ungewißheit zu verfahren; ſo erklaͤrt ſich 
das Concilium von Trient Namens der Kirche 
alſo: Gleichwie aus den Worten des Heilan⸗ 
„des die Einſetzung der ſakramentaliſchen Buße, 


„wozu auch das Suͤnden-Bekenntniß gehoͤrt, 


„von ſelbſt erhellt; alſo hat die Kirche jeder⸗ 
„zeit geglaubt, daß zugleich dadurch) vom Herrn 
„eine volftändige Beichte den Suͤndern anbes 


„Fohlen, und Alten, die nach empfangener Taufe 
„darin gefallen feyn möchten, in Kraft göftlie 
„Her Anordnung nothwendig ſey, weil namlih 
. Jefas Chriſtus, unſer Herr, als er im Begriff 


J 


„war, von der Erde zum Himmel zu fahren, I 
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„Prielter als ſeine Stellvertreter hinterließ, bie 
„er zu Vorſtehern und Richtern einſetzte, von 


ꝓ„welchen über ſaͤmmtliche Tod- oder ſchwere 


‚Sünden, worin feine Gläubigen gerathen waͤ⸗ 
ten, vermöge der zur Erlaffung oder Behaltung 
per. Sünden ertheilten Schluͤſſel⸗ ⸗Gewalt der 
richterliche. Ausſpruch gefällt werden follte; 
‚ „indem von. felbit ih Darthut, Daß. gedachte 
pꝓ„PPrieſter dieſes ihr Richteramt ohne Suͤndenbe⸗ 
„kemntniß nie haͤtten ausuͤben, noch auch die 
„Gleichmaͤßigkeit in Beſtimmung der aufzule⸗ 
„genden Strafen und Genugthuungen jemals 
„hätten beibehalten Eönnen, wenn man nur die 
„Sünden überhaupt,. nicht aber vielmehr jede 
„derfelben einzeln und insbefondere ihnen vor⸗ 
„legen wuͤrde. 
| „So wie daher alle Tod⸗ oder ſchwere 
„Suͤnden, deren man ſich nach fleißiger Selbſt⸗ 
„prüfung und Gewiſſenserforſchung bemußt ift, 
in der - Beichte anzugeben find: alfo fönnen 
„ie erläßlichen Sünden, wodurd wir nämlich - 
„von der Gnade Gottes nicht auögefchloffen 
. „werben, und worin wir aus Schwachheit mehr⸗ 
„meld fallen, (obſchon es recht und nuͤtzlich ift, 
„sie in der Beichte zu ſagen, wie es der Ge- 
„brauch gottfeliger Gläubigen bewährt) ohne 
Pflichtverlegung unbedenklich verfhwiegen und 
„durch manches andere Berföhnungsmittel aus⸗ 
„getilget werden, | 
2, Um aber diefed. nicht zu mißdeuten; ſo 
wird erſtens— eine redliche und genaue Kennt⸗ 
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niß, Yo weit fie in unferer Macht ſteht, erfor⸗ 
dert, ob daͤsjenige, wodurch man in Gedanken, 
Borten und Werken gefündigt hat, tödtlich oder - 


erlaͤßlich fey, welches zu wiffen ohne den Kath 


eines vernünftigen Beichtvaters nicht ein. Jeder 
vermag; fo wie zweitens: ob zum -Beifpiel 
Luͤge, Zorn u. ſ. w. nicht vielmehr aus böfer 
Neigung und Angewohnheit, als nur bloß zus ' 
faͤllig und unbedachtſam veruͤbt ward. Im er⸗ 
ſten Fall, fo hör’, was ein heiliger Franz von 
Sales fagt: „Neigungen (find feine Worte) 
„ſelbſt zu Eleinen Sünden, widerftreben der wahe 
„ven Gottfeligkeit eben fo, ald der Liebe zu Gott - 
„Die Zodfünden; ſchwaͤchen zugleich Die. Kräfte 

„des Geiſtes, hindern die göttlichen Tröftungen, 
„öffnen jeder Anfechtung die Thuͤre; und, ob⸗ 
„wohl fie die Seele in Hinſicht der Gnade nicht 
„alſofort toͤdten; fo machen fie doch dieſelbe in 
u „Arſehuna des Guten ſchwach und krank.“ | 

Ber daher als ein Heildbegieriger- ſich 

des Senufes des Zleifhes und Blutes Jeſu 
Chriſti theilhaftig zu machen wünfht; der muß 
zuvor nicht nur wohl bedenfen, was ferner der 
Apoftel mit folgenden Worten fehreibt und alfo 
lautet: „Wer unmürdig von dieſem Brode 
„ißt und von diefem Kelche trinkt; der ißt und 
„rtinket fich felbft dad Gericht; fondern er muß. 
auch, wenn er fich mit fihmeren Sünden be- 
fleckt hat, von jedem ſolchen Unrath duch 
eine reumuͤthige, vor Gott guͤltige Beichte ſich 
zu reinigen, ſo wie alle ſelbſt erlaͤßliche Suͤn⸗ 
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den, und die er mit Recht dafuͤr erkennt — 
aus Liebe zu Gott moͤglichſt zu beherzigen ſu⸗ 
chen, folglich (wie es die Pflicht erheiſcht) dar⸗ 
auf ernſtlich Bedacht nehmen, durch wuͤrdige 
Fruͤchte der Buße und Beſſerung dasjenige zu 
erſetzen, was er biöher verfäumt und. durch 
Suͤnde verunreinigt hat. J 

4. Nachdem du nun, der oder die du in 
gleicher Lage bift, und dem Herrn nothwendig 
mißfaͤllſt, unter. dem Beiftand: des hei— 
ligen Geiftes, ohne deſſen Hülfe du 
ſchwach und unmiffend bift, dein. fomohl- 
böfes - als laues Beben, nah geſchehener 
© elbſtpruͤf ung, hinlaͤnglich erwogen, und dich 
für einen unwuͤrdigen, vor ‚Gott ſchuldvollen 
and undankbaren Sünder erkannt haft; fo fühl . 
ed tief, wie fehr du Ihn, ald Deinen liebreichen 
WVater und Wohlthaͤter beleidigt. haft, und fleh 
zu ihm aus der Fülle deines zerknirfchten Her: - 
gend. auf folgende oder andere angemehene gr 
augfäuende Weiſe! 


Gebete vor der Beihte 


. Erſtes Gebet. 


Her, vergieb mie! denn ich ‚erkenne ı meine 
Schuld: wie groß ift fie nicht, und. wie: ſehr 
habe ich fie nicht zu bereuen, wenn ich folche 
mit der Liebe vergleiche, die ich dir ſchuldig 
bin und nicht erwies. An Sünden. fand. ich 
Yielmehr gleichfam-meine Luft; und da ich fie 
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durch ein. aufrichtiges Bekenntniß Dir in dei ’ 
nem Prieſter vorzulegen entſchloſſen bin; fo 
wirft Du hoffentlich mir diejenige Gnade nicht 
entziehen, deren ich zu ſolchem Zweck, fo wie. 
zur Losſprechung und Erfüllung‘ meines Vor⸗ 
ſatzes, mich zu beſſern, bedarf. Hierum flehe 
ich, Bater! durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, 
in welchem du unfer Aller Zroſt, , Erbarmer 
und Begnadiger if. 


’ on Zweites Gebei. 


O Du, der Du meine Suͤnden ſahſt, alle 
meine Uebertretungen und Unterlaſſungen weißt! | 
was kann ich, da ſie nicht mehr ‘in meiner 
Macht find, Ander's thun, als fie in Demuth 
und mit Scham befennen, bereuen und -berveis 
nen, Di unauöfprehlih um Gnade bitten, 
und Vetzeihung hoffen? “ 


Iſt denn nicht Jeſus das Heil und die 


Verſoͤhnung Aller geworden? — Durch Ihn 
alfo — durd) deinen Sohn, Vater! — bitte 
ich, laß mich erlangen, was ich hoffe! Denn 

fieh, alle meine Sünden und Mißhandlungen, . 


"Die ich je beging, — von: dem Tage an, da 





ich zuerſt fündigte, — lege ich hier vor deiner 
Allgegenwart auf den Altar der Verföhnung, 
daß du fie gleichfam verbrenneft und vernichteft 
durch dad euer deiner Liebe, — alle, felbft 
die 'geringften Flecken mieiner Seele tilgeft, mein 
de xeiniseſt, mich, zu einem Dir wohlgefalb⸗ 


30 weldid edein 


"figen Opfer macheſt, und mie tige Bye | 


bung. angedeihen laſfeſt. 


Drittes Gebet. 
Gott, Vater Jeſu Chriſti, dem jede Un- 


terwerfung. eines. vor. Dir zerfnirfchten- Herzens 


wohlgefölt, fieh auf das nun abzulegende bes 
muͤthige Belenntniß eines nach Gnade und Hei⸗ | 
ligung flehenden Geſchoͤpfs! J 

Sieh naͤmlich, wie ich dieſes Bekenntniß 


aller meiner mir bewußten groͤßern Sünden 
vor deinem Prieſter und ſichtbaren Stellvertre⸗ 


ter um deswillen abzulegen gedenfe; damit Du, 
— gerührt durch mein Beſtreben und Verlan-⸗ 
gen, mir. deine Gnade zu, erwerben — auch 
bewogen werden mögeft, ſie mir zn geben. 
- Mit Glauben und Vertrauen trete ich dar. 
her zum Beihtftuhl, Segen zu ärnten für mein . 


Herz, — meine Hoffnung zu ſtaͤrken, — meine | 


Liebe zu entzunden, . — meine Seele zu reini⸗ 
gen, — in Rüdfiht auf Chrifti, meines Heis 
landes, Werdienft, Nachlaffung zu fuchen und 
zu empfangen, — Beflerung zu geloben‘ und 


zu leiften, — durch den Mund des Priefters 


zu bußfertigen, troͤſtchen Gnade» Berheißungen, . 
Vorſatz belebenden. Gedanken erweckt zu wers 
den,. Loöfprechung von meinen ‚Sünden - duch 


‘ihn von Div. zu erhalten, und mic) zur feligen 


Genießung deines göttlichen Fleiſches und Blu⸗ 
tes, o Jeſu! wuͤrdiger vorzubereiten. 
Dieſes alls zu- erfülen und au erwirken 


⸗ 
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' (auch). mir, ſo wie Andern zur Inbrunſt und 
Erbauung zu ſeyn) begleite mich, o Gott, mit 
deiner Gnade; damit alles vollbracht werde, 
wie es mein Wunſch und meine Pflicht iſt! 


Ra vollsrachter Beichte und erhal - 
. tener Losſprechung. | 


Dankſagung und Bitte. 


Fuͤr die in deinem Namen, o Gott, durch 
deinen Prieſter mir. widerfahrene Looſptechung 
danke ich denn auf's innigſte, und "bitte, daß 
dasjenige, was hier auf Erden geloͤſet iſt, auch 
von Dir im Himmel geloͤſet ſeyn möge, wie 
Du, o Jeſu! verheißen haft! . 

‚Stärke mich! damit ich durch wahre Beſ⸗ | 
ferung und Genugthuung angetrieben werde, 
das Böfe in Zukunft möglichft zu meiden, und 
anfange, einen Dir wohlgefälligen Wandel zu 
führen, und immer eiftiger in deinem Dienfte, 
 folglidy) würdig zu fein, deiner ewigen Freude 
gleichfalls einſt zu genießen, durch die, Se 
Ama! 


| 3uga b e | 
ober Geht wegen Schwachheits⸗ Suͤnden. 
Dankvolle Demuth. 


.. Schwerer, freventlicher,. vorfegliher Suͤn⸗ 
den — Sünden der Bermefenbeit, des Grauels 
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unb ber. Verdammniß — bin ich zwar auch 

nun mir nicht bewußt. ‚Und daß ich's nicht 

bin, wem habe ich's zu verdanken, als Dir, 
0 bu göttliche allerbarmende Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit? | 
Ach! wenn nidt Du mid bewahrt (Du 
wicht fündliche Gefahr und Gelegenheit . von 


| mir entfernt, auch nicht durch heilige Einſpre⸗ 


chungen geſtaͤrkt) und meine Begierden und 
Wuͤnſche ſo oft zum Guten gelenkt haͤtteſt; 
groß und ſchwer wuͤrde jetzt meine Schuld und 
die e Bad meiner Suͤnden und Verbrechen ſeyn. 


Bekenntniß. * 


Ich habe aber doch nicht ſo gelebt, o Gott, 
daß es vor dem heiligen allforſchenden Auge 
deiner Gerechtigkeit beleben Eönntel . 

“ Ich habe von allem Guten, das ich zu 
thun mir vornahm, wenig erfuͤllt. 
Ich bin in deinem Dienſt faſt gar nicht 
| eifrig gewefen. 

. Sch 'habe gegen meinen Näcften nicht nur 
überhaupt. ‚wenig Werke der Liebe ausgeuͤbt, | 
fondern mic) auch noch dazu tabelfüchtig über 
ihn aufgehalten. J 
Ich habe Manches por Dir begangen, dus 
ich hätte verhüten koͤnnen und müffen. 
Ich habe mich, anſtatt vorne bloß 


"Hier gehört Dadjenige, deſſen man ſich ſchuldig 
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allein auf Dich alles mein Vertrauen, alle meine 
Hoffnung und Sorge zu werfen, manchen un⸗ 
nuͤhhen (unzufriedenen) Gedanken und Wuͤnſchen 
uͤberlaſſen. 
Ich habe mein Herz nur ſelten (ja. faſt 


niemal8) rechtſchaffen und wie ich follte zu Die | 


erhoben, folglich deine Wohlthaten mehrentheilz 
wie ein Undankbarer genoſſen. 


—8 


— Seispprüfung 


Das alles habe ich gethan, zwar nicht aus | 
Vorſatz; und ich weiß. auch, o Gott, daß Du 
viel zu barmherzig biſt, als daß Du mir des⸗ 
wegen ganz beine Gnade entziehen ſollteſt. 
Aber ich bleibe doch bei dem allen vor dir ſtraf⸗ 
wuͤrdig, weil ich noch immer nicht alle die 
Liebe, Anhänglichkeit und Treue, alle.die kind⸗ 
Nl— Zuneigung und Zuverſicht gegen Dich em⸗ 
| de und in Allem meinen Thum und Laflen‘ 
zeige, die ich einem fo guten lebenden Gott. 
und "Vater ſchuldig bin. 

1 ‚Schon fo oft. verfprach ih, daß. ich- Dich 
knökünftige ftets über alles lieben wollte: thue 
ich's wohl? Kiebt nicht mein. Herz noch ganz’ 
" ander Welt, an, ihrer Sinnlichkeit, an Der 
1. Binde? Was that ih, fie zu überwinden, fie 
ie: mir. zu. freuzigen mit allen ihren Luͤſtan und 
Be Zegierden al mir zur —A — 5— ® 
Gott! ‚öl; ez Krtrug ober. entzog ih-mir 
—— und wandte ich alle hraſte, 
| C 
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alle Mittel, pflichten, Gelegenhelten und Gna⸗ 
dentriebe an, jede in mir wohnende, unordent⸗ 


liche Neigung moͤglichſt zu bekaͤmpfen, mich wis. 


der Lauigkeit und Sünde zu ſtaͤrken, und nicht 
“bei jeder ihrer Anwandlung davon hinreißen zu 
laſſen, ſondern in deiner Liebe immer mehr und 
mehr zuzunehnien, und taͤglich vollkommener zu 

werden? 


Daß ich nicht noch mehrmals und in noch 


groͤßere Sünden fiel, was jſt's Anders, als ein. 
Bat deiner Guͤte, die ich. nicht verdiene? | 


Seͤrknirſchung 


Abt mit ſchmerzvoller Reue äber mein | 
_ fündliche Betragen gegen Did, o mein Schd- 
pfer und Erbarmer! befenne ich es, daß ich's 
nicht wuͤrdig bin, wenn Du mid noch: mit 
Gnade anfiehft. Vorſetzlich habe ih Dich 
zwar nicht: beleidigt: aber hätte ich wohl 'ges 
fündiget, wenn ic) did) aus ganzer Seele liebte? 


— Undanf und Liebloſigkeit find alſo der Grund 


von ‚meinen Beleidigungen. — Und ich, von 
diefer Seite betrachtet, was bin ich? | 
O mein. Gott und mein Bater, Vater als 
(er Barmherzigkeit! — wenn denn meine Liebe 
nicht ſo groß, fo brünftig, fo zaͤrtlich gegen 
Dich und den Naͤchſten war, daß fie jede boͤſe 
Neigung in mir erſticken und mich bewegen 
konnte niemals int: Gering n wieder zu ſan⸗ 
digen, m u, Dich daß’ > micht abhalten, 
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mir auch noch ferner deine Gnadenhuld zu (dem 
fen, und mich vor der ewigen Verdammniß zu 
bewahren! — Adyt. wie ed mir weh thut! mie 
es mich quält, daß ich Dir nicht beffer diente, 
Did für alle deine Güte nicht wieder liebte, 
und in,der Beobachtung meiner Heils⸗ und Re 


ligionäpflichten- oft fo träge und nachlaſſig wer! | 


Belferungsuorfag und Züverficht. 


O! wenn Reu' und inniges Mißfallen über 
fo Manches, daß ich, deinem ausdruͤcklichen 
Worte und meiner eigenen Ueberzeugung zuwi⸗ 
der, dennoch that oder unterließ; — wenn 
Wuͤnſche und ernftliche Entſchließung, nun ein 
ganz anderes Leben anzufangen, und mic) von 
dem, wozu dein Dienit, o Herr, — die Liebe 
gegen did) und den Nächten, mein Beruf: und 
‚Das Verlangen nad) ewiger Seligkeit mich ver⸗ 

ichten, niemals auf irgend eine Weiſe wieder 

abhalten zu laflen; — : wenn das alles, maß 
ſelbſt Du, o Gott! in mir. erveget: haſt Heil 
und Vergebung wegen meines ſo lauen und 
vor dir ſuͤndhaften Lebenswandels mir zu ver⸗ 
ſchaffen vermag: ſo wird deine Barmherzig⸗ 
keit mich nicht verlaſſen, ſondern mir ‚geben, 
wie ich hoffe und: Du verheißen haſt. 
A... 
- J Wuͤnfche nebſt Erwecungen. 
Könnte ich, ‚noch heut ‚aller ‚fünblichen Nei⸗ 
ie abfterbeh, im nur allein: Kae. eigen zu 


/ 


3 Beicht gedere. | 


ſeyn! ich wärbe es thin, .&8 iſt doch keine 


| größere. Gluͤckſeligkeit auf Erden, als nur Dir 


ergeben ſeyn und in Dir leben. | 

Gott, Jeſu, Erbarmer! hilf und ſchenk mir 
dazu deine Gnade, ohne die ich nichts vermag, 
der Du ſchon blos als Erloͤſer der Welt und 
als Richter, eines ewigen Bundes ſo ſehr mein 
a Bit u | 


Fu 
B o . 


B or » er zomm un io n. 





—— Allgemeine Vorbereitung. 


Bea 1. | & 1 Jaß mit denn auch biefesmal wo bi 


fenn in deiner Gabe, 0 Jeſu! in welcher Du 
Dich ſelbſt mir’ mittheilſt, mir zu geben das 
Brod des Lebens, dieſes Pfand der Unfterbs 
lichkeit und des ewigen Heils! 

‚Und wenn ich ſchon ein Sünder (eine 
+-Sänderin) bin; fo: faßeft Du doc auch mit 
Sündern zu Tiſch und fpradjeft zum Zadäus: 
„Oeut iſt dieſem Haufe Heil widerfahren.“ 
Moͤchteſt Du dieſes auch zu mir fagen, 
und menne Seele würdig machen, Dich mit 
ſolcher Ehrfurcht und > Snbrunft au empfangen, 


.» 


ile::° Pre 


* ————— Aug ai arhbene — | 
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als es nur immer mein Wunſch und beine, 
Größe zu erwirken vermoͤgen? — 

2. So groß indeß miin Wunſch auch ſeyn 
mag; ſo wuͤrde dennoch meine Suͤndlichkeit, 
ſo wie das Unendliche deines Weſens mich ab⸗ 
halten, Dich in mich aufzunehmen, wenn Du 
nicht auch geſagt haͤtteſt: „Kommt zu mir Alle, 
„die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd! ich will 
„euch erquicken, damit ihr Ruhe findet für eure 
„Seele.“ | 

Um beöwillen wage id) e8 denn aud) nun, 
mich Dir zu naͤhern, o mein Heiland, um dei⸗ 
ner Einladung zufolge ein Geheimniß zu feiern 
- und deſſen Frucht zu genießen, welches allen 
Verſtand uͤberſteigt, und mich verpflichtet, mit 
‚jener Demuth und Reinigkeit ‚ Anbetung und: 
Liebe hinzuzunahen, als ein ſchwaches und elen⸗ 
des Geſchoͤpf, weſchem es zwar an Glauben: 
und Zuverſicht durch deine Gnade nicht man⸗ 
gelt, nur immer faͤhig iſt. 

“3. Du aber, der Du meine © Xrmfeligkeit . 
kennſt, und, deiner Barmherzigkeit nach, nicht 
abgeneigt feyn wirft, mich zu erhören, wenn 
- id, wie hiemit gefchieht, zu Dir fage: „Laß 
„bie heilige Kommunion, wodurd ih aufs 
„neue ſo ganz dein eigen werde, mir ebenfe aus 
zunmi Heile dienen, und in mir diejenigen 
„genden und Gefuͤhle erwecken und —— 
„ohne die ich nie dein wahres Eigenthum wer⸗ 
„den, nm, auch niemals die Frucht hervor ' 
Magen ann; wozu ieder Genuß deined götte: 
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„lichen Mahls geeignet ſeyn ſollte, und, wie 
„oft! nicht iſt“ — Du wirft mid) nicht in Un⸗ 
gnade aufnehmen. 

Denn noch bin ich arm und entbloßt von 


allem, . was bein. Wohlgefallen verdient: Weil. 


ober Du ein Gott bift, welcher ein ihm erges 
benes Herz nicht verfchmähf; fo wirft Du auch 
auf das meinige fehen, und eine Dir nicht 
unangenehme Wohnung daraus machen, folg⸗ 
lich daſſelbe dergeſtalt zurichten, daß es — von 
deinem Licht erleuchtet, von deiner Liebe ent: 
flammt, und von jeder fehuldigen Tugend ein- 
geweiht — nicht unmerth feyn möge, eine 
Handlung zu begehen ‚ von welcher. fo fehr 
mein Zroft und meine Freude in Hinſicht die⸗ 
ſes und jenes Lebens abhaͤngt, wie denn Du, 
o Jeſu! nicht vergebens gefagt haſt: „Ich bin 
adas lebendige Brod, welches vom Himmel 
„kam: wer davon ißt, der wird leben in Ewig⸗ 


Goh. 6, 51, 52) 


= 


Beſondere Erwecungen. und Bitten. 
Vor ber Empfahung. 


Glaube. 
1. Wie ſollte ich es denn nicht ebenfalls 


glauben, o Jeſu, wenn Du ſprichſt: „Das 





„Brod, weldes ich gebe, ift mein Fleiſch fuͤr 
„das Leben der Welt: wer nun mein Fleiſch 


„ißt und mein Blut inte, ber hat bag ewige I 
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„eben; denn mein Fleiſch iſt wahrhaftig eine 
„Speiſe, mein: Blut wahrhaftig ein Trank; 
„und wer davon ißt und frinft, der bleibt I 
„gleih in Mir, wie id). in ihme⸗ (Joh. 6 

52 — 57.) 

Alle Diefe deine. Worte. find nämlich Geiſt 
und Leben (Ioh. 6., 64) und gleichwie Du 
die ewige Wahrheit bif; alfo freue ich mid, 
wenn Du zu noch größerer Verſicherung auch 
beim Abendmahl zu deinen Juͤngern ſprachſt: 
„Nehmet! denn das Brod, welches ich euch 
ngebe, ift mein Leib, und der hingereichte Kelch 
„mein Blut.“ | 

2. So bift denn Du es alſo ſelbſt, theurer | 

Heiland, an den ich ſolchemnach aus voller 
Seele glaube, als Denjenigen, der nicht: mins 
der gefagt hat: „Wer mic) iffet, der. wird le⸗ 
ben um meinetwillen.“ (Soh. 6., 58.) Und 
diefe deine Verheißung. — mie ſehr reizt ſie 
mich, dein heiliges anbetungswuͤrdiges Mahl, 
wodurch Du mich Deinerfelbft theilhaftig machſt, 


auc heut zu genießen, meine Seele durch jenes | 


Manna zu nähren, welches mid) in "meiner 
Schwachheit ftärkt, wider Verſuchung und Truͤb⸗ 
ſal ſchuͤtzt, und zum ewigen Leben befördert! 
Gluͤcklicher Glaube, der mir alle dieſe Gna- 
den verfchafft! wo fand’ ich Zroft fonder ihn? 
Darum: vollende denn auch Du, o Jeſu, was 
Du in mir gewirket haft! Vor Dir Tiegen ja 
alle meine Seufzer; ‚meine Mühfeligkeiten und 
Lömmerniffe find Die nicht: unbekannt. In 
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Dir ſelbſt fuche ich alſo meine Ruh', und nur 
Du biſt's, von mid) verlangt. nn 


Hoffnung - 


1 Freilich verkenne ich meine Unwärdige 
| keit nicht, mit einem fo großen Gut, als deih 
goͤttliches Mahl ift, begnadigt zu werden; höffe 
über doch, (weil Du ſelbſt beſtimmt haſt, uns 
dadurch im Glauben, ſo wie in jeder andern 
Tugend zu ſtaͤrken und das Gedaͤchtniß deines 
heiligen Leidens nnd Sterbens in und immer⸗ 
waͤhrend zu erneuern) daß Du meine Theil⸗ 
. nahme an ‚gedachter beiner Gabe mit Wohlge⸗ 
fallen anfiehft. 

Iſt's denn nicht dein eigenes dleiſch und’ 
| Blut o Jeſu, deffen ih mich theilhaftig zu 
machen wuͤnſche? und kann ich wohl, ohne die: 

ſes zu vollbringen, ‘an deinen Berheißungen 
i Theil nehmen ? (1. Cor. 10., 16.) 
Nein! ohne dieß ift das Wahre Lehen nicht 
in mir. (Joh. 6. 54.).. 
72, Denn nur Du biſt der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben, — der Weg naͤmlich, den 
man wandeln; die Wahrheit, der man folgen; 
das Leben, dem man nachtrachten foll. | 
Darum komme ich denn auch nun, und was 
ift meine Hoffnung ?- keine andere, als mit Dir 
ſelbſt vereinigt zu werden. 

Gieb Dich mir eier und erfülle. m meine Be— | 
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gierbet Denn erſt dann werde ich erquickt und | 


geftärkt in diefem oft fo kummervollen Leben; 
erft dann finde ich Troſt und Beil, wonach mich 
ſo ſehr geluͤſtet. 


Iſt aber meine Vorbereitung, Did), o Jeſu! 


in das Haus meiner Seele einzufuͤhren, noch 


mangelhaft, wie ſie in Wahrheit iſt; ſo erſetze 


doch Du, meiner Hoffnung nach, durch deine 
Gnade, was meine Schwachheit und guter 
Wille zu leiſten nicht im Stande in indl 


Biebe 


1.9 daß Du wenigfteng den Trieb, Die 
zu fieben und Dir fo gänzlich anzuhangen, „0 | 
Jeſu, in mir erhöhen wollteft! Denn’ 10% 
fiebe ich. ſchwach: und wenn es auch Augen⸗ 
blicke giebt, die, weil ich deiner Liebe gedenke, 
ebenfalis voll Inbrunſt find; fo ſchwindet ſol⸗ 
de Seligkeit doch bald wieder dahin. Ich er: 
kalte aufs neue; und wenn alsdann die Stunde 
der Verſuchung Emimt;, fo vergeffe ih Dein: 

Du aber liebteſt und bis an's Ende, und 


N 


das Einzige, wad Du noch in mir wahrneh⸗ 


men wirft, ift der Wunſch, Did, ununterbros 


hen bis in- meinen Tod wahrhaft lieben zu 


Finnen. | 


a! könne ich e8, und hätten nicht Fleiſch | 


und = t zu jehr in mir die Oberhand! Ver: . 


wandle daher, fobald Du in meinem Herzen‘ 


of ſolchen meinen Wunſch dergeſtalt in Bbat, 


, > 





y 
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daß nichts mich dahinbringen moͤge, etwas zu 
thun oder zu unterlaſſen, was der dir ſchul⸗ 
digen Gegenliebe nicht gemaͤß iſt 
Dieſe meine Bltte erhoͤre doch ‚vo Jeſu! 
Denn ohne Dich und deinen Beiſtand vermag 
ich ja nichts, bin ich traͤg? und kalt; habe folg⸗ 
lich weder. Sehnſucht hoch Eifer, Dir wohlges 
fällig zu ſeyn; verliere daher jede Zuverficht, 
deren ich bedarf, und ohne die mein Staube, 
meine Hoffnung und meine Liebe vor Dir ‚wie 
nichts find. — 


Beim Hinzunaben — 


Komm demnach — mit Vertrauen erflehe 

es — komm in mein Herz, und reinige 
daſſelbe von allem, was Dir mißfaͤllt; damit 
ſolches eine Dir angenehme Wohnung werde, 
mir aber zur Erinnerung an den ſeligen Ge⸗ 
nuß diene, der mir jetzt bevorfteht!: . 

Und fieh! vol dieſes Gluͤckes, fühlt gedach⸗ 
tes mein Herz nichts als Seligkeit, die in der 
Gemeinſchaft mit Demjenigen beruht, welcher 
die Quelle alles Guten, alles veils und aller 
wahren Freuden iſt. 


Jeſu! Dir aberlaſfe ich mich, und dein hei⸗ = 


liger Leib bewahre meine Seele zum ewigen 
Leben! — | | 


—* 
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Nach der. Empfahung. 
Dant und Anbetung 


1. Jeſu, Gottmenſch, der Du auch mich ge⸗ 
ſpeiſet und getraͤnket haſt, — nicht mit irdi⸗ 
ſcher Speiſe, mit irdiſchem Tranke — ſondern 
mit deinem eigenen Fleiſche und Blute, mit Dir 
ſelbſt! was kann ich. Anders, als Dir dank⸗ 
ſagen und Dich anbeten; ja! Dir alle meine 
Gedanken und Gefuͤhle widmen, deren Urquell 
Du ebenfalls ſelbſt biſt⸗ 

Aber wie gering iſt alles dieſes gegen die 
Groͤße deſſen, was Du mir gegenwaͤrtig er⸗ 
wieſen haſt! Muß ich nicht ſagen: „Herr! was 
| Du der Menſch, daß bu feiner gebenitft; und 
„ein Menfchenfind; daß Du es würdig achteſt, 
„der Gott und Beſitzer feines Herzens auf fo 


| „wundervolle Weiſe zu ſeyn, wie Du es nun 


aqauch mir biſt?“ 

Und wenn ich dieſes zu begreifen. auch nicht | 
| vermag, weil dad, was Du, o Jeſu! hier als 

Gott und Menſch vollbringft,. unergeündlihes _ 
Geheimniß ift; fo glaube ic) dennoch) deinem 
- orte, traue. auf. deine Verheißung, und ers 
warte dad ewige Leben, welches Du denen ver⸗ 
fprichft, die nach deiner und des "Apofteld Vor⸗ 
ſchrift ſich des . Genufles deines heiligen Flei⸗ 
ſches und Blutes theilhaftig machen. | 
2. Dieſemnach biſt Du alſo in mir, wie 


* 
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Ab in Dir, — lebe ich; doch nicht ich, fon= 
dern es ift Ehriftus. felbft,. ber in mir lebt. 
Bas ich alſo im Fleifche lebe, das lebe ich im 
Glauben an. den Sohn Gottes, der mich. ges 
liebt, und fi ſelbſt für mid hingegeben hat. 
Wel 2, 20) 

Volk dieſes Glaubens, goͤttlicher Heiland! | 
Pe wie voll des Danks für deine mir auch heut 
erzeigte Gnade (die freilich nur noch ſchwach 
ſind) bete ich Dich daher in mir an, und er⸗ 
fuͤlle die Pflicht, die ich Dir, meinem Gott‘ und . 
Herrn ſchuldig bin. 

Und obſchon meine Unwoͤrdigkeit groß iſt 
wie ich hiemit wiederhole; ſo verkenne ich doch 
deine Barmherzigkeit nicht, womit Du dieje⸗ 

nigen troͤſteſt, die auf fie ihr Bertrauen ſeten. 


Erwägung göttticher Hui und 
| Gnade. 3 


1. Ohne daher ein gleiches Vertrauen zu 
hegen, wie haͤtte auch ich mich unterwinden 
Dürfen, seine Handlung zu wagen,- die an Würde 
jede andere übertrifft? Denn was bin ic) ges 
“gen Den, der fih mir gab?. Erwaͤg es und 
erſtaune, mein Herz, und ſieh, wie ſeine Barm⸗ 
herzigkeit u Din in. Gnaben heimgeſucht * 


hat! 
Denn Du, o Jeſu, Sohn Gottes l kommſt 
zu mir, und. begluceſt — nun meine‘ Seele mit 


. 


4 
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' deiner Gegenwart nad) beiner Verheißung: eine , 

Gnade, die ich nie zu vergelten fähig bin! . 
| 2. Ob aber aud) fon ſolche deine Gegen» 
- wart mich wieder verläßt; fo wirft doch Du, 
ſo lang ih Die und meinem . Borfaße treu 
bleibe, nicht dergeftalt von ‚mir weichen, daß 
dieſer Tag mir nicht zum Heile werde. 

Und. dann feliger Tag, Befoͤrderer meiner 
künftigen Seligkeit, den ich nicht genugſam zu 
preiſen vermag, — ſelbſt alsdann nicht, wenn 
alle meine Gedanken und Gefuͤhle ſo ganz zu 
Lob und Dank, ſo wie mein Wandel von nun 
an zum Antrieb würde, Dir, 0 Jeſu, deſto in⸗ 
niger zu dienen, und des Genuffes beines goͤtt⸗ 
lichen Mahls oft theilhaftig zu Ton! = 


Aufopferung und Hingabe feinen“ 
ae ſelbſt. | 


u 1. Doch! was hilft. auch der größte Dant 

nebſt allem Dienft,, den man Dir: aus Schul: 

digkeit leiſtet, wenn das Innere dabei mangel⸗ 

„haft it? Du, o Jeſu, bedarfſt alles: deſſen 
nicht; ſondern was Du verlangſt, iſt ein rei⸗ 

nes, Dir ergebenes H * welches deine Ges. 
bote befolgt, und dein orbild ſich zur ‚Achte 

ob Radjahmung: dienen laͤß 

MDieſes ſchenk mir denn, — wie die Kraft, 

| vB. ich es durch eigene Mitwirkung vollbringe, 

.was Du aus Barmhetzigkeit in mir gewirter 


3: . ud 


Ü - 
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Weil aber. Du ‚gefagt haft: „Ohne Mich 
koͤnnt ihr nichts;“ ſo uͤbergebe ich mich Dir 
ganz als benjenigen, deſſen Geift zwar willig, 
deſſen Sleiſch jedoch ſchwach iſt: denn es 
herrſcht in meinem Innern ein Geſetz, welches 
dem deinigen, o Sefu! völlig entgegen ftept. 
GKoͤm. 7., 23.) 

"Darum leifte Du felbft mir Beiftand, und 
Härke mich, ‚damit die Gnade, welche Du mir 
ann. eriiejen haft, nicht ohne ‚Frucht bleibe; 


ih alſo in Wahrheit fagen Tann: „Du biſt | 


mein: und ich bin Dein!’ 


Denn was ift heilfamer, als Dein zu ' 


ken, auf daB Du mein feyn mögefl? — was 
| feliger „,als alle Meinungen und _Begierden, fo 
wie Freuden und Zrübfale, Dir aufzuopfern, 


damit fie geheiligt werden; ja! fein ganzes Le⸗ 
ben Dir zu widmen, um dadurch an Deriuth, 


Sanftmuth. und Liebe, folglih an Andacht und 


Gottſeligkeit mehr und mehr zuzunehmen, um 


in Allem einen Wandel zu führen, welcher ihn 


deines Wohlgefallend, fo wie des ewigen Hei⸗ 


les wärbig. macht? 


J Beſhuug . 


& haft Du mich. denn. heut wieberum mit | 


Die ſelbſt vereinigt, o Jeſu! und meine Seele 
erquickt mit der. Speife. der. Unfterblichkeit, - die 
Du: am Vorabend deines. Todes für. und. be⸗ 
reiteteft, um dadurch zum Unterpfand unferer 


i 
| 
Ä 
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Etloͤſung ein Denkmal · zu fiften, welches fähig 
. wäre, die Liebe gegen Dich, fo wie den. Glau⸗ 
ben an Di), nebft der Zuverfiht auf dein 
durch Deine Menfchheit und dein Blut erwors ' 
benes Verdienſt, in und zu erhalten. 
‚Laß. demnach dieſes auch nun genoffenen 
Gluͤcks mid) nie vergeffen, ſondern ſeiner ſtets 
dankbar gedenken und dergeſtalt erinnern, daß 

es mich antreibe, dein goͤttliches Mahl gern 
und mit Freuden oft zu genießen, folglidy das 
bin zu trachten, es alſo zu genießen, wie es 
beiner Ehre und meiner. Heilspflicht ge⸗ 
maͤß iſt! 

Dieſes verleih mir, o Jeſu, und nimm Dich 
auch derer an, die meine Lieben und mir ans 
. gehörig find! Amen! 
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Nachfolge Ebrifi. 


In vier Vüchern ober Abthellungen. 


Ai 


E:rffes Bud 
oder 


‚Kehren und Ermahnungen, fein Leben fromm 
und gottgefällig einzurichten. 


. 


Erftes Kapitel. 


Bon der Pflicht, Chriſto nachzufolgen und 
dem Eiteln n nicht anzuhangen. 


1. Mer mir nachfolgt (ſpricht ber 
Heiland), der wandelt nicht in der Fin- 
ferniß, fondern wird das Licht des 
Lebens haben. Joh. 8, 12. 

Worte, wodurd er und ermahnt, feinem 
Leben und Beyſpiel nachzufolgen, wenn wir 
wahrhaft erleuchtet und von aller Blindheit des 
Herzens befreyet ſeyn wollen! v 

Was ſoll alſo unſer erſtes Thun und Be⸗ 
ſtreben ſeyn? Daß wir Chriſti Wandel und 

Lehre ernſtlich betrachten. 


2. Chriſti Wandel und Lehre abertteffen 
an Heiligkeit und Kraft alles, was Heilige je 
gethan und gelehret haben: und nur der, 
welcher angemeſſenen Geiſt und Sinn hat, 
findet darin das verborgene Manna, welches 
das Herz labt, und die Seele zum Genuſſe des 
dinmnliſchen ſtaͤrkt. | 

4 * 


nichts. 


- 


4 Nadfolge EHriki. 


| Woher koͤmmt ed denn, daß oft Manche | 
das Evangelium anhören, und nur fo wenig 
Verlangen tragen, ed in Ausübung zu brin= 


gen? Daher, weil fie den Geift Chriſti nicht 


haben. _ Ä | 

Wahrlich! wer vollfommen und mit Nußen 
Chriſti Worte verftehen lernen will; der verfäaume 
nicht, fein ganzes Leben ihnen gleichfürmig zu 
machen! Ohne dieß iſt alle Kenntniß derſelben 


Was nuͤtzt es naͤmlich, daß du von Gottes 
Drey-Einheit hohe Reden zu fuͤhren weißt, 
wenn du die Demuth nicht haſt, ohne welche 
du Gott dem Drey-Einigen nicht gefaͤllſt? 
Gewiß! hohe Worte machen weder heilig 
noch gerecht; und nur ein heiliger und gerechter 
Wandel macht dich Gott angenehm und wohl: 


‚ gefällig. Wer möchte auch nicht lieber wahre 


Andacht und Reue fühlen, ald befchreiben koͤn⸗ 


nen, was Andacht und Reue fey? Und wer 
ſelbſt die ganze Bibel, nebft allen Ausfprüchen 


der Weltmweifen auswendig wüßte; hätte jedoch 


- Gottes Lieb’ und Gnade nicht; mas würde es 


ihm helfen? | | 
3. Sit denn nicht alles Eitelkeit, außer: 
Gott lieben und Ihm alllein dienen? 
fo wie e8 die größte Weisheit ift, dem Eiteln 
nicht anzuhangen, fondern zum Himmliſchen 
emporzuftreben. | 
Sat es ift eitel, vergänglichen Reichthum 


ſuchen, und auf ihn einige Hoffnung feßen; 
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eitel, nach Chrenftellen und höherm Stande 
achten; eitel, des Tleifches Lüfte vollziehen, 
um dafür einft ſchwer geftraft zu werben; | 
eitel, ein langes Leben wünfchen, und um ein 
gutes fich nicht befümmern; eitel, fag’ich, bloß 
auf das Gegenwärtige fehen, und was künftig 
iſt, außer Acht laſſen; eitel endlich, lieben, 
was ſchnell vorübergeht, und nicht dorthin 
ttachten, wo ewige Freude wohnt. 

Wird _ denn. dad Aug’ vom Sehen fatt, 
und dad Ohr vom Hören? Warum, eitler 
Menſch! fuchft du denn nicht dein Herz von 
der Liebe des Zeitlichen abzulenfen, um ed zum . 
Ewigen hinüber zu -leiten? Wer bloß dem 
Gimlichen folgt, befledt fein Gewiſſen, und 
verliert Gottes Gnade, die doch das Einzige 
if, wonach wir zu ftreben haben, und wodurh 
wir fähig ‚werden, Chrifti würdige Jünger und 
Vachfolger zu ſeyn. 


Zweites Kapitel. _ 
Bon demüthiger Selbſt-Erkenntniß, und 
bie fie jeder andern Wiffenfhaft vor: 
zuziehen fey. 


1. Ein jeglicher Menſch ift von Natur aus, 
wißbegierig: was hilft aber alles Willen ohne 
Gottesfurcht? | 
Wahrlich! ein einfältiger Ackersmann, wel⸗ 
her Gott dient, iſt vor ihm mehr, ald« ein. 
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hofartiger Gelehrter, der des Himmels Bauf 
unterfucht, ſich ſelbſt aber vernachläfliget. 

Mer nämlich fich felbft recht kennt, ift auf 
fih nie ſtolz, noch auch lüften nach menſch⸗ 
lihem Lob; fondern benft: »Wäre ich auch 
dermaßen gelehrt ‚daß ih alle Weltkermtniß 
hätte; befände mic) aber arm an thätiger Gottes⸗ 
und Nächitenliebe; was nüßte e8 mir vor Gott, 
der mich nach meinen Werken richten wird?« 


| 2. Hüte dich alfo vor jeder unmäßigen und 

zwar folcher Wißbegierde, die dich nicht kluͤger 
und tugendhafter macht, wohl aber unaufhör- 
lich zerſtreuet und taͤuſcht! Denn, die viel 
wiffen, laffen ſich gewöhnlicy gern fehen und 
Weiſe nennen. | 

Manches indeß, um es zu roiffen ‚ ift der 
Seele wenig oder gar nicht nuͤtze; und nur 
‚ein Thor, ein fehr großer Thor, bemüht fich 
um etwas Anderes, ald was ihm zum Heil 
gereicht. 

3. Du aber ſey noch ſo beredt! Worte 
ſaͤttigen die nach Heil und Seligkeit bruͤnſtige 
Seele nicht; ſondern bloß ein rechtſchaffener 
Wandel beruhigt das Herz, und ein reines 
Seifen flößt ein ftarkes Vertrauen zu Gott 


"ip aber auch: ge größer und beffer die 
Kenntniß ift, die du haft; deito mehr fol es 
dich antreiben, fromm und heilig zu leben: 
denn, je weniger diefes geſchieht, deſto ftrenger 
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Hi daB Gericht, daS bir um Deiner Einfigy | 


willen bevorfteht. 

Laß daher Kunft und Wiſſenſchaft dich nie 
zum Uebermuth verleiten; ſondern vielmehr zur 
heilſamen Furcht wegen der Erkenntniß , die dir 
gegeben ward! - 

Ja! duͤnket dich, du wiſſeſt viel, und ver- 
fieheft alles hinlaͤnglich und aufs beſte; ſo 
bedenk, daß noch ein weit Mehrers uͤbrig ſey, 
was du nicht weißt; und, amftatt dir felbft 
wichtig zu fcheinen, befenn” deine Unwiffenheit! 

Warum vwollteft du auch dich Andern. vor- 


sieben, da es Mehrere giebt,. bie gelehrter 


und im Gefege Gottes erfahrner find, als du? 


4. Willſt du aber etwas mit Nußen wiſſen, 
und dir zu eigen machen; fo lerne dich felbft: 


verlaͤugnen, und — dem Herzen nach abgeſon⸗ 
dert von der Welt, und in Gott mit Chriſto 


verborgen — bein Ic erkennen und gering— 


. Tägen! 


Wahre Erfenntniß und Geringfi chaͤtzung 


ſeiner ſelbſt iſt naͤmlich die erhabenſte und nuͤtz⸗ 
lichſte Wiſſenſchaft, ſo wie es große Weisheit 


und Vollkommenheit iſt, wenn man von ſich 


eine nur kleine, von Andern hingegen eine hohe 
und günftige Meynung hegt. 

‚ Siehft du daher Zemanden offenbar füns 
digen und fich ſchweren Vergehungen ausfegen ; 
jo halt dic) darum nicht für beffer, der du 


⸗ 


nicht weißt, wie lange du im Guten verharrſt! 


Sind wir dod Ale ſchwach und, gebrehlid; 





- 
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nur iſt ift vielleicht Niemand gebrechlcher, als 
du fü elbſt. 


Drittes Kapitel. 


Vom Unterricht, den die goͤttliche Wahr⸗ 
heit in Jeſu Ehriſto ertheilt. 


1. Selig, welchen die goͤttliche Wahrheit 


durch ſich ſelbſt belehrt! — nicht naͤmlich durch 


Bilder und voruͤbergehende Worte, ſondern 
ohne Gleichniß und wie fie wirklich ‘an- fi) 
ſelber iſt. Pſ. 93, 12. 

Denn unſere eigenen Meynungen und Ges 


| fühle trügen nur zu oft, und führen jelten zur 


Erkenntniß. 

Was nuͤtzet es auch, uͤber Dinge zu ſtreiten 
und zu zanken, die nicht nur verborgen und 
dunkel ſind, ſondern um derentwillen wir im 
Gerichte Gottes ebenwenig dann geſtraft wer⸗ 
den, wenn wir fie nicht wiffen? 

Große Thorheit iſt's vielmehr,, daß wir 
Heilſam⸗ und Nothwendiges verabſaͤumen und 
lieber dem nachhangen, was den Vorwitz reizt, 


ja! gar verdanmmlich iſt; fo, daß wir Augen 


haben und nicht feben. 


Das nicht allein, fondern wir kuͤmmern 


| und au um Fragen und Beſtimmungen, mo» 
durch wir zur Wahrheit nie gelangen. 


2. Zu welchen aber das eingefleifchte Wort 
des Fugen | ſpricht, die thun ſolches alles 
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"nicht, und, indem fie demuthsvoll feiner 
Stimme folgen ‚ bleiben fie von allem Irrwahn 
und Eigenduͤnkel befreyt. 

Das iſt naͤmlich jenes Wort, von welchem, 
als dem Worte des Vaters, einzig und allein 
alles herkoͤmmt, alles auf einerley Weiſe redet 
und Zeugniß giebt, das in Anfang bey Gott 
war, und auch noch jetzt in uns ſeine Stimme 
hoͤren laͤßt, — jenes Wort, ſag' ich, ohne 
welches, was goͤttlich iſt, Niemand verſteht, 
Niemand recht zu beurtheilen vermag. Joh. 
1u 8, 25. | 

Wohl daher demjenigen, welchem dieſes 
Bort einzig alles in allem iſt, der bloß auf. 
daſſelbe alle feine Blicke und Gedanken richtet, 
und in ihm allein dasjenige fieht, was fein 
Inneres erfreut! Denn nur er Tann flandhaft 
gefinnt feyn und friedevoll in Gott verharren. 

3. So gieb denn doc, o Jeſu, ewige Wahr: 
heit, daß ich mit Dir auf immer Eines ſeyn 
möge in der Liebe! denn nur in Dir ift alles, 
was ich wuͤnſch' und verlange. Darum ver 
drießt mich auch oft, Manches zu leſen und 
zu hören, weil ed nicht von Dir ifl. - | 

Dann fage ich: »Alle andere Lehrer müflen 
ſchweigen, —. alle Gefchöpfe in deiner Gegen⸗ 
wart verflummen, und rede nur Du zu mirl« 
Alsdenn vernehme ih im Innern beine 
Stimme, die zu mir alſo ſpricht: 

»Jemehr der. Menſch zu Gott und in fih 
ſelbſt gekehrt, auch einfältig im Herzen ift; 
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defto mehrerer, und höherer Dinge wird derfefbe 

gewuͤrdiget, die er ohne Mühe faßt, weil 

das Licht von oben herab feinen Verſtand 
erleuchtet. 

»Ein reines, einfaͤltiges und ſtandhaftes 
Herz laͤßt ſich durch viele Arbeit und Muͤh⸗ 
ſeligkeit nicht kleinmuͤthig machen; ſondern thut 
alles zur Ehre Gottes, und fuchet nichts, ale, 
ruhig in ſich felbft, frey ‚von jeder Eigenwaht 

und. Eigenliebe zu feyn. 

\ »Dich aber — was hindert und quaͤlt dich 
mehr, als dein noch unabgeſtorbenes Gemuͤth 
und Gefuͤhl? 

»Ein guter und frommer Chriſt ordnet das⸗ 

jenige, was er aͤußerlich zu vollbringen hat, 

zuerſt innerlich, ohne ſich durch boͤſe Neigungen 
und Begierden dabei lenken zu. laflen; fondern 

“er folgt darin bloß der Entjheidung einer wah- 

ren von Gott erleuchteten, Ihm unterworfenen 

Vernunft. | 

»Was ift nämlich herrlicher und wichtiger, 
als, fich jelbft überwinden? Welcher Kampf 
aber erfordert auch mehr Kraft und anhaltenden 
Eifer, als eben der? 

»Selbſtuͤberwindung follte daher bein erftes 
und vorzüglichites Geſchaͤft ſeyn. Denn wer 
ſich ſelbſt beſiegt, nimmt taͤglich an Stärke zu, 
und uͤbet ſich, immer beſſer und vollkommener 
zu werden; ſo ſehr auch die Erfahrung lehrt, 
daß in dieſem Leben jede Vollkommenheit noch 
immer etwas Unvollkommenes an ſich habe, 
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ud felbft die größte Einficht und Vernunft 
wicht ohne Finſterniß fen. 

»Demüthige Erkenntniß deiner ſelbſt iſt 
demnach ein viel ſicherer Weg zu Gott, als 
tiefe und gelehrte Nachgrübelung. Darum aber 
iſt jede wiſſenſchaftliche Einfiht und Sachkennt⸗ 

aß, in 10 weit fie gut und der Ordnung 
Gottes gemäß fcheint, an fich betrachtet, keines⸗ 
weges zu tabeln, fondern vielmehr oft zu loben. 
Indeß verdient ein lauteres Gewiflen und 
tugendhaftes Leben doch jedesmal den Vorzug. 

»Weil aber Manche mehr darnach fireben, 

viel zu wiflen, als wohl zu leben; fo täufchen 
fie fih nicht felten, und bringen wenig ober 
gar Feine Frucht. 
»O, daß fie endlich anfingen, eben fo. viel. 
Fleiß anzuwenden , Laſter auszureuten und Tu⸗ 
genden anzupflanzen, als fie verwenden, ſpitze 
findige Fragen aufzumerfen; fo würden nicht fo 
viel Sünden und Aergerniſſe unter den Niedern, 
noch auch ſo viel Zuͤgelloſigkeit und Ausſchwei⸗ 
fung unter den Hoͤhern ſeyn! 

»Wahrlich! wenn einſt der Gerichtstag 
koͤmmt, wird nicht gefragt werden, was Jemand 
geleſen; ſondern, was er veruͤbt habe, — nicht, 
wie beredt, ſondern wie fromm und gottesfuͤrch⸗ 
tig er geweſen ſey. 

»So gewiß dieſes iſt; fo ungewiß ift das 
Leben des Menſchen felbft. 

„Mehrere, die du kannteſt und berühmt 
waren, — wo find je? In ihrem Leben 


NN 
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machten fi fie viel Auffehens: jetzt ſind Andere 
an ihrer Statt, und man weiß nicht, ob in 
Zukunft derſelben noch gedacht werde. Als ſie 
lebten, ſchienen fie freilich etwas zu ſeyn; nun 
aber ſchweigt faſt alles von ihnen. — So 
geſchwind fliehen Anſehen und Welt⸗Ehre dahin. 
»Stimmte indeß ihr Wandel mit ihrer 
Kenntniß damals uͤberein, alſo, daß ſie ſuchten, 
dadurch Gott zu gefallen; fo haben fie nicht | 
vergeblich gearbeitet. 
»Wie fo Viele gehen jedoch in der Welt 
dadurch verloren, Daß fie bey ihrem Streben 
nach Wiſſenſchaften nur der Eitelkeit fröhnen, 
und Gott zu dienen ſich wenig angelegen feyn 
laſſen! Das -find nämlich diejenigen, welche 
lieber groß und berühmt,” als klein und un 
befannt. ſeyn wollen: darum werden fie auch 
duch ihre eigenen. Gedanken und Rathſchlaͤge 
zunichte. 
| »Wie fo ganz. anders iſt es mit denen, 
welche wahrhaft groß, weife und gelehrt find! 
»Wahrhaft groß iſt aber nur der, welcher 
- nicht allein -große Liebe zu Gott und Menfchen 
hat; fondern auch in feinen eigenen Augen 
“ ein ift, und die höchften Ehren und Würden 
für nichts halt. Wahrhaft weile ift nur der, 
welcher, "um Chriftum zu gewinnen, alles It- 
difche -wie Koth achte. Wahrhaft gelehrt und - 
wohlunterrichtet ift Teßtlih nur der, welcher 
gelernt hat, den Willen Gottes zu vollbringen 
und. auf fein eigenes Wollen Verzicht zu thun.« 











Erfies Bud. Kap. 4. 13 


| Viertes Kapitel 
Bon ſchuldiger Vors und Nahfiht im täg: 
| lihen Verhalten. 


1. Man muß nicht jeder Sage, noch 
jedem fremden oder anmwandelnden Gedanken 
ſogleich Glauben beymeflen, fondern vielmehr 
alles zuerſt mit Vorbedacht und Ruhe, wie vor 
Gott, erwaͤgen. 

Manche was den Naͤchſten betrifft , denken 
und ſprechen oft leider! von Andern eher Boͤſes 
als Gutes. So verwaͤgen und lieblos ſind wir. 

Nur rechtſchaffene, nach wahrer. Gottes- 
und Naͤchſtenliebe trachtende Seelen handeln 
nicht alſo, und trauen feinesweges jeglihem 
Ütergerede: denn fie willen, wie fehr menfch- 
licher Blöbfinn zum Argen geneigt ſey, und 
ſelbſt in Worten anſtoße. 


2. Um fo gewiſſer iſts der Weisheit 
- überaus angemeſſen, in allem feinen Thun und 
Laſſen ſich nicht übereilen, noch auch hartnaͤckig 
auf ſeinem oft irrigen und ſtolzen Sinne beſtehen. 
Gleichergeſtalt iſt's vernuͤnftig und recht⸗ 
ſchaffen gedacht, nicht alles, was Leute ſagen, 
ohne Unterſchied fuͤr wahr halten; noch auch, 
was man ſelbſt hoͤrt und glaubt, alſobald 
Andern mittheilen und an's Offene bringen. 


3. Im Ganzen aber, weil du oft des 
RKaths oder des Antriebs bedarfſt; fo ſieh Dich 
nad) einem verfländigen und gewifienhaften 
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Rathgeber am, und laß dich Lieber von Kluͤ⸗ 
gern eines Beſſern belehren, ald daß du deiner 
eigenen Wahl und Meynung folgeft! 

Die Summe endlih von allem ift Diefes: 
»Gutes und frommes Leben macht und weile 
vor Gott und in Vielem bewährt: je demü- 
thiger wir daher in uns felbft, und unter: 
georbneter gegen Gott find; deſto vor= und 
nachfichtiger, fo wie ruhiger, find wir auch in 
unferm ganzen Betragen, ſowohl in Anfehung 
unfer ſelbſt, als auch vornehmlich gegen Anderes 


Fünftes Kapitel 
Vom Lefen ber heiligen Schrift und ande 
ver zur Erbauung bienlichen Buͤcher. 


1. Nur Wahrheit, nicht Beredfamkeit iſts, 
die man in der heiligen Schrift ſuchen ſoll. 

Auch) muß man Jedes derjelben mit eben 
dem Geifte leſen, worin es gefchrieben ift; und 
unfer ganzer Zweck dabey mehr dahin gehen, 
Nuben daraus zu ziehen, als Zierlichkeit im 
Reden daraus zu lernen. 


2. Ueberhaupt ſollen wir beym Leſen lieber 
auf fromme und herzliche, als auf ſolche 
Bücher Ruͤcſicht nehmen, die tief⸗ und ſcharf⸗ 
ſinnig ſind. 

Darum — wer du auch biſt — ſi ieh nicht 
darauf, ob ein Verfaſſer im Rufe, wenig oder 
hochgelehrt ſey; .fondern nichts us seine Liebe 


— 
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zur Wahrheit müffe dein Hauptbewegungsgrund | 
zum Lefen feyn! 


Frag alfo aud) nicht, wer es gefagt habe; _, 


fondern, wa8 gefagt wird, fey dein Augenmerk! 
Denn Menfchenwort vergeht, ‚aber des Herrn | 
Bahrheit bleibt ewig. 

3. Ohne übrigens auf die. Perfon zu fehen, 
redet Gott zu und auf mancherley Weife; und 
nur unfere übertriebene Wißbegierde iſt's, Die 
und beym Lefen der Schrift nicht wenig hindert; 
indem fie und. veizt, Dinge wiffen und begreifen 
iu wollen, bey denen wir ſchlechterdings nicht 
verweilen ſollten. 

Willſt du aber, der du die Schrift lieſeſt, 
Nutzen daraus ſchoͤpfen; ſo lies mit Demuth, 
mit Einfalt und mit Glauben, ohne darnach 
zu trachten, den Namen eines Schriftgelehrten 
dir zu erwerben! 

Frag vielmehr gern um Rath, und horch 
in der Stille auf das, was fromme und 
heilige Männer fagen, oder. von Alten und 
Erfahrenen dir an die Hand gegeben wird; 
da dir denn alles füß und willkommen feyn 
muß, was dir zur Lehre dient und nmfonft 
nicht geſchrieben ſteht! 


46 . | Nachfolge Ehriiti. 
Sechstes Kapitel. 


Bon unordentlichen Begierden, und wie 


‚man nur in Beftreitung berfeiben wab: 
ren Frieden finde, | 


1. Sobald nur immer. ein Menſch ſich 
unordentlich nach etwas geluͤſten laͤßt, verfaͤllt 
fein Herz den Augenblick in Unruh’: darum 
find fo wenig die Stolzen ald die Geldgeizigen 
jemals ruhig; und nur, wer, demüthig und arm 
im Geift ift, bat großen Frieden. 
er fich aber dem Innern nad) nod) nicht 

| „völlig abgeftorben fühlt, wird auch, von den 
geringſten und niedrigſten Dingen augefochten 
und beſiegt. | 

2. Und überhaupt! "fo wird derjenige ‚ defien 
Geiſt ſchwach oder auch nur einigermaßen noch 
am Fleifche klebt und zum Sinnlichen geneigt 
ift, ſchwerlich dahin gelangt, fi) von fünd- 


licher Luft und jeder unordentlihen Begierde 





jemald ganz losreißen zu koͤnnen. Wielmehr 
. wird er oft niedergefchlagen und traurig, fobald 
er ſich ihnen entziehen muß, oder geraͤth wider 
den in Zorn, der ihm widerſtehen oder ihn zur 
Pflicht und zum Beſſern leiten will. 

Hat nun ein ſolcher Menſch genoſſen, 
wonach ihn geluͤſtete; fo erwacht alsbald fein 
verſchuldetes Gewiffen, das ihn nagt, und um 

ſo mehr foltert,.je mehr er einer Leidenfchaft 
folgte, die ihn nicht die Befriedigung, viel- 
... weniger den Frieden finden ließ, den er fuchte. 
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‚3. Wahren Frieden alfo, ber das Herz 
beruhigt, ‚ trifft man nur. dann an, wenn man 
ſchaͤdlichen Neigungen widerſteht, nicht aber 
ie Sklav if. Darum wohnt auch berfelbe 
weder im Herzen des Fleifchlich-Gefinnteh, noch 
. m Innern deffen, der nur dem Aeußerlichen 
md Sinnlihen nahhängt; fondern bloß bey 
demjenigen, welcher brünftig nur dem nach⸗ 
trachtet, was des Geiftes ift. nn 


Siebentes Kapitel 
Daß man alles einle Vertrauen und hof- 
faͤrtige Wefen meiden mäüffe. 


1. Eitel.ift jede Hoffnung und Zuverficht, 
die der Menſch auf Gefchöpfe und andere ver: 
gängliche Dinge eb. 

Bift du alfo ein Sünger Jeſu Chriſti; fo 
halt dich einzig an Gott, und fihäme dich 
nicht, noch rechne ‘ed ‚dir zur Schmach, um 
feinetwillen und Chrifto zu Liebe, felbit Andern 


zu dienen, oder unterwärfig zu feyn, und in _ 


der Welt. für Bein und gering. geachtet zu 
werden! . nn 
Bau: auch nie auf dich felbft; fondern hoffe 
bloß auf den Herrn und handle, fo viel ah 
dir iſt, nad) feinem Wohlgefallen! jo wird er 
dir in deinem guten Willen beyftehen. 
WVerlaß did daher weder auf beine eigene 
Kenntniß, noch auf die Klugheit und Einficht 
| 2 


achte/ 
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irgend eines Menſchen, ſondern vielmehr auf 
die Gnade Deſſen, der den Demuͤthigen hilft, 
und Jene demüthigt, Die ſtotz und eingebildet 


auf ſich ſelbſt ſind! 


2. Ferner, wenn du reich biſt, ober Freunde 
haft; fo hüte dich, des, Einen fowohl, als der 
Andern dic zu rühmen, weil etwa jenes in 
deinen Augen groß, und dieſe maͤchtig find; 
fondern rühme dich bloß deines Gottes, welcher 
alles fchafft und leitet, fich felbft indefien mehr 
als alles durch feine Gnade dir mitzutheilen fucht! 
Gleichermaßen brüfte dic) nicht wegen Leibes- 
geſtalt und Schönheit, die durd) eine einzige 
Heine Krankheit leicht entſtellt und zerrüttet wird! 
ö Eben fo wenig fühl auch ein befonderes Wohl⸗ 
gefallen an dir felbft um deiner Geſchicklichkeit 
und deines Verflandes willen; damit du Gott 
. nicht mißfallen mögeft, welchem alles urfprünglich 
und eigenthümlicdy gehört, was du. etwa Gutes 
von Natur aus oder durch Fleiß beſitzeſt! | 


. 3. Endlid halt dich nie für befier, als 
Andere; auf daß nicht vielleicht Gott (welcher 
weiß, was im Menſchen iſt) dich fuͤr ſchlimmer 


Aeberheb dich auch nicht wegen deiner guten 
Werke, die du meynſt gethan zu haben! Denn 
Gottes Urtheile ſind anders, als die der Men— 
ſchen, denen oft gefaͤllt, was Jenem mißfaͤllig iſt. 
Haſt du aber einiges Gutes an und in dir; 
jo dent (um dich in der GDemuth zu erhalten, 
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umd weil du es nicht wirft laͤugnen konnen), 
daß an manchem Andern ſich gewiß deſſen noch 
mehr, wo nicht gar Beſſeres befinde! Denn 


es fchadet dir Feinesweges, wenn du dich Allen - 
nachſetzeſt; es. fchadet div hingegen fehr viel, 


wenn du aus Eitelkeit dich auch nur Einem 
vorziehſt. 
Der Demuͤthige nämlich hat fteten Frieden; 


im Herzen des Hofärtigen aber bereföht viel- 
füsg nichts als 8 Eiferfugt und Unwillen. . 


Achtes Kapitel 
Warnung, fih vor zu großer Vertraulich— 
keit und Gemeinſchaft zu huͤten. 


1. Entdeck und uͤberlaß nicht Jeglichem dein | 
Herz; ſondern vertrau dich und deine Sachen ° 
nur denen an, die erfahren und gottesfuͤrchtig 


ſind! 


dich daher nur ſelten, und ſchmeichle dich weder 
bey Reichern ein, noch laß dich gern vor Groͤ⸗ 
Bern und Vornehmern ſehen! 


Denn alle diefe ſchaden deinem geiſllichen 


Fortkommen oft mehr, als fie dir nuͤhen. 


2. Du aber gefelle Dich nur zu Den Demi 


thigen und Redlichen, fo wie zu den Frommen 
und Sitffamen; und was zur Erbauung. dient, 
fen deine Hiebfte Unterhaltung! 


Mit denen jedoch, die dih nicht angehen, u 


Mit Jugendlichen und Unbekannten berathe 
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beſonders— mit Perſonen vom andern Geſchlecht, 
mach dich nicht zu gemein, und empfiehl fie 
ſaͤmmtlich überhaupt dem Herrn und feiner 
Gnade! 

Was dir aber am meiften am Herzen liegen 
fol, ift die Gemeinfchaft mit Gott und den 
Engeln, die dir daher wichtiger feyn muß, als 
alle Bekanntſchaft mit der Welt. 

3. Denn, alle Menſchen zu lieben, iſt 
zwar Pflicht; aber mit Allen bekannt ſeyn und 
Umgang fuchen, nüßt auch felbft zum seitlichen 
Wohl auf feine Weiſe. 
| Wie oft gefchieht es nämlich), daß Jemand, 
den man nicht kennt, abweſend einen guten 
Ruf hat und geruͤhmet wird; da er doch, 
ſobald er gegenwaͤrtig iſt, in den Augen derer, 
die ihn ſehen, ſolchen Ruhm wieder verliert! 

Bisweilen meynen wir auch, uns Andern, 
durch naͤhere Verbindung mit ihnen, beliebt zu 
machen; und kaum lernen ſie unſer boͤſes Weſen 
kennen; ſo fangen wir an, ihnen mißfaͤllig und 
verhaßt zu werden: welches alles von der Ge- 
| meinſchaft mit Gott entfernt iſt. 


Neuntes Kapitel 
Vom Nutzen, den man ſich durch Gehorfam 
und Unterwerfung erwirbt. 


1. Es iſt ſehr zutraͤglich, ſich im Gehorfam . 
üben, unter Oben ftehen und fein eigener 


* 1] 
., 


u 1 
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‚den nicht fen; fo wie «8 überhaupt. ſicherer 
if, zu gehorchen, als zu regieren. 

Manche leben indeß — mehr aus Noth 
oder Zwang, ald aus gutem Willen — unter 
ber Zucht des Gehorfams: dieſe fühlen nur 
Qual, und Eommen leicht zum Murren; gelangen 
alfo auch nie zur wahren Geifteöfreyheit, welche 
will, daß: fie fi) aus ganzem Kerzen und 
bleß aus Liebe zu Gott und ſeinetwegen dem 
Gehorſam unterwerfen. 

Du aber, der du ihnen gleichft ‚ lauf bie=, 
lauf dorthin! nirgends findeft du wahre Ruh', 
es fey denn, daß du aus inniger Demuth und 


1 Srömmigkeit dic) dem Willen der Obergeord- + 





nten (eltern und ‚Herrfchaften) fügft und 
- gänzlich ergiebft. Denn’ der Wahn, fie durch) 
fleten Orts⸗ und Standeswechfel ermächtigen zu 
wollen, ift vergeblich und hat Mehrere getaͤuſcht. 
2. Zwar handelt von Natur-aus ein Jeder 
gern nach feinem Sinn, und nelget fih vor 
nehmlich auf Die Seite derer, die mit ihm 
einſtimmig find. . 
Sobald jedoch Gottes Wille eintritt und 
“und feffelt; fo muͤſſen wir nothmwendig auch 
jelbft jede unferer Lieblings = Meynungen und 
Denk-Art fahren laſſen, wenn wit wollen, | 
daß wahrer Friede in und wohne, 5 
3. Nebendem! wer iſt ſo erleuchtet und ein⸗ 
ſichtig, daß er alles genau wiſſe? Darum 
ieh denn auch nie zu fehr auf deinem Kopf; 
ſondern hoͤr ebenfalls gern, was Andere jagen! 





2 


fluͤßige zu 
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Ja, geſetzt auch! deine Meynung wie dei 
Math, wäre gut; du aber thuft, Gott ı 
Ehren, demungeachtet darauf Verzicht, ur 


folgeſt, fo. viel du Eannft, eines Andern Gu 


duͤnken; wie jehr wirft du nicht an Kraft. zu 
Guten gewinnen! 
. Sagt denn nicht zugleich ſchon die Erfal 


= rung, ed fey weniger bedenklich, Rath hör: 


und annehmen, ald geben? 
Auch kann feyn, daß, was Andete und w 
ſelbſt dafür halten, Beydes gut und brauchb 


ſey; fo iſt's dennoch ein Zeichen von Stolz un 


Hartnädigkeit, wenn wir gar da, wo Vernun 
und Billigfeit es fordern, jenen nicht nachgeb 


und folgen wollen. 


Zehntes Kapitel. 


ermeiden, vielmehr nur a 
Gutes nd Heilfames zu ſehen ſep. 


1. Huͤte dich, ſo viel du kannſt, vor ra 
ſchenden Zuſammenkuͤnften! Denn, weil dab 
hauptſaͤchlich nur von weltlichen Dingen geha 
delt wird; fo kann es (in wie reiner Abſic 
ed auch geſchehen mag) bir dennoch leicht ſe 
ſchaͤdlich werden. 

Was naͤmlich eitel iſt, befleckt und verſtri 


Wie beym [de alles Unnüße und Uebe 


uns bald, da wir. denn oft wünfcdhen, Ma 


ches Lieber. nicht gehört oder geredet, und t 
Geſellſchaft felbft ‚vermieden a haben. 
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2. Barum aber befuchen wir fie denn ſo 
gern, und unterhalten und ſolchergeſtalt mit 
einander; obſchon wir felten ohne Verlegung 
des Gewiſſens zur Stille zurückkehren? 

Dieſes gefhieht aus Feiner andern Urſach', 
| ad weil wir durch wechſelſeitige Gefpräche 
Troſt und Ermunterung zu erhalten, und unfer 
vom Hin= und Herdenken mübes Herz zu, 
erleichtern trachten; welches an ſich nicht zu 
tadeln iſt. 

Auch ſprechen und denken wir beſonders 
gern von dem und an das, was wir ent 
weder lieben und twünfchen, oder unferm Ge- 
fühl im Wege fteht. 


3, Aber ach! wie ift alles das oft ſo unnit 
und eitel! Denn eben dieſe aͤußerlichen Troſt— 
Genuͤſſe bringen in Ruͤckſicht der innerlichen 
und goͤttlichen Troͤſtung keinen geringen Verluſt. 

Daher "fol man denn auch wachen und 
beten; damit Feine Zeit jemals unnuͤtz und frucht⸗ 
los verſtreiche. 

Findeſt du indeß es angemeſſen und erſprieß⸗ 
lich, zu reden; ſo rede, was frommt und erbaut! 

Leeres Geſchwaͤtz aber ſey von dir fern! 


| 4. Böfe Gewohnheit, nebft Vernachlaͤßi⸗ 
gung, im Guten zu wachſen, traͤgt jedoch viel 
dazu bey, daß wir unſere Zunge nicht gehörig 
bewahren. 

Dahingegen hilft jedes erbauliche Geſpraͤch 
von gottlichen Dingen zum gedachten geiſtlichen 


A. Nachfolge Epriki. 


Wachsthum nicht wenig, vornehmlich, wenn 
zu dem Ende nur. Seelen, die an Geift und 
Gefinnung einander gleich ſind, ſich in Gott 
verſammeln. 
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Von fernern Mitteln, zum wahren Seelens 
.  feieden und größern Tugend-Eifer zu 
gelangen. 


1. Wie fehr Eönnten wir in Frieden (eben, 

wenn wir ‚geneigt. wären, und um anderer 
Leute Reden und Handlungen, fo wie um das, 
wofür wir nicht zu forgen brauchen, gar nicht 
zu befümmern! 
Wie mag aber Jemand lang’ in Ruhe 
bleiben, wenn er erftens fih in fremde 
Handel mifht; zweytens befländig nur von 
außen her Anlaß zur Unterhaltung fucht, und 
drittens. fih‘ wenig oder. niemals innerlich 
verfammelt? | 

2, Selig hingegen , die einfältiges Herzens 
find! Denn nur fie haben großen Frieden, 

Wodurch gelangten naͤmlich verſchiedene 
Heilige zu jener Vollkommenheit und Gnade, 
die fie fähig machte, himmliſche Dinge zu 
betrachten? - Dadurh, daß fie allen Fleiß 


‘ 


anwendeten, fi ſelbſt fammt ihren irdiſchen 





Lüften völlig abzutödten, um aus ganzer Seele 
Gott anhangen, und, dem innerlichen Menfchen 
nad, ſich felbft leben und obliegen au können, 


| 
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3. Wir aber beſchaͤftigen uns nur zu ſehr 


mit unſern Lieblings-Gefählen, und befümmern  - 
md viel zuviel um Dad, ‘was .eitel und vers 


ganglich if. 


Auch wohnt in uns feine böfe Unart, die" 
wir jemald befiegen; und zum Beſſerwerden, 
woran wir taͤglich arbeiten ſollten, ſind wir nie 
entzuͤndet genug, und bleiben daher I immer lau 
nd kalt. 


4. Wären wir jedoch uns felbft völlig 
ebgeftorben, und feineöweges innerlid) verſtrickt; 


ſo wuͤrden auch wir fähig ſeyn, goͤttliche Dinge 


‚u koſten, und von der Suͤßigkeit, Himmliſches 
zu betrachten, etwas in uns verſpuͤren. 

Was uns aber darin am meiſten, ja! 
einig hindert, iſt: »Daß wir. noch immer 
weder von Leidenſchaften und unordentlichen 
Begierden -frey find, noch und im Geringſten 
beftreben, den Weg der Vollkommenheit, wel- 


hen die Heiligen wandelten, zu betreten.« 


Trifft und demnach auch nur eine Kleine 
Biderwärtigkeit; fo laſſen wir ſogleich den 
nutb finten, und wiehern nach menfchlichem 
| 


5. Handelten wir indeß, fobald Truͤbſal 
oder ‚Anfechtung wiber und kämpft, — handels 
ten, fag’ ich, wir wie tapfere Männer, denen 
es darum zu thun ift, im Kampfe zu beftehen; 
fo würden wir ficher die Hülfe Gottes auf und 
herabkommen ſehen. Denn Er, der und Ge⸗ 
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legenheit und Anlaß giebt, zu ſtreiten ‚um zu 
fiegen, ift auch bereit, jedem on Stzeiter, 
welcher auf feinen Beyſtand hofft, mächtig 
auszuhelfen. 

Um fo mehr foll es alſo unſer Ernſt ſeyn, 
uns dieſer goͤttlichen Bexreitwilligkeit täglich 
wuͤrdiger zu machen, und dem Herrn wahr⸗ 
haft und im Geiſte zu dienen. 

Bemühen wir und daher. nicht, immer. 
volfommener im Wandel zu werden, und feßen 
unfern Gottesdienft bloß in Beohachtung Außer- 
licher Andachten und Gebräuche; fo wird unfere 
ganze Frömmigkeit, nebit der göttlichen Gnade 
felbft, bald verſchwinden. 

Was wir folglich zuerſt thun muͤſſen, ift, 
daß wir die Axt an die Wurzel legen, damit 
wir von ſchaͤdlichen Neigungen rein werden, 
und wahren Seelenfrieden einaͤrnten moͤgen. J 
| 6. Rotteten wir nämlich in jeglihem Jahr’ 

auch nur ein einziges Lafter, eine einzige fünd- 
lihe Unart, aus; fo würden wir bald voll⸗ 
kommene Menfchen feyn. | 

Anftatt deffen aber fühlen, wir vom Letztern 
gerade dad Gegentheil, und nehmen wahr, daß 
wir beym Anfang unferd zu Gott befehrten 
Lebens weit beffer und von Sünden reiner 
geweſen ſeyn, als wir es jetzt nach ſo vielen 

Jahren find. 

Denn, wiewohl Eifer und Vervollkommnung 
taͤglich in uns hätte wachfen ſollen; fo ſcheint 
es nun ſchon viel ſagen zu wollen, wenn unſer 
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einer wenigſtens nur noch Eines Theils jener 
erfen Inbrunſt fich erfreuen kann. 2 

7. Zhäten wir inzwiſ⸗ hen und jedesmal nur 
im erften Anfang einige Gewalt- an; jo würde 
es hernach ein Geringes feyn, alles leichter und 
mit Freudigkeit zu vollbringen. 

Denn, fo fchwer es fällt, Gewohnheiten 
abzulegen;, fo iſt's doc noch ſchwerer, wider. 
feinen eigenen Willen fechten zu müffen. 

Dennoch! wenn du das Kleine und Leichtere 


‚nicht befiegft; wie wilft du das Schwerere 
befiegen Eönnen ? | 


Widerſteh daher gleich anfangs deiner Leiden 


Thaft, und entfchlage dich des Boͤſen, das du 
dir angewöhnt haft; damit es nicht etwan dich 
33 und nach in noch groͤßere Schwierigkeit 

e! | 
| O, wenn du doeh nur. einfehen möchteft, 
wie fo großen Frieden du dir felbft erwerben, 
und welche Freude du andern frommen Seelen 
machen würdeft, wofern du durch rechtfchaffenes 
Verhalten dic) und auch, fie erbauen wollteft! 


ich weiß, du wäreft wohl mehr forgfältig und? 


befümmerter, im Guten zuzunehmen und immer 
befler und tugendhafter zu werden. | 


B | Nachfolge EHriki.. 


Bmwölftes Kapitel 
Daß Zrübfal und Widerwaͤrtigkeit u 
wahrhaft zum Heile dienen. 


1. Es ift und gut, bisweilen etwas Kr 
und Ungemach zu tragen: denn ed bringt t 
Menſchen oft wieder zu fid) felbft, und le 
ihn. einfehben, daß er bienieden nur wie ı 
Fremdling ſey, und auf Einiges in der W 
vergeblich feine Hoffnung ſetze. 
Ä Auch iſt's uns gut und heilfam, wenn n 
ebenfall® nun und dann Widerfpruc) leidı 
oder gar erfahren müffen, wie man nur ii 
und unbillig von uns urtheile, obſchonen 
nicht anders, als recht und in befter Abſi 
handeln. Auf dieſe Weiſe kommen wir ı 
zur Demuth, und find vor’ eitler Ruhınfur 
ſicher. 

Ja! niemals finden wir ung zuglei 
geneigter, zu Gott, dem innern Zeugen unfe 
Bewußtſeyns, unfere Zuflucht zu nehmen, d 


eben dann, wenn uns von den Leuten. Offer 





lich Mißachtung widerfährt, und man und nid) 
Gutes mehr zufrauen will, 


2. So follte denn alfo, der Menſch fi 
dergeftalt und fo feft an Gott halten, daß 
nicht noͤthig hätte, fih um menſchlichen Zrı 
piel zu befümniern. 

.Denn, fobald Jemand, der es vor Go 
fromm und aufrichtig meynt, mit Truͤbſal od 
Anfechtung und boͤſen Gedanken beſchwert wir‘ 





Erftes Bud Kap. 12. 20 


f fuͤhlt er, daß er feines Gottes und deſſen | 
Gnade um fo mehr bedürfe, je mehr er mahr- 
nimmt, wie er ohne Ihn nichts Gutes zu thun 
vermoͤge. 

Das nicht allein! ſondern ein Solcher wird 
traurig, ſeufzt und betet zum Herrn wegen 
der Noth, die ihn druͤckt. Hiedurch wird 
endlich im heiligen Gefühl" ihm das Leben 
felbft zur Laft, und Sterben fein Wunſch — 
niht aus Ungeduld, fondern, um aufgelöfet 
und bey Chrifto zu feyn; indem er es nun fo 
tcht zu empfinden anfängt, daß in diefer Welt 
weder völlige Sicherheit noch vollkommene Ruhe 
Statt habe, | 


Dreizehntes Kapitel. 


Vie man Anfechtungen widerſtehen und 
jedes ſuͤndliche Elend bekaͤmpfen ſolle. 


1. So lange wir uns auf Erden befinden, 
Ennen wir von Anfechtung und Bedrängniß 
nicht frey feyn: denn unfer Leben ift ihnen 
beftändig ausgefeßt, wie fehon Job zu erken⸗ 
‚nen giebt, wenn er fagt: »Des Menfchen Leben 
hienieden ift Kampf und Streit.« Job. 7, 1. 

Daher follte denn auch ein Seglicher, ‚bevor 
er in Verfuhung geräth, immer- auf feiner 
Hut und zum Gebete wadyfam und bereit feyn; 
damit Satan, ber nie fchläft, fondern. umher: 
geht, zu fuchen, welchen er verichlinge, Feinen . 


0 Napfolge Epriti 
Kaum gewinne, ihn zu bergen 1. Petr. 
8. 


5, 

2. Denn verſucht werden wir Ale, ‚und 
Niemand ift fo heilig und volllommen, daß er 
nicht bisweilen angefochten würde: und es wäre 
auch nicht ‚heilfam, davon völlig entlebigt zu 
werden. 

Vielmehr find Verfuchungen und Drangfale, 
ſo laͤſtig und fchwer fie auch feyn mögen, dem 
Menfchen oft fehr dienlich, weil eben durch fie 
derfelbe demüthig gemacht, geläutert, und weifer 
‚und frömmer wird. 

Alle Heilige haben diefes erfahren, und find 
durch Truͤbſal und Anfechtung, die fie erlitten, 
immer beffee und Gott wohlgefälliger geworden. 
Und nur diejenigen, die in ſolcher Pruͤfung 
nicht auszuharren ſuchten, fielen vom Guten ab, 
und wurden vor Gott verwerflich. | 


3. Indeß, wo du au immerhin ſeyn 
magſt; ſo iſt kein Stand noch ſo heilig, — 
kein Ort noch fo verborgen, worin es nicht 
Anfechtungen und Leiden gaͤbe. 

Denn voͤllig geſichert ſind wir vor ihnen 
in dieſem Leben nicht, und zwar darum nicht, 
weil ſich das, wodurch wir verſucht werden, 
in uns ſelbſt befindet, und wir Kinder des 
Fleiſches ſind. 

Iſt daher Eine Truͤbſal oder Verſuchung 
voruͤber; ſo folgt alsbald eine andere: und ſo 
haben wir ſtets etwas zu leiden; weil naͤmlich 





».- 


Erſſtes Buch. Kap. 13. 31 


das Gut jener erſten urſpruͤnglichen Städfelig- 
kit hienieden für und auf immer dahin if, 


4. Manche wollen zwar mit Gewalt ben 


Berfuchungen entfliehen, und fallen, Yoeil diefes 


das Mittel nicht ift, nur defto tiefer hinein. 


1 Denn durch Gewalt und bloße Flucht koͤnnen 


ſo wenig fie, als wir Alle, dieſelben bekaͤmpfen 
und vermeiden; ſondern gelaſſene Geduld und 
wahre Demuth ſind's, wodurch wir maͤchtiger 


F Beben, als unfjere Feinde, und die Oberhand 


behalten. 

Wer auch nie anders, ald äußerlich ,‚ ihnen 
ausweicht, ohne an die Wurzel felbft zu gehen, 
| fie auözurotten, hat davon wenig Nußen; 


jondern muß vielmehr erwarten, daß fie defto 


ſphneller zuruͤckkehren und es mit ihm noch 
ärger werde. 
Du aber,. wern du nur geduldig ausharrſt, 


wirſt durch Gottes Huͤlfe weit eher und gewiſſer 


unvermerkt zum Siege kommen, als wenn du 


ihn mit uͤbertriebener Heftigkeit und Strenge 


eigenmaͤchtig zu erzwingen ſuchſt. 

Biſt nun du ſelbſt der Angefochtene; ſo 
nimm allenfalls fremden, beſonders geiſtlichen, 
Rath zu Huͤlfe! Iſt- es aber dein Naͤchſter; 
ſo handle nicht hart mit ihm: ſondern ſey ihm 


zum Troſt, wie du wuͤnſchen wuͤrdeſt, daß er's | 


dir ſeyn möchte! 


5. Alle Verſuchungen zum Boͤſen fangen 


| übrigen mit Wankelmuth und Mangel © an Zus 
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verficht. zu Gott an. Und gleichwie-ein SH 
ohne Ruder von den Wellen hin= und hergetrieben _ 
wird; alfo wird ein Schwachfinniger, welcher 
j Gott und feinen Vorfaß vergißt, von einer An- 
-fechtung zur andern gejagt: unterdeffen allen. 
denen, die ſich an Gott halten, jede Verſuchung 
großen Nutzen gewaͤhrt. 

Silber naͤmlich, wie ſelbſt auch Gold, wird 
durch Feuer, und der Menſch, ob er gut ſey, 
durch Verſuchung geprüft. Denn wie oft ken⸗ 
nen wir umfere eigene Schwädy und Stärke 
nicht! und nur die Verfuchung zeigt, wie’ mit 

und ftehe. | | 

Indeſſen muß man, beſonders beym Anfang - 
derfelben, äußerft wachſam fenn; indem der 
Feind weit ‚leichter. gerade dann befiegt wird, - 
wenn man ihn keinesweges auch nur die vor⸗ 

‚ dere Schwelle des Herzens betreten läßt; fon= : 

‘“ dern ihn, fobald er Faum anklopft, gleihfam 
ſelbſt ſchon vor der Thür abweiſt. Daher ſagt 
| auch jener alte Dichter: u = 


»Wer nicht gleich anfangs — dem Uebel” | 
| widerfteht, 
| »Und "wartet, bis es gar Dur Aufſchub ſi id 


„Für den iſt Arzeney und * uůlf⸗ zu fpät.« 


Eben fo,- wer ber Verſuchung anfaͤnglich 
zuviel Zeit und Raum läßt; der erſchwert die 
Müh’, fie hernach zu überwinden. 

Sue namlich entſteht in der Seele ein 
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bloßer. Gedanke, weichem ſich eine ſtarke Iebhafte 
Einbitdung zugefein, worauf denn Luſtreiz, böfe 
Begierde und endlih Einwilligung nachfolgen. 
Auf diefe Weile fchleicht fich der argliftige 
Feind nad) und nad) fo ganz ind Herz, weil 
man ihm anfangs ticht wiberfland, womit 
Niemand zögern folke; denn je.:länger er es 
verfchiebt, und je tiäger er fich widerſetzt; 
deſto ſchwaͤcher wird er mit jedem: Tag in ſich 
ſelbſt, und der Zeind ftärker und mächtiger 
wider ihn. on J J 
—6. Inzwiſchen hat Gott isn allem ſeine 
eigenen Wege, und laͤßt auch diejenigen, die 
fich ihm ergeben haben, ſeiner heiligen Zulaſſung 
nach ſelten voͤllig ohne Verſuchung, je nachdem 
es ihnen zum Heile dient. - 
"Bey Einigen find die Anfehtungen unb 
Truͤbſale, die fie leiden, fehwerer im Anfang 
ihrer Bekehrung und frommen Lauf: 
bahn; bey Anden am Ende derfelben, 
Wohingegen ed audy Solche giebt, Die entweder 
faſt ihr ganzes. Leben hindurch damit zu kaͤm⸗ 
pfen haben, oder: aber (weil fie ſchon frühzeitig 
ſich felbft und allen: Begierden abgeflorben find, 
und gänzlich dem Herrn leben,) mur wenig 
oder doch minder. heftig verjucht und geprüft 
werden. un 
So hat es naͤmlich Gottes Weisheit und 
Gerechtigkeit eingerichtet, die — fo weit es 
von ihr, und nicht, wie es bey manchen Truͤb⸗ 
»ſeligkeiten der Ball iſt, vom Menſchen ſelbſt 
| * 
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abhängt — Keinen über fein Vermoͤgen prüft 
und in Verſuchung fallen läßt, fondern der’ 
Menſchen Zuftand. und Werth genau abwaͤgt, 
und alles, was zum warten Wohl feiner Ge: 
treuen und Auserwähltm gereiht, weiß und 
anorbne. . Ä 2. 
. Darum möäffen wir auch, wenn Truͤbſal 
ober Anfechtung über ud fümmt, niemals ver- 
zagen, fondern ym keſto brünftiger zu Gott 
flehen, daß er in jeder unferer Bedrängniß 
und feines Beyſtandes würdigen wolle, die wir 
freylich und des Ausfpruchs des Apofteld getroͤ⸗ 
ſten koͤnnen, daß derſelbe Ihren Bort- umd 
Ausgang fo lenken werde, wie wir es zu tragen 
im Stande find. 1. Corinth. 10, 13. 
7. Wer wollte daher in jeglicher Verſu⸗ 
hung und Drangfal, fo groß fie auch ſeyn 
mag, nicht fein ganzes Herz unter die gemwal- 
tige Hand Gottes hinbeugen. und demuͤthigen, 
da Er, der Herr, nur Sole, die demüthig 
im Geifte find, beglücdkt und höhe? . 
Jal! au erfl dann, wenn ber Menſch 
verſucht und betrübet wird, zeiget es fich, "wie 
° jehr er im Guten zugenommen habe: undo, 
wohl ibm, wofern ed geſchehen ift! Denn 


groͤßer wird alsdann fein:-Werbienft und "Ge: 





winn vor Gott, und feiter und bewährter feine 
Zugend ſelbſt. J — 

Dahingegen iſt's eben nichts Großes, noch 
macht es den Menſchen vollkommener, fromm 
und andaͤchtig ſeyn, wenn man keine 
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Siderwaͤrtigkeit und Beſchwerde fuͤhltz 
ſndern nur derjenige ‚Darf hoffen, geaß: an 
Gott⸗ Ergebenheit und immer beffer zu werden, 
welcher "zur Zeit ber Truͤbſat ſich geduldig und 
gottgelaffen beträgt, und, wenn er verfucht 
vird, ſtandhaft bleibt. 

| Enitge, bie zwar vor ſchweren Anfechtungen 
bisher "bewahrt wurden, werben oft von ganz 
geringen Plagen, bie ihnen fen täglich vorkom⸗ 

men, beſiegt; welches Gott freylich geſchehen 

Kt, damit ſ ie, dadurch gedemuͤthigt, lernen 
mögen, ih groͤßern Verſuchungen tie auf ſich 
ſebſt e Daun da fie fo: ſchwach in kleinern m 


ierzeh nes Kapitel. 


Biter freventliches Urtheilen, und daß 
man fich alles boͤſen Eigennutzes und, Eisen⸗ 
duͤnkels zu enthalten babe... --- 


4; Nichte auf Andere, ſondern äif) dich 
ka; ‘wende beine Augen; und .hüte dich, 
un — Thun und Laſſen dich zum Richter 
ent 
Denn, wer Andere beurtheilt, macht fi ch 
unnuͤtze Muͤh', irret oft. und ſuͤndigt deicht: 
wer aber ſich ſelbſt pruͤft und richtet, vollbringt 
es die Amſonſt, ſondezn immer mit Nugen. 
Gerade naͤmlich, wis. unfer Herz ‚fir ober 
wider eine Sache eingenommen ift, laute: nicht 
ſelten unſer Urtheil: denn, um richtig zumrthei⸗ 
| a 


“Rule 


In: dazn verlieten wir durch unſere Etgenliebe 


nur zu bald die Moͤguchkeit. old ir en 


ET Warum "aber bekuͤmmern wit uns doch 
* 1er um die Dinge biefer Welt? _....: 
Tre Gottes Ehre und Wohigefallen Stets 
der Zweck unſers ganzen Strebens und. Ber: 
| Tangens; 19 würden wir. wohl nicht ſo Kite 
‘oft: dann in Unruh' und Traurigkeit nekfebt 
wenn dieß oder jenes nicht mit unſerui Sinn 
und Wunſch übereinflinmt. 


ft ‚auch werben wir ſowohl von, ‚dem, 


was ih uns verborgen. liegt, als nicht.minber 
von dem, ‚ was außer uns vorgeht, zugleich 
gezogen, und bleiben daher unentfchloffen, was 
wir ergreifen follen; yerlaffen alſo zuletzt Gott, 
und folgen der Welt. 

Manche ſuchen endlich in allem, was ſie 


hun, ihrem Innern nad) nichts als nur ſich, - 


ohne es jedesmal felbft zu wiſſen. Denn, fo 
‚lang. es nad) ihrem Wunſch und Willen .geht, 


fcheinen ſie mit ihrem Herzen in gutem Frieden 


zu leben: koͤmmt aber die Sache anders, als 
ſie hoffen; ſo werden ſie gleich —* und 
niedergeſchlagen. 

3. Waͤren wir indeſſen mehr zum wahren 
Frieden geneigt; fo würden wir mancher Uebel 


enthoben, und. nicht P verschieden: in "Sim \ 


und Meynungen ſeyn 
Zat eben diefe Verſchiedenheit iſre woravs 
nur qu pft allerley Zwieſpalt und — 


8 
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— ſelbſt zwifchen Freunden, Bürgern, Geiſt⸗ 
lichen und. Weltlichen, entſtehen. | 
Alte Gebräuche, die bereitd zur Gewohnheit 
geworden ſind, laͤßt man eben wenig gem 
fahren; und weiter fi führen zu laflen, als 
eigene Einficht geftattet, .ift Niemand bereit. 
Diefes jedoch auch dort anzuwenden "und: 
zu befolgen, wo alles bloß auf Gehorfam und 
Unterwerfung anfömmt, wuͤrde dich nur vom 
wahren Wege des Heils entfernen. 5 
Stuͤtzeſt du dich daher mehr auf deine 
eigene Vernunft und Anftrengung ‚ als auf. die 
Kraft. und Gnade Gottes in Jeſu Ehriflo, 
welcher du untergeordnet bift, und Did Beni | 
überlaffen ſollſt; fo wirft du ſchwerlich, und: 
bis du deine Thorheit einfiehft, ein wahrhaft 
und vollfommen erleuchteter Menſch werden. 
Denn Gott will, daß wir uns ihm völlig 
unterwerfen, und burch bruͤnſtige und ent⸗ 
flammte Liebe weit uͤber alle irdiſche Vernunft 
zu ihm emporfiveben ſollen. WB | 


. Fänfzehntes Kapiter. 
Wie jedes gute Werk nicht anders, als aus 
Liebe, geſchehen muͤſſe. 


1. Man ſoll aus Liebe nur das Gute, nie 
aber um etwas in der Welt oder irgend einem 
Menſchen zu Gefallen Boͤſes thun; ſondern 
man darf ſpoar mit freyem Gewiſſen, ſobald 
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es das Heil und die Noth des Naͤchſten erfo⸗ 
dert, bisweilen ſelbſt ein gutes Werk unterlaſ⸗ 
ſen, oder vielmehr dafuͤr ein beſſeres waͤhlen. 

Denn eben dadurch, daß man dieſes thut, 
wird erwaͤhntes gute Werk nicht vernichtet, 
jondern bloß in ein. ander's und beſſeres ver⸗ 
wandelt. 

Ohne Liebe naͤmlich, die dad Innere hei⸗ 
liget gilt ja doch alles aͤußerliche Gute nichts: 
was aber aus Liebe gefchieht, fo Tlein und 
verachtet es vor der Welt aud) feyn mag, das 
beingt fämmtlich viel Frucht, 
| Denn Gott: fieht bey jedem guten "Werke 
mehr auf die Snbrunft und Liebe, womit 
man's thut, ald auf die That ſelbſt. 


2. Viel aber thut der, welcher viel liebt; 
ſo wie auch der, welcher in allem, was er 
thut, wohl und recht handelt. Und wer han⸗ 
delt recht und wohl, ala hauptſaͤchlich derjenige, 
welcher dem allgemeinen und befondern Beſten 
Anderer mehr, als ſeinem eigenen Willen 
nachſtrebt? 

Oft ſcheint zwar dieß und jenes Liebe zu 
ſeyn, iſt aber im Grunde nichts als fleiſchliches 
Gefuͤhl; indem natürliche Neigung, Eigenſucht, 
Lohn= Begierde und Hang nad) Gemächlicteit 
felten Davon entfernt bleiben. 

3. Wahrlich! wer Achte und volllommene 
Liebe zu Bott fühlt, ift niemals felbftfüchtig;; 
ſondern will nur, daß nichts als die Ehre 





— 
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"Gottes in allem vollbracht und hefoͤrdert 
werde. 
Auch beneidet er Niemanden, weil er für. 
ſich keinen befondern Selbft-Genuß von Freude 
verlangt, noch auch wuͤnſcht, in fi ſelbſt 
fich irdiſch zu freuen, ſondern trachtet, — 
weit uͤber alle Guͤter und Luͤſte dieſer Welt — 
einzig in Gott froh und gluͤckſelig zu ſeyn. 
Ferner ſchreibt er das Gute, was irgend 
Jemand haben ober leiften mag, nicht ihm 
oder ſich felbft, fondern ganz und gar Gott 
zu, von welchem alles urfprünglic herkoͤmmt, 
and in befien Anſchauung alle Fromme und 
Heilige, als in ihrem einzigen und legten Ziel, 
ihre ganze Ruh’ und Seligkeit finden, 
O, wer dod) nur ein Fuͤnklein biefer wah⸗ 
ren und brünfligen Liebe befäße! wie würde 
der nicht bald inne werden, daß alles Zeitliche 
hienieden vol Trugs und Eitelkeit fey! | 


Schözehntes Kapitel. 

Daß man fuhen folle, Fehler — befonders 

fremde, bie nicht zu ändern ſtehen, chriſtlich 
zu dulden. 


1. Bas du ſchlechterdings an Dir und vor 
nehmlich an Andern, nicht zu beflern vermagſt, 
das mußt du in Geduld ertragen, bis Gott 
ed anders fügt oder erſetzt. 
. Darum dent (in 2 weit das Uebel dich 
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felbft betrifft}, es ſey vielleicht fir‘ dich alfo 
heilſam, und diene dazu, dich durch 

zur wahren Gelaſſenheit und Demuth zu fuͤh⸗ 
ren, olme die. alles unfer Verdienſt wenig oder 
gar keinen Werth hat. 

Betrifft aber foldhes die Perfon Anderer, 
und du wirft außer Stand gefeht, des Nächften 
Befferung zu befördern; fo unterlaß dennoch) 
nicht, Gott flehentlich zu bitten, daß feine 


BGnade dir  beie und dich fähig mache, fremde 


Mängel. und Gebrechen mit Sanftmuth zu 
erdulden! 

Haſt du demnach Jemanden ein⸗ oder zwey⸗ 
mal gewarnt, ohne daß er dir folgt; ſo hadre 
darum keinesweges mit ihm; ſondern ſtell' alles 
Sott anheim, damit deffen Wille und Verherr- 
lichung an ‚und von allen benen vollbracht 
werde, die ihm angehören; da er denn fogar 
weiß, ſelbſt Böfes zum Guten zu kehren. 

2. Befleiße dich übrigens, fremde Fehler 
und Schwachheiten, wie fie immer feyn mögen, 
geduldig zu ertragen, weil auch du Manches 
an dir haft, was Andere von dir ebenfalls zu 
ertragen haben! 

Kannſt du aber e8 nicht ermächtigen, dich 
in den Willen Anderer zu fügen; wie wirft 
‘denn Du fodern Eönnen, daß Andere fich gerade 
nad) dem richten follen, was efwan Dir gefällt? 

Allein! fo find wir. Won Andern nämlich) 
wollen. wir nicht als Vollkommenheit; und 

unfere eigenen Unvolllommenheiten befiern wir 


c 
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nommen werden; und und felbft wollen wir . 
derfelben nicht unterwerfen. Freyheit und Nach: 
fiht, womit man Andere. auf ihr Begehren 
begünftigt, mißfält und; obſchon wir nichts ' 
weniger ald Willens find, uns dad Mindefle, 
warum wir bitten, verfagen zu lafien. Andere 
moͤchten wir gern an Regeln und Gefege ge- 
bunden fehen; und wir ſelbſt leiden weder 
Zwang noch Einſchraͤnkung. 

Aus welchem allen denn alfo erhellt, , wie 
Telten wir den Nächften nach uns ſelbſt abmeſ⸗ 
ſen und behandeln. 

3. Waͤren indeſſen Alle auf gleiche Weile 
volllommen; was hätten wir alddenn von ein- 
ander auf und zu nehmen, womit wir uns 
Verdienſt bey Gott erwerben koͤnnten? 

Nun aber hat Er, der Herr, es felbft 
alſo geordnet und gewollt, daß wir lernen 
ſollen, einer des andern Buͤrde zu tragen, 
weil naͤmlich Keiner ohne Fehl, Keiner ohne 
Laſt, Keiner ſich hinlaͤnglich zur Huͤlfe, und 
Keiner fuͤr ſich allein weiſe genug iſt; folglich 
uns aufliegt, einander zu dulden, fo wie ein⸗ 
ander zu tröften, zu helfen, zu lehren und zu 
ermahnen. ' 

Wie ſtark und tugendhaft nebendem Jemand 
fey, aus Liebe zu Gott und Chrifto fi) immer. 
mehr und mehr in Gebuld und Demuth zu 
üben, zeiget fich nicht beffer, ald wenn Srnbfal 
und Verſuchung - über ihn fomnien, die den 
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Menſchen keinesweges gebrechlich machen, ſont 
dern als bloße Prüfungen nur zu erkennen 
‚geben, wie er als Menſch und als Chriſt 
innerlich beſchaffen ſeyn müffe, um feinen Herrn 
und Heiland wuͤrdig zu verehren und zu ver⸗ 
herrlichen. 


I Siebenzehntes Kapitel. 


Worin das kloͤſterliche und wahre geiſtliche 
Leben eines Chriſten beſtehe. 


41. Um als Chriſt mit Andern in Gemein⸗ 
ſchaft zu leben, mußt du, wenn du mit ihnen 
ſtets Frieden und Eintracht beybehalten wihft, 
in Manchem dich felbft überwinden und deinen 
eigenen Willen brechen lernen. 

. Denn wahrlich! es ift nichts‘ Geringes und 
Gleichgältiges, in Geſellſchaft beyſammen woh⸗ 

nen, und nicht nur einen von aller Klage und 
Unannehmlichkeit freyen Umgang genießen, ſon⸗ 
dern auch Gott und Chriſto treu bleiben bis 
in den Tod. 

Selig, wer es thut, ‚wer naͤmlich ein from⸗ 
mes ungeſtoͤrtes Leben fuͤhrt, und es zugleich 
wohl und gluͤcklich vollbringt! 

Igſts daher ebenfalls dein Wille, der Pflicht 
nach dabey ftandftaft zu verharren und in der 

Vollkommenheit fortzufchreiten bis an dein 

Ende; fo ſieh dic) -hienieden, nicht anders als 
einen Pilger und Zremdling an! Ja! um 
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eines‘ wahrhaft chrifllichhen Wandels dich zu 

freuen, mußt du bereit ſeyn, in den Augen der 

Welt: um Jeſu Ehrifti- willen ſelbſt in aber ur 
zu werben. .1. @or. 4, 10. | 


2. Glaub’ inbeffen nicht, daß alles. das 
nur im Aeußerlichen beruhe! 

Rein! Abſtich in Kleidern, wie jeder andere 
Schein, hilft wenig; fondern nur Aenderung 
in Sitten und Gefinnungen, nebft einer völli- 
gen Abtödtung aller böfen Leidenſchaften, macht 
den wahren Chriſten aus. | 

Wer dem zufolge etwas Anderes fucht, als 
allein Gott und fein eigened Seelenheil, der - 
findet nichts als Zrühfal und Qual, wo ber 
wahre Jünger Chriſti nur Zroft und Freude 
wahrnimmt. 

Auch kann derjenige, welcher ungern trach⸗ 
tet, der Geringſte und Andern unterwuͤrfig zu 
ſeyn, eben nicht lange friedlich und in Ruhe 
leben. 


3. und endlich! warum biſt du ein Chriſt? 
Nicht, um Herr, ſondern um Knecht zu ſeyn, 
— um wie Jeſus, dein goͤttlicher Lehemeſter, 
zu dienen, und nicht, um dich bedienen zu 
laſſen. Darum wife denn auch, daß du als 
fein Juͤniger und Nachfolger berufen fenft, 


“ Arbeit und Mühjfeligkeit nicht zu ſcheuen, und, 


> Kreuz und Leiden zu dulden; keinesweges aber 
die Zeit mit Nichtsthun und ammitzem Sands | 
imzubringen. J 


ur Na —V — 


Jin Chriſtenthum jollte naͤmlich der Menſch 
pet: und: bewährt: nierden, wie Das Gold 
Im Feuer.” Niemand: aber wird bemährt und 


I vermag die Pruͤfung auszuhalten, wofern er 





nicht geneigt iſt, ſich aus Liebe zu Gott von 
ganzem Herzen zu bemothigen und für klein 
au achten. 





Achtzehntes Kapitel 


Ermahnung, die Heiligen des chriſtlichen 
Alterthums ſich zum Beyſpiel dienen 
| zu laſſen. | 


| 1. Betracht das ‚lebendige Vorbild che 
maliger Heiligen und Frommen ‚ on. denen 
“ wahre hriftliche Vollkommenheit und KReligiond- 
. Erfüllung fo ganz hervorleuchteten! und du 
wirft. finden ‚ wie alles, wad etwan wir thun 
mögen, wenig ober fat gar nichts fey. | 
Denn ach! was ift unfer Leben, wenn. 
man es mit dem ihrigen vergleicht? 
Sie, die Heiligen nämlich, dienten als 
Freunde Chriſti dem Herrn in Hunger und 
Durſt, in Kaͤlt' und Blöße, in Arbeit und 
Mühfeligkeit, in Wachen und Baften, in Beten 
und heiligen Betrachtungen, in mancherley 
Verfolgung und Schmad). 
2 Schau daher auf die Apoftel, bie Maͤr⸗ 
tyrer und Bekenner, nebft fo vielen Jungfrauen 
und allen denen, die Chriſti Fußſtapfen nach⸗ 
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gefolgt find! — o, wie häufig unb 
waren näht die Leiden, welchen fie ſich ‚unter: 
warfen! ° Denn das irdiſche Leben machten: fie 
fich zum. Ekel, fo wie gun Hafle bei Belt 
um ein ewiges zu erhalten. 

„Und; jene frommen Viter in der Wuͤte 
Gott, welch ein heiliges, ſtrenges, ‚nur: Die 
gewidmetes Leben führten auch dieſe! wie fo 
langen und harten Verſuchungen wurden fie 
nicht ausgeſetzt! wie oft von inn= und: aͤußern 
Feinden nicht gequaͤlt.. Wie vielfach. und brin⸗ 
ſtig waren zugleich ihre Kebete, Die: fieiidem 
Herrn darbradhten! wie flreng Die Enthaltungen, 
die fie ſich auferlegtent wie geoß und erhftlic 
ihr Eifer, im geiftlihen: Wachsthum zuzunche 
men, von welchem fie antbrannten! Wie ſtark 
und beharrlich war daher nicht: auch ihr. Kampf - 
wiber die Laſter und :Sebler felbft, fie aus⸗ 
zureuten, — und. wie rein und. ungehewchelt 
ihr Sinn, womit fie Gott dienten! . nr... 
Den: tag hindurch :arbeiteten fie, und 
Nächte brachten fie zum Theil mit Beten zu; 
obfchon: fie auch felbft bey. der Arbeit: nicht 
verfäumten, ihr Herz zu Gott zu. erheben. | 
Denn es gab Feine Beit, die fie unmüß ver- 
fleeichen ließen, noch eine. Stunde des Gottes; 
dienſtes, Die ihnen nicht zu kurz ſchien, fodaß 
fie vor zu großer Inbrunſt und feliger: Be 
ſchauung noft vergaßen,. dem Leib Die nötpige Ä 
ee zu verſchaffen. 

"3:08 dieſe nun mantſagten Fine 





. 
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Neichthuͤmern, Würden, Ehren, Freunden umb 
Verwandten; verlangten — mit. Verachtung 
felbft."erlaubter Freuden — von der Welt nichts, 
und, indem fie kaum nothöürftig- das: Lehen 
unterhielten, bedauerten fie gar, bey: dieſer 
Unentbehrlichkeit: ihrem Loͤrper auf folche Weiſe 
dienen zu muͤſſen. 

Darum waren ſie zwar arm an altem, was 
irdiſch iſt, hingegen fehr reich an Tugend und 
Grade; darbten fie. wohl dem Aeußern nach, 
aber: im Innern fühlten fie nichts a als ‚Gottes 


Ariſtag und Guuſt. 
4. Denn ber Weit waren fir Freie abhold 


und” fremd, mit Gott jedoch um. ſo näher 
befreundet und vertraut, 


In ihren eigenen Augen waren: fie zwar 
wie nichts, ſo wid An den Augen der Welt 
vevaͤchtlich; aber in den Augen Gottes koͤſtlich 
und theuer. ä 

Sie verharrten nämlich in wahrer Demuth, 
Iebten ſtill und einfältig i im fchlichten Behorſam, 


‚und: wandelten in Liebe und Geduld: dieſer⸗ 


wegen wurden fie auch mit jedem. Tage voll⸗ 
kommener am Geiſt, und erhielten größe Gnade 


bey Gott, der fie Allen, die ihm dienen wollen, 


zu: Muftern aufgeftellt hat. ur 

Und warum dieſes? Daß mehr ihr Bey⸗ 
ſpiel uns ermuntern ſollte, im Gufen : une | 
men, ald etwan die Menge der Bauen und 
Spumfeligen und wizte, darin vachzalaſſen. 
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, 9. D, wie war überhaupt Damals, als 
kaum das Chriſtenthum begommen hatte, der 
Eifer aller wahren Gläubigen und Gotteöver: 
ehrer doch fo groß! wie fo brünftig ihre An- 
dacht, und wie ſo allgemein ihr "Streben und 
Betteifern im, Zugendivandel! Ig, wie fo 
ſehr blüheten nicht. unter ihnen ‚heilige Zucht 
und Strenge, — herrſchten nicht Ehrfurcht 
und Gehorſam gegen alles, was Pflicht und 
Religion von ihnen foderten 

Gewiß gab es damals. viel heilige und 
volltommene Diener. und Dienerinnen Gottes 
Dieß bezeugen die von ihnen hintexlaſſenen 
Merkmaale. — Und worin beſtand ihre Größe? 
Darin, daß ſie ſo tapfer fortkaͤmpften und die 
Welt uͤberwanden. u 

Jetzt aber halt man ſchen den fuͤr groß, 
der nur Fein. offenbarer Iebertreter ift, . und 
der dasjenige, wad er auf ſich genommen hat, 
und nicht mehr aͤndern kann, mit. Geduld und 
anſcheinender Gelaſſenheit zu tragen weiß. 


6. So au und nachlaͤſſt ig ſind wir alſo 

leider! in unſerm Chriſtenthum, daß wir nicht 
. allein vom alten Eifer immer mehr abweichen, 
fondern auch vor Traͤgheit und Lauigfeit müde 
werden, länger ale Ehriften ’ ald Gottgeweihte 
w leben. 

Aber, © möchteft doch du, der du fo viel 
Fromme und heilige Beyfpiele vor dir haft, fie 
‚: dergeftalt betrachten, ‚daß die Begierde, -an 


BE Nanfolge Ehrikk 
Tugend und Cottfeligkeit zu wachfen, nicht ſo 
ganz in dir taft und ſchlafrig würd 


— Revnde hates Kapitel, 


Bon ben uebungen, die ein Ehriſt an ſtel⸗ 


ten fol 


c 1. Das ‚Sehen eines‘ guten: Chriften. muß 
vol aller Zugend und. dergeftalt beichaffen 
ſeyn, daß: fein: Inneres eben fo. fromm und 
sechtichaffen ſeyn möge, als er: äußerlich vor 
Menſchen zu ericheinen ſich angelegen ſeyn 
taͤßt. Ja! innerlich muß er billig noch befier 
und vollkommener zu ſeyn trachten, als man 
an ſeinem Aeußern jene ſeine Eigenſchaft wahr⸗ 
amehmen vermag. 

| Denn nicht ein Menfch, fondern Gott felbft 
. ifte , der auf Beydes feine Blide wirft, und 
unfer ganzes Wefen durchſchaut, — Er naͤm⸗ 


lich, den wir aufs hoͤchſte Flechten und tief 


verehrten müffen; fo wie es ebenfalld unfere 


Pflicht iſt, überall, wo wir nur immer ſeyn 
mögen, rein und wie die ‚Engel in, feiner 
Gegenwart zu wandeln... 

Darum follen: wir denn. auch feinen Tag 
vorbeygehen laſſen, woran wir nicht jeden 
guten ee erneuern, um den in und glim⸗ 
menden Eifer dadurch unabläffig wieder anzu 


Dr und ihn, fo zu entzünden, ‘ald ob wir 
erſt heut zum Chriſtenthum gelangt oder zu 
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Gott belehrt wären; indem wir fagen und ein 
Jeder zum Herrn alfo fpricht: »Hilf und ſtaͤrke 
ben feiten Vorfaß, Herr mein Gott, in deinem 

heiligen Dienft treu und beftändig zu verhar⸗ 
ven; und gib mir, von heut an ihn völlig ins 
Werk. zu richten; weil doc) alles, was ich bis 
jetzt that, nichts iſtl« 


2. Wie es fi ch nun mit ſoichem Vorſatz 
und deſſen Erneuerung verhält; verhält es ſich 
auch mit ihren Wirkungen. 
ge nachdem naͤmlich unſer Vornehmen it, 
lenkt und richtet fich auch zugleich unfere Ver⸗ 
ober Nichtverpollfommnung ; ; und wer den Wil⸗ 

In hat, im Guten zu wachen, muß ed an’ 

Fleiß und Eifer nicht fehlen laſſen. = 
Wenn aber felbft derjenige, deſſen Entſchluß 
ſtark und ernftlih ift, dennoch nicht felten 
wankt und erichlafft; was meynt denn. Der. 

- auszurichten, welcher zum Guͤten entweder nur 

einen ſchwachen ‚oder wohl gar faſt nie einen 
beſondern Willen zeigt? 


3. &o verſchieden indeß unſer Abweichen | 
vom gedachten Vorſatz immerhin feyn mag; fo. 
unterlaffen wir dennoch auch die kleinſte Reli- 
gionspflicht oder Uebung niemals. ohne unfern 
Schaden , und zwar. um fo mehr, je weniger. 
wir dabey auf Gott, als auf und ſelbſt Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen. | 

„Wer jedoch fromm und dottesfuͤrchtig iſt, 
laͤßt jedes ſein Borhaken nicht von ‚eigener. 
4 





50 ' Nachfolge Ehriki. 
Weisheit, fondern vielmehr. von Gottes erflehe- 
ter Gnade abhangen, — ald der Gnade Def ' 


fen, auf welchen er bey allem, was ey immer 
ergreifen oder erfahren mag, fein Vertrauen 
t 5 


Wie oft befchließt nämlich der Menfch, was. 
Gott ganz anderd orönet; indem er bloß nad) 
feinem Wohlgefallen verfährt! Denn fein Weg 
ftehbt nur in feinem, nicht in des Menſchen 
Willen. 


4. Bas übrigend eine oder andere her⸗ 
gebrachte Religionsuͤbung betrifft; ſo kann 
ſolche, wenn ſie entweder aus frommer Abſicht 
oder aus bloßer Liebe zum Beſten der Gemeine 
unterbleibt, hernach leicht erſetzt werden: unter⸗ 
laͤßt man fie aber leichtfertig, aus Ueberdruß 
' oder aus Nachlaͤßigkeit; fo ift’s ſtraͤflich, und 
ſein Schaͤdliches wird bald gefühlt. 


Ä 5. Mögen wir aber auch ‚in allem unfer . 
“ Möglichftes thun, das Boͤſe zu meiden und 


nur Gutes zu vollbringen; fo werben wir doch 


‚mandfaltig unfere Schwäche und Unvollkom⸗ 
menheit wahrnehmen! - 

Demungeachtet foll dieſes ung nicht abhals 
ten, immer etwas Heilfamed uns vorzufeßen, 


beſonders wider dasjenige, was uns noch fer= 


ner hindern Tann, dem Guten kräftig nach⸗ 
zuſtreben. Darum müffen wir auch) unfer Aeus 
Beres fowohl, als unfer Inneres unterfuchen 
und dergeftalt in Ordnung bringen und zu 


Eu 
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erhalten. fuchen, wie es ſich vor Gott gebührt, 
weil Beydes unferm geiftlichen Fortkommen 
nicht felten hinderlich und nachtheilig ift. 
Mangelt ed jedoch, um dieſes zu beſchaffen, 
dir etwan an Möglichkeit, dich ununterbrochen 
in dir felbft zu verfammeln; fo zertheil und 
thu es wenigftens Einmal des Tages, entweder , „: 
Morgens oder Abends, und zwar alfo: Mor: | 


gens weih dein Herz frommen Entfchliegungen/ | 2° . 
bends unterfuch dein Verhalten — nicht —V 

nur in Hinſicht derſelben, ſondern auch In An⸗ 
ſehung aller Worte, Werke und Gedanken,“ 7, 


_ womit du, weil bu fchwadh bift, wider Gott, 


ee aenit dich ſelbſt, auf gend ei — dr 


Weile gelündigt haben kannſt! 
6. Was nun Deinen Wandel überhaupt 


betrifft; fo richt' ihn. täglich nach folgenden 


ü 


. 


Regeln ein: | 
»Umguͤrt' und rüfte ‚dich mit männlicher 
Kraft wider jede Lift und Verſuchung des 
böfen Geiftes, fo wie deines eigenen Fleifches! 
.»Bähm’ alle unmdßige Begierde nad) Speil’. 
und Trank; auf daß du fähig bleibeft, jede 
zu finnliche Luft leichter zu bezwingen! | 
»Sey auch nie ganz mäßig; fondern lies, 
ſchreib, betracht, arbeite. oder thu fonft etwas 
Nägliches, zum eigenen oder zum fremden und 
Allgemeinen Beten! 
„»Leibes⸗ Uebungen find indeß mit VBorfiht 
zu wählen und zu treiben! Denn nicht alle - 
find geeignet, Seglichem dienlich zu ſeyny. 
4 
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»Dinge, die nicht gemeinfchaftlid oder 
allgemein find, muß man für ſich behalten und 
nicht öffentlich ‚zur Schau auöftellen. Denn, 
was bloß uns oder dich felbft als Privatfache 
angeht, wird, wenn es fein Gutes nicht ver⸗ 
lieren fol, am ficherften in geheim betrieben. 
»In Gefchaften hingegen, die das gemeine 
Wohl betreffen, ſey nie traͤg und zuruͤckhal⸗ 
tend, noch auch dann williger und thaͤtiger, 
wenn ſolche dir ſelbſt frommen! 
„Sobald du aber, was dir aufliegt oder 
| befohlen ift, treu und vollftändig verrichtet 
haft; jo wibme Die etwa nöd) übrige Zeit Dir 
felbft, wie es nämlich; deiner Andacht und 
Gottſeligkeit angemeffen ift! 
Nicht Alle Eönnen indeß. ein und biefelbe 
Art von Uebung erkieſen; ſondern dem Einen 
iſt dieſe, dem Andern jene mehr erſprießlich 
und erwuͤnſcht. — Auch koͤmmt dabey alles auf 
Zeit und Umſtaͤnde ſelbſt an. Denn Einiges 
gefaͤllt und gebührt ſich mehr an Feyer-, Ei⸗ 
niges hingegen an Werk-Zagen. Gleicherweife 
bedürfen wir befonderer Uebungen zur Zeit der 


Anfechtung, und anderee wieder zur Zeit der 


Ruh’ und des innern Friedens; ſo wie wir 
auch nicht ſo denken, wenn wir trauern, als 
wir geſinnt ſind, wenn wir uns der goͤttlichen 
Troͤſtungen freuen. — In allem dieſen iſt 
naͤmlich Verſchiedenheit nothwendig. | 

»Dobe oder Haupt- Fefte find jedoch billig 
‚dazu eſtimmt, fromme uebungen und Vorſate 
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vor Gott zu erneuern, und ſeinen Beyſtand, 


unter Anruf» und Vermittelung Chriſti und 
feiner Heiligen, brünftig zu erflehen. 


| »Von Feſt' zu Feſte müffen wir uns zugleich | 
in den Gedanken verfeßen, daß fchon jebt - 


vieleicht jene. Stunde vorhanden fey ober ſich 
nahe, wo wir, von Diefer Welt gefchieden, 


zum ewigen Xefte des Himmels. und aller. 


himmliſchen Freuden Felbſt gelangen. Daher 
ſoll denn auch an jedem ſolchen Feſt' aufs 
neue unſer ganzes Trachten ſeyn, auf ein ſo 
mendliches Gluͤck uns wuͤrdig und mit Sorg: 
falt vorzubereiten, folglich noch brünftiger, wie 
biöher, zu wandeln, ‘und jede Satzung und 


Vorſchrift Chriſti genau und ſo zu erfuͤllen, 


als ſollten wir, wonicht dieſen Tag, doch 
wenigſtens in Kurzem, nach vollbrachter Muͤh⸗ 


 — 


ſeligkeit dieſes Lebens den Lohn dafür eins 


aͤrnten, welchen der Herr verheißen -hat. 
»Wird aber diefer Lohn vielleicht verzögert; 


fo follen wir deswegen nicht lau und unthätig | 


werben; fordern vielmehr in fhuldiger Demuth 


glauben und bekennen, wir feyn no nit . 


zubereitet genug und jener ſo großen Herrlich⸗ 


keit noch immer unwuͤrdig, welche dort im 


ewigen Reiche Gottes an uns wird offenbar 
werden, wenn wir naͤmlich uns angelegen ſeyn 


laſſen, zum Aus⸗ und Uebergang uns täglid) 


beſſer vorzubeseiten. und wuͤrdiger zu machen, 
folglich gehörig hienieben zu wachen und bereit 
u feyn, wie Chriſtus ermahnt, wenn er fpricht: 


— Nachfolge Ehrikü 


Selig der Knecht, weldhen der Herr, 
wenn er koͤmmt, wachend findet! er 
wird ihn Aber alle feine Güter fegen.« 
Luc, 12, | 


Zwanzigſtes Kapitel. 
An wie weit Einfamkeit und Stille jum 
wahren hriftlihen Wandel nit nur nuͤtz⸗ 
li, ſondern auch nothwendig ſeyn. 


1. Sud’ und wähle dir öfters eine gele⸗ 


gene Zeit, div ſelbſt obzuliegen, und -aller 





von Gott eraltenen Wohlthaten dankbar zu 
gedenken! _ 

Verlaß daher, was Vorwitz und Neugier 
regt,. und durchwandre beym Lefen und Be- 
trachten ſolche Gegenſtaͤnde, die geeignet ſind, 
dich vielmehr in Demuth und Zerknirſchung zu 
unterhalten, als ſonſt zu befchäftigen! 

: Entziehft du dich übrigens allem überflüßiz 
gen Geſchwaͤtz und mäßigen Umberfchweifen, ' 
nebft dem Verlangen, Neuigkeiten und öffent- 
liches Gerede zu vernehmen; fo findeft du Zeit 
genug, heilfamen und erbaulichen Stunden dich 
zu widmen. 

2. Die größten Heiligen mieden naͤmlich, 
ſo viel ſie konnten, den Umgang mit der Welt, 
und' wollten lieber in der Stille Gott leben, 
ihm zu dienen, als unter Menſchen ſich der 
| Gefahr ausſetzen, ihm zu entſagen. 
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Selbſt jener heydniſche Weltweiſe (Seneca) 
legte gleichfalls folgendes Geſtaͤndniß ab: »So 
oft ich unter Menſchen mich aufhielt, kehrte 
ich minder gut zurüd.« Und eben dieß erfah⸗ 
ven auch wir nicht felten, wenn wir lange mit 
einander in allerley Gefprächen verharren. 
St es wahrlid) doch leichter, ganz und 
gar zu fohmeigen, ald im Reden nicht aus- 
zuſchweifen; leichter, fag’ ic), verborgen und 
daheim zu bleiben, als draußen ſich rein und 
unſchuldig zu bewahren. ' 


3. Wer daher zum Innerlichen und: Weber- 
ſinnlichen oder Geiftigen gelangen will, muß 
mit Zefu fich dem Gedräng’ entziehen. 
- Denn nur, wer fid) gern verbirgt, bleibt, 
wenn er erfcheinen muß, gefichert; wer gern 
ſchweigt, verftößt in Worten fi) nicht; wer 
gern unterwuͤrfig ift, führt mit Sicherheit das 
Ruder; wer zu gehorchen gelernt hat, befiehlt 
ohne Gefahr: und endlich kann nur der fih 
wahrhaft und vollfommen freuen, welcher das 
Zeugniß eines guten Gewiflens in ſich fühlt. 
4: So groß indeß-die aud Dem guten Ge: 
wiffen und Lebenswandel entfprungene Sicher: . 
heit der Heiligen auch jederzeit feyn ‚mochte 


und wirklich war; fo blieben fie dennoh in 


. beftändiger heilfamer Furcht vor Gott, und 
waren nicht minder um fo. beforgter und demuͤ⸗ 
tiger, je größere Tugenden und göttliche 
Gnuaden an ihnen bervorftralten. 


56 — Nadolä Ebrittn | 

So verhaͤlt es ſich ‚aber: nicht mit der 
Sicherheit, deren ſich die Boͤſen und Laſter⸗ 
haften zu ruͤhmen pflegen. Denn dieſe ent- 
fpringt vielmehr aus ihrem Stolz und ihrer 


| Vermeſſenheit , wovon dad Ende iſt, daß jene. 
getaͤuſcht und zu Schanden werden. 


5. Stolz und Vermeſſenheit wuͤrde es aber 


auch ſeyn, wenn du zwar ein guter Chriſt 
oder ein frommer Weltveraͤchter zu ſeyn ſchienſt, 
dir jedoch wider Gefahren und Anfechtungen 


eine Sicherheit verſpraͤchſt, die in dieſem Leben 


“nicht zu finden iſt. 

Wie oft find naͤmlich gerabe Diejenigen, 
welche man für: die Froͤmmſten und Beften der 
Menfhen anfah, am tiefiten gefallen! - und 
warum? Weil fie ein zu großes Vertrauen auf 
ihre Tugend und Weisheit. feßten. 

Darum iſts denn aud für Manche nuͤtz⸗ 
licher, von Verſuchungen nicht völlig frey zu 
bleiben, ſondern bisweilen - angefochten und 
befehwert zu werden; damit fie nicht zu fehr 
fih, gefichert ‚glauben und in Uebermuth geras 
then, folglich in, die Werwägenheit ausarten, 
dem Behagen an äußerlichen Tröftungen freyen | 
- Lauf zu laſſen. 

8, wer doch nie ſchnoͤde und vergängliche 
Lüfte ſuchte, und mit. der Welt ſich nur nicht 
weiter befaßte, als Pflicht und erlaubter Genuß 
es wollten; wie vein würde nicht fein Gewiſſen 
feyn! Wer ferner ſich doch. aller 'eiteln und 
unnügen Sorgen entſchluͤge, bloß an Peillames 


| Erſtes Bd. Rap. m 7 
und. Göttliches daͤchte, und auf Gott ſelbſt 


- einig und allein feine ganze Hoffnung und 


Zuverſicht feßte; wie groß würden nicht Die 
Ruh’ und der Friede feines: Herzens ſeyn! 


6. Niemand aber iſt ſolches himmliſchen 


Troſtes und Genuſſes faͤhig und wuͤrdig, als 


uur derjenige, welcher ſich in heiliger Inbrunſt 
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und Zerknirſchung unabläffig übt. 

Willſt du alfo gaͤnzlich davon durchdrungen 
fepn; fo. geh’ in. dein Kämmerlein, das heißt, 
in die Stille, und treib nicht nur alles Ger 
tümmel finnlicher Gedanken und Begierden von 


‚dir hinweg; damit du finden mögeft, was du 


ſuchſt — ein brünftig und zerknirſchtes Herz; 
fondern erfuͤll auch, was der Pſalmiſt (Pf. 4.) 


ſagt, wenn er fpriht: »Was ihre Sündliches 


12 euch felbft redet, das bereuet auf euerm 
ager! « 

Denn eben in biefem Kaͤmmerlein, wo du, 
abgeſchieden vom Gewuͤhle der Welt und mit 
dir allein, dasjenige antriffſt, was unter dem⸗ 
felben. deiner Betrachtung. und Aufmerkfamkeit 
fo Teicht entgeht — Gott und dein Heil — 
iſt die Stäte, die dir, wenn du fortfährft, fie 
oft zu befuchen, ‚immer mehr und mehr wohl 
gefaͤlt. Weſſen übel verwahrtes Herz aber 
daran Mipfallen hat; dem bringt fie freylich 
au Ekel und Verbruß zu feinem ‚größten 
Schaden, 


7. Nichts iſt mndeſen gepiſer, als daß rs 


8. | Rabfolge CEhriſti. 


darunter pp nur auf Zweck und Vor⸗ 
ſatz ankomme. 
Iſt daher ſchon im Anfang deiner Wahl, | 
zur Einfamkeit zu fliehen, einzig dein Wille, 
. fie zu deiner Befferung und Vervolllommnung 
anzumenden und dergeftalt zu benußen, daß du 
immer lieber bey ihr vermweilft; fo wird. fie 
grus deine liebſte Freundinn und dein füßefter 
Tro 

Eine fromme „ auf Gott und Seligkeit hin 
blicfende Seele weiß und empfindet das alles. 
Stil und ruhig nimmt fie im Guten, jo wie 
an Gnad' und Stärke zu, und lernet immer 
mehr und mehr die verborgenen Tiefen der 
Schrift erkennen. Bruͤnſtig und zerknirſcht 
findet ſie dort Thraͤnenfluͤſſe, womit ſie naͤcht⸗ 
lich auf ihrem Lager ſich waͤſcht und reiniget, 
um ihrem Schöpfer und Erlöfer deſto näher 


zu Tommen, je weiter und länger fie vom Ge- 


raͤuſch' und Eiteln: diefer Welt fich entfernt Hält. 

8. er nun auf gleiche Weiſe felbft Freun⸗ 
den und Bekannten ſich entzieht, ‚dem nähert 
fih Gott mit feinen heiligen Engeln. 

Auch iſts befier, im Verborgenen fein Heil: 
wirken, ald jogar Wunder thun und ſich vers 
nachlaͤßigen; fo wie derjenige, welcher fich Gott 
ergeben hat, alles Lob verdient, wenn er jedes 


unnuͤtze, oft fehädliche Auögehen meidet, aus 





Vorwitz oder Eitelkeit fich nie fehen: läßt, und 
auch ohne Noth und billige Abſicht Andere ihr 
zu ſehen verlangt. | | 
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Warum willſt du denn ſchauen, was dir 

zu ſchauen oder zu genießen nicht gehuͤhrt? 
Welt vergeht mit ihrer Luſt, und nur 
Sinnlichkeit iſts, die Dich zum Audwandern 
reizt: und wenn eine Stunde verlaufen ift; 
was. bringft du zurüd, als Gewiſſensbiß und 
Ruh Vernichtung ? 

Geht man doch oft Fröhlich aus, und koͤmmt 
traurig wieder; auch folgt auf einen Iufligen 
und heitern Abend nicht felten ein trüber Mor- 
gen. Gleicherweiſe fchleicht jede fünbfiche Luft 
fi) fchmeichelnd hinein, und zuletzt beißt md 
mordet fie. 2 

9. Endlich aber, was Eönnteft du anderömo 
fehen, als was du zu Haufe fiehft? Denn 
dort, wie hier, fiehft du den Himmel, die Erde 
nd alle Elemente, aus melden, was geſchaffen 
it, beſteht. 


Oder was kannſt du unter der Sonne an⸗ 


treffen, das lange Dauer hätte? 

Vielleicht aber meynft du beine Luft und 
Neugier zu befriedigen: dieß iſt umfonft; denn 
du erreichft ed nicht. Ja! läge auch alles vor. 
deinem Blick; was wäre es mehr, als ein bloßes 
. Shan: Gericht, das bie nicht frommt? 
Heb' vielmehr deine Augen zu Gott, derin 

der Höhe wohnt, und bitte ihn, dir deine Suͤn⸗ 
den und Nachläffigteiten zu verzeihen! | 

Veberlaß auch, was eitel ift, -dem Eiteln; 


und bloß auf Das, was Gott und Prise bir U 


gebieten, wende Sorg' und Aug’! 
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Verſchließ zugleich hinter Dir die Thuͤr, un! 
| ar Jeſum, als deinen einzigen Geliebten, gı 
diir in folches "dein Kämmerlein; damit er ver 
weile und du alödenn bey ihm bleiben mögeft 
weil du doch. nirgends ſo großen Frieden findeſt 
als bey Ihm! 
| Waͤreſt du nämlich im Kaͤmmerlein geblieben 
» and hätteft im Herumwandern nicht Manche: 
gehoͤrt, „was dir jest ſchadet; fo würde die Ruh 
\deined Herzens einſt nicht getrübet, fonder 
beybehalten feyn. Denn eben dadurch, daj 
- du Vergnügen daran fandeft, Auswärtiges zı 
vernehmen, nicht aber Einfamkeit und Stille 3ı 
. bewahren und dich mit Himmlifchem zu befchäf 
tigen, mußte nothwendig entilehen,. daß. dı 
nun im Herzen nur Qual und Unfrieden fuͤhlſt 


Einundzwanzigfes Kapitel, . 
Bon wahrer Reue und Befferung. 


1. Willſt du, der du Willens biſt, dei 
bisſheriges Leben zu beſſern, und Did) Gott uni 
der Tugend zu widmen, — willſt du, fag’ id) 
darin einigen Fortgang machen; ſo erhalt did 
in der Furcht vor Gott, und fey nicht zu frey 
ſondern bewahr’, alle deine Sinne in heilige 
Zucht, noch ergieb- did) irgend. einer ungüße 
zügellofen Freude! 
Gewoͤhne vielmehr dein Herz an Reu un 


> 
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Zerknirſchung! und du wirſt diejenige Andacht 
und Gottſeligkeit finden, die du ſuchſt. 
Zerknirſchung naͤmlich öffnet den Weg zu 
- manchem Guten; da hingegen durch Ausgelaffen- 
heit und Leichtfinn manches Gute verloren geht. 
Um fo mehr, muß man fid) .alfo wundern, 
daB ein Menich, welcher fein Elend und die 
vielen Gefahren: erwägt und betrachtet, worin 
feine Seele ſchwebt, ſich geluͤſten laſſe, dieſes ſo 
nichtige Leben gänzlich in eitler Luft zuzubringen. 


2. Aber ſo ſind wir. Und eben wegen 
dieſer Leichtfertigkeit unſers Herzens, fo wie 
wegen ber wenigen Sorgfalt, ja! großen Berz, 
nachlaͤßigung in. Hinficht anferer Fehler und _ 
Gebrechen, fühlen wir die Uebel und Wunden 
unſerer Seele nicht; fondern find eitel und ver 
meſſen genug, oft dann zu lachen, wenn wir 
billig weinen ſollten. | 
Und dennoch bleibt es wahr, daß nirgends 
| üchte Freyheit und Freudigkeit anzutreffen fey, 
als in der Furcht vor Gott bey gutem Gewiffen. . 


3. Selig alfo, wer in Stand iſt, ſich durch 
nichts hindern und zerſtreuen zu laſſen, ſeinen 
Geiſt zu verſammeln und wegen ſeiner Suͤnden 
in heiliger Zerknirſchung zu leben! Selig, ja! 
ſelig, wer durch Gottes Huͤlfe die Kraft hat, 
alles von ſich zu werfen, was nur, immer fein 
Gewiffen befleden und verlegen Tann! - | 


Du aber ftreite männlic) und d gemöhne dich 
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zum Guten! Denn Gewohnheit wird durch 
Gewohnheit beſiegt. 

Beunruhige auch Andere nicht; weil, wenn 
du dir Muͤhe giebſt, Andere nicht zu ſtoͤren, 
noch ihnen uͤberlaͤſtig zu ſeyn, ſie auch dich 
in Ruhe laſſen, zu thun, was du zu thun. haft! 

Draͤng' dich daher nie fremden Sachen auf). 
and mifche dich nicht in. die Gefchäfte der 
Größern! Ä 

Sieh immer zuerſt auf dich felbft, und 


ernmahne eher dich, als alle deine Freunde! 


Haſt du etwan die Gunſt der Menſchen 
nicht; ſo ſey darum nicht traurig! ſondern, 
was dich betruͤben ſoll, iſt, daß du nicht ſtets 
dich ſo behutſam und ordentlich betrugſt, wie 
es ſich fuͤr einen Diener Gottes und Nachfolger 
Chriſti gebuͤhrt. | 
Truͤbſale müffen feyn, und es iſt oft heil⸗ 
ſamer und zugleich ficherer, im dieſem Leben 

nicht viel Zroft zu haben (befonderd dem -Fleis 
fhe nach), als fich des Gegentheild rühmen 
zu Tonnen. Mangelt ed dir aber am gött- 
lichen Zroft, fo daß du .diefen felten oder 
gar nicht Fühlft; fo prüfe nur dich felbft! und 
du wirft finden, daß die Schuld bloß an dir - 
und ‚deinem eigenen Betragen liege, der du 

weber dein Herz zerfnirfchen, noch auch eiteln 
und dußerlichen Labfalen entfagen willſt. 

4. Und überhaupt, wer bift du, daß du 
Gottes Zröftung erwarten‘ darfſt⸗ Halt’ dic) 
vielmehr, wenn bu als veumüthiger Sünder fi fie 
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mmpfaben wit, derfelben völlig unwürbig, 
ja! für den, der nur Zrübfal und Strafe 
. verdient! Darum unterwirf dic) auch ‚gern 
jeder MWiderwärtigkeit, und flirb dadurch der 
Belt und. der Sünde gänzlich ab! 

Sobald naͤmlich der Menſch vollfommen 
zerknirſcht iſt, wird ihm die Welt, in fo weit 
ſie ihn aufd neue zur Sünde reizen kann, ver⸗ 
haßt und zur Laſt. | 

Selbſt der Fromme, dem es oft ebenfalls 
an fündlihen Schwachheiten und - Gebrechen 
nicht fehlt, findet Urſach' genug, zu weinen 
und zu trauern. Denn ob er fich felbft be⸗ 
trachtet, oder auf Andere fieht; fo weiß er, . 
I daß wir Alle Sünder jind, und Niemand ‚dies 
I nieden ohne Zrübfal- lebt. 


5. Am weiften aber fehauet ein. Jeder, 


J dem's um wahre Reu' und Beſſerung zu thun 





it, auf ſich ſelbſt. Je mehr er num dieſes 
thut, deſto größer wird ſein Schmerz. 

Stoff und Grund: dazu — zur innigften 
-R Zerknirſchung naͤmlich — geben die Suͤnden 
6 und Fehler, worin er und wir Alle dergeſtalt 
| verſenkt liegen, daß wir ſelten verm Dinge find, 
und zur Betrachtung himmliſcher inge zu 
erheben. 
Wuͤrdeſt du indeſſen, wer du auch ſeyn, 
magſt, mehr an den Tod, als an die Hoff⸗ 
nung und Mühe benfen, lange zu leben; ſo 
wäreft du gewiß eifriger zur Beſſerung. Wür- 
deſt du ferner ſag' id, die .ſaͤmmtlichen Stra⸗ 
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fen. ber. Ewigkeit, und wie du Ihnen durch 
heilige Geduld und Aufopferung entgehen koͤn⸗ 
neſt, ernftlich erwägen; wer Tann zweifeln, 
daß du Schmerz und Muͤhſeligkeit nicht gern 
ertrügeft, ohne vor Streng’ und Härte je du 
zittern, oder darüber zu Hagen? . 

Weil aber Niemand and und ſolches zu 
Herzen nimmt, und ein Jeglicher das liebt, 
was ihm ſchmeichelt; ſo bleiben wir folglich 
kalt und traͤg. Daher darbt denn auch oft 
unſer Geiſt und macht, daß unfer elender Leib 

ſich ſo leichtlich beſchwert. 

So' bitte denn du, o Menſch, deinen Gott, 
daß er dir den Geiſt der Zerknirſchung, das iſt, 
ein reumuͤthiges zerknirſchtes ‚De gebe, und 
ſprich mit dem Pfalmiften: Speiſe mid, 
Herr, mit Thränenbrod, und mit der 
id uebermaaß traͤnke mich! 


Sweiundzwanzigfes Kapitel. ' | 


Bom menſchlichen Elend, und wie man ſich 
dawider waffnen ſolle. 


1. Ro auch immer du, ſeyn, und wohin 
du dich nur immer wenden magft, bleibft doc 
bu jederzeit elend und : ‚armfelig, wofern du 


nicht dich zu Gott wendeſt. - 





"Warum bift du indeß gewöhnlich troſtlos 
und niedergeſchlagen, ſobald es dir nicht nach 


J 
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Bunfeh und Willen geht? Iſt denn wohl 
Jemand, dem alles zu Theil,wird, was er fid) 
efehnt? Das gefihieht weder mir, nod dir, 
nod) irgend einem Menfchen. auf der Welt. 

Hier auf Erden namlich hat Jeder feine 
Plage; und wer er. auch iſt — Groß oder. 
Klein, Geift oder Weltlich — bleibt er den⸗ 
noch nicht ohne Widerwartigkeit und ohne 

Sorgen. | | 
J Wer aber meynſt ww, ift am beften Daran? 
RKNur der ifts, welcher für Gott weder Kreuz 
M vs Leiden ſcheuet. 


2 Manche ſagen zwar aus Schbachhet 
: ud Kurzſichtigkeit: »Wie doch der und. der 
ein fo bequemes und gluͤckliches Leben führt, — - 
| bh veih, fo groß, mächtig und erhoben ift!« — 
J Schau aber nur. eben auf die Güter, die, dort 
FJ oben find! fo wirft du leicht, ſehen, daß jedes 
irdiſche Gut nichts, ſehr unzuverläffig und 
‚ mit vieler Mühfeligkeit verbunden ift,. auch 
ge Sucht und Angft nicht beſeſſen werden 


| — Menſchen Wohlfahrt beruht naͤmlich 
nicht darin; daß er an zeitlichen Gütern Ueber⸗ 
| fuß habe; fondern mit Maͤßigem ſich begnuͤge. 


J3. Das Leben hier auf Erden überhaupt, 
j fie den, deſſen Herz an ‚Gott hängt, in 
Kanchem ein wahrer Jammer, indem — je 
' fömmer und mehr dem Geifte nad er geſinm 
u ſeyn trachtet — deſto bitterer und mehr | 
.— 5 
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zur Laft ihm diefes Leben wird; dadurch naͤm 
lih, daB. er des Menſchen Werderbniß uni 
Gebrechen klaͤrer einfi eht und ſchmerzliche 
empfindet; obſchon er in allem ſich Gottet 
Willen unterwirft, der «6 freylich uns zun 
Heile ſo geordnet hat. 

Wenn aber aud) Eſſen, Trinken, Schlafen 
Wachen, Arbeiten und Ruhen, gleichwie jedet 
Natur-Beduͤrfniß, an ſich ſelbſt unentbehrlid 


ft; ſo Mebt durch unſern Mißbrauch ihm bod 


manch Suͤndliches an; und aus dieſem Grund: 
veranlaßt alles das dem nad) Bolkfommenhei 
und Andacht ftrebenden Herzen, welches vor 
dem, was zur Sünde leitet und ihm in feinen 
Vorhaben hinderlich wird, ſich frey und ent 
äußert fehen möchte, billig eine große Qua 
und Betrübniß. 
Denn der innerliche Menſch wird durch 
das, was den Leib angeht‘, nicht ſelten ſehi 
beſchwert, und betet daher, fo viel er davon 
befreyet bleiben kann, mit dem Pfalmiften zu 
Gott: »Aus edlen meinen Nöthen, Herr, rette 
mich!« Pſ. 2 

4. Weh' bes allen denen, die jebes ihr 
Elend nicht ekfenmen! Doppelt Weh’ aber den 
Unfeligen, die, ungeachtet deifelben, diefes fünd: 
lid) und vergangliche Leben lieb haben koͤnnen! 
Denn, ſo fehmer es auch Manchem wird, die: 
ſes für ihn armſelige Leben kaum nothduͤrftig 
zu erhalten; ſo wuͤrde derſelbe, wenn er hier 
ewig bleiben koͤnnte, (ſelbſt bey ſeiner Pflicht 





- 


Erfies Bu c. Kap. 2. 67 


" fih um das, was dad Reich Gottes betrifft, 
doch wenig oder nichts. befümmern. 

O der unſinnigen und verderbten Herzen, die 
ſo tief im Irdiſchen verfenkt liegen, daß fie an 
nichts al3 am Fleifchlichen Geſchmack finden! . 
Aber dieſe Elenden werden es nody am Ende 
ſehr ſchwer fühlen, wie ſchnoͤd und nichtig das⸗ 
jenige war, wofuͤr ſie brannten. 


5 Wie ſo ganz anders hingegen thaten 
von je her die Heiligen Gottes und Alle, die 
fromm und als Freunde Chriſti vor ihm wan⸗ 


delten! Dieſe ſahen nicht auf das, was dem . 


J Fleiſche gefiel, oder in dieſer Welt Auffehen 
. machte; fondern ihre ganze Hoffnung, fo wie - 


ihr ganzes Augenmerk, ging bloß auf Güter 


md Freuden, die ewig find: und warum? 
Beil ihr Streben und Berlangen nur: zum 
-E Hoͤhern, Bleibenden und Unfichtbaren fich erhob, 
am nicht durch Liebe zum Sichtbaren fi zum 
Unftäten und Niedern ziehen zu laſſen. . 


6. Noch aber iſt's Zeit, ift die Stunde 
‚ vorhanden, lieber Bruder (liebe Schweiter)!, 
nen nachzufolgen. Darum verzag’ und zögere . 
nicht, den Weg, welcher zur Beflerung und zum 
geiftlichen Fortkommen leitet, anzutreten! 
Warum wollteft du denn länger verfchieben, 
was du bereit3.dir vorgenommen haft? Darum 
wohlan! noch diefen Augenblid an's Werk, und 
| wid zu dir ſelbſt: Nun iſts Zeit zu wirten, 


5" 
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Zeit zu kaͤmpfen, die gelegenſte Zeit, mein Leb 
zu beſſern!« 
Iſt dir aber Truͤbſal und Noth, Arbe 
und Muͤhſeligkeit beſchieden; dann freue di 
der Stunde, welche dir erlaubt, Verdienſt ın 
Gnade dir zu fammeln, um jenes gropen ewig 
Lohns dich wuͤrdig zu machen! 


7. Ehe du jedoch zur Erquickung und Rul 
koͤmmſt, mußt du durch Feuer und Waſſ 
wandern: ja! ohne dir Gewalt anzuthun 
bekaͤmpfeſt du die Suͤnde nicht. " 

Denn Sünder find wir faft immer; unt 
jo lange wir biefen gebrechlichen Leib “ragen 
koͤnnen wir fo wenig ohne fündlihe Schwad 
beit und Gebrechen, ald ohne Verdruß un 

| Schmerzen leben. 


8. Freylich möchten wir gern“ in FR 
und alles Elends entledigt feyn: weil wir abe 
durch Sünde die Unſchuld verloren; verlore 
wir auch. zugleich das wahre Gluͤck. Darur 
muͤſſen wir in Geduld harren, und Gotte 
Barmherzigkeit erwarten, bis alle Ungerechtig 

x Seit der Welt für uns voruͤbergeht, und da 
Sterblihe vom Unfterblichen verſchlungen wirt 

Eh' aber diefes gefchieht, wie ‚fehr folle 
‚wir nicht darauf Bedacht nehmen, Betrach 
tungen über und felbft anzuftellen! Denn o 
wie ift des Menfchen Gebrechlichkeit, die ftet 
fih zur Sünde geneigt fühlt, doc) fo groß 
Heute nämlich betennft | bu vor Gott. dein 


— 
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Einden , und ſchon morgen begehſt du aufs 


neue, was du kaum eben befannt haft:- in dies 


fr Stunde nimmft du dir ernftlic vor, dich 
vor Boͤſem zu hüten; und nad) berfelben' hans 
delt du, als hätteft „du jenen Vorſatz nicht 
gemacht. Um fo. mehr haft du und haben 
wir Alle billig Urfad‘, uns tief zu verdemuͤ⸗ 
tigen und nie etwas Großes von und’ zu . 
J halten, „die wir doch nur. ſchwach und unbe: 
J flindig find. 
Richt minder find wir Tau und träg, und 
"verlieren oft fchnell durch Vernachläffigung, was 
wir durch kaum erhaltene göttliche Gnade mit 
vieler Muͤh' erworben. u | 
E 9. Bey allem folchen Verhalten aber, waß, 


wird denn noch endlich aus uns werden, wenn 


wir nie aufhören, fo früh zu erkalten und im 
Eifer. nachzulaſſen? —a, weh’ und, wenn wir 
4 dergeftalt uns fchon zur Ruhe legen, -ald ob 
& feinen Kampf mehr gebe, und bereitö Friede 
md Sicherheit obwalte; wiewohl noch zur Zeit 
in unferm ganzen Wandel nicht die geringfte 
- Spur von wirklicher Heiligkeit und wahrer Liebe 
‚Gottes anzutreffen iſt! = 
Wie weit find wir alfo leider! noch darin 
wid; da es denn noͤthig ſeyn wuͤrde, zu 
| unferer Befferung, und Vervollkommnung, gleich 
ſchwachen Anfängern, aufs neue angefpornt 
und entflammt zu werden, falls etwan noch 
Hoffnung, die und freylich nicht verlaffen muß, 
fir und vorhanden ſeyn mdchte, zum Wade 
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thum im Guten, fo wie im gehen Leber 
ſelbſt, endlich zu gelangen! 


| Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Auf was fuͤr Weiſe man den Tod zu betrach 
ten und ſich darauf vorzubereiten habe. 


1. Ploͤtzuch, o Menſch! iſt's hienieden of 
um dich gefchehen: deswegen fieh wohl zu 
wie ed, eh’ du ſtirbſt, mit dir ſtehen möge! 
Ä Ber heute noch wallt, erfcheint vwielleich 
‚ morgen nicht mehr. Kaum aber iſt er bei 
Augen entnommen; jo. entfehroinbet er auch den 
Sim. 


2% Wie ſtumpf und abgehaͤrtet zeigt ſie 
indeß des Menſchen Herz, das nur an da 
denkt, was gegenwaͤrtig, — nicht aber zuvo 
ſieht, was kuͤnftig iſt! 
Dru hingegen ſollteſt alle deine Gedanke 
und Handlungen dahin einrichten, als ſtuͤrbe 
du ſchon heut' oder gar diefen Augenblick. 
Haͤtteſt du naͤmlich ein reines Gewiſſen 
ſo wuͤrdeſt du den Tod eben nicht ſehr fuͤrchte 
‚oder zu fuͤrchten haben. 

Auch iſt's beſſer, die Suͤnde meiden, al 
dem Tod entfliehen. wollen, welches ja doch ver 
gebens feyn würde, 

Biſt du aber nicht ſchon heut’ Darauf gefaßt 
wie weint du's morgen ſeyn⸗ Denn der morgig 
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Tag iſt ebenfalls ungewiß; und woher weißt Du, 
daß du ihn erreichft?. 


3.. Was nuͤtzt uns überhaupt, lang’ zu 
loben, wenn wir dadurch nur fo wenig \gebefs 
fert werden? — Nein! anftatt uns zur Beſſe⸗ 
tung zu dienen, mehrt langes Leben leider! noch 

oft die Schuld. . | 

Ja! Eönnten wir uns dod) auch nur eines 
J einzigen Tages ruͤhmen, den wir in dieſer 
N a alien Welt ganz ohne Sünde zugebracht 
äften ! 

Manche haben ſich freylich feit Jahren dem 
] Anſchein nach bekehrt und dem Herrn gelebt; 
J] aber die Frucht ihrer Bekehrung und ihres Wan 

dels iſt oft nur Bein. | 
Hat alſo Sterben feine Bebenklichkeit und 
i az ſo fo hats vielleicht längeres Leben noch 
mehr 
BE: Selig inzwifchen, wer ſeine Todesſtunde 
[| immer vor Augen hat, und zu ſterben ſich taͤg⸗ 
J üq bereit halt © 


4 Sahft du abrigens je einen Sterben⸗ 
den; fo denk, fo oft fein Bild dir vor⸗ 
ſchwebt, daß auͤch du denſelben Weg wandern 
| müfleft! 
Iſt es alfo Morgen; fo. zweifle, ob du 
auch wohl den Abend erlebeſt! Trifft nun 
dieſer ein; fo verſprich die nicht, daß der 
andere Tag für Did) gewiß ſey! Immer nämlich 
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halt dich bereit und lebe fo, daß ber Zob ni 


mals: dich unbereit finde! - 
Mehrere farben ſchnell und unverfehen. 


| denn des Menfhen Sohn Tömmt ı 
der Stunde, wo man's niht meyn 
Sobald aber diefe lebte Stunde eintritt; 


- wirft du (wenn's noch moͤglich ift) anfangeı 


von deinem vergangenen Leben ganz ande 
GSefinnungen zu hegen, und fehr zu bereuen, d 
du fo lau und hinläffig geweſen bift. 


3. Wohl in Wahrheit dem Weifen 'u 


| Vorſichtigen, der ſich unaufhoͤrlich bemuͤht, 


6. 


hier im Leben zu ſeyn, wie er im Tode befund 
zu werden wuͤnſcht! 

Was aber zum ſeligen Hinſcheiden hau 
fächlih Vertrauen und Zuverficht erwedt, i 
erftend, wenn ‚man die Dinge diefer We 
von ihrer fcehnöden und gefährlihen Se 


genommen, völlig wie nichts achtet; zwe 


tens, eifrig nad) immer größerer Tugend u 
Vollkommenheit firebt; drittens, Zud 
Ordnung und heilige Strenge liebt; vierten 
als Sünder wahrhaft Buße hut und il 
Bürde nicht fcheuet; fünftens, gen u 
willig gehorcht; fechstens, aus Demuth f 
ſelbſt verläugnet, und fiebentens, aus Li. 
zu Gott und Sefu ‚Chrifto jede Wiberwartigt 
mit Geduld ertraͤgt. 


6. Was du indeſſen thun willſt, das tl 
da Du u) gefund und bey Kräften bi 
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Denn ald Kranker. und Schwacher ‚ weiß ich 
xiht, was du ausrichten koͤnnteſt. Wenige, 
die erfrankten, wurden befehrt und. gebeffert, 
gleich) denen, die zwar viel wallfahrten, aber nur 
lten heiliger werben. . 

Wollteſt du daher mit allem zögern bis an 
bein Ende; ; fo wäre dieß einer großen Bermeffen- 
beit ähnlich. ’ 

Denn Freunde und Angehörige find e8 nicht, | 
auf die du bauen oder dein Fünftiges Heil vers 
ſchieben kannſt; vielmehr (wenn fie auch ſonſt 
etwas vermoͤchten) vergeſſen bie Menſchen dei⸗ 
ner fruͤher, als du's dir vorſtellſt. Darum iſt's 
auch beſſer und ſicherer (wie es zugleich deine 
Hflicht iſt), daß du ſelbſt ſchon jetzt Dich vor⸗ 
ſiehſt, und auf die Zukunft Gutes ſammelſt; 
ds daß du auf anderer Leute Huͤlfe und Bey⸗ 
Rand. Hoffft. 

7. Sey demnach bu ſelbſt derjenige, wel⸗ 
- her ſchon jetzt alle Mittel ergreift, bir Heil und 


Gnade zu verfhaffen! Denn, wenn nit du 


ſelbſt, und ſchon gegenwärtig, goͤttlicher Vor⸗ 
ſchrift nach, desfalls um did) bekuͤmmert biſt; 
wer wird oder kann's denn kuͤnftig feyn? 
Nun — eben nun, ift daher die ſo koͤſt⸗ 
liche Zeit, dich aufs neue Gott zu widmen ; 
find die Tage des Heils; ift der füße anneh⸗ 
menswerthe Augenblick, der dich zum Herrn 
grruͤckfuͤhren fol. 
er ach! daß du leider! nicht heilſamer 
"und bränftiger badjenige zu Herzen nimmft, was 


N 
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dir gegeben ward, Gnade und ewiges Leben 
erwerben! Inzwiſchen bleibt die Zeit nicht ar 
wo du auch nur Einen Tag, Eine Stunde t 
wünfcheft, Beflerung zu bewirken, wovon ich nie 
weiß, ob bu fe erhaͤltſt. 


8. Allerliebſter! ſo höre denn! — 8 
welcher großen Gefahr Eönnteft du dich nic 
erretten; welcher fchredlichen Noth und Ang 
dich nicht entreißen, wenn du von nun an imm 
darauf Bedacht nähmeft, Gottes Gericht ; 
fürdten und die Unſicherheit der legten Stun! 
oder des Todes ſtets vor Augen zu haben! 

Ja! darauf nimm Bedacht, und laß d 
| äußert angelegen feyn, von nun an fo zu lebeı 
DaB du im der Todesſtunde dich eher freuen al 
fürchten mögeft! Darum lerne — ja! lerm 
ſchon jeßt dir. felbft abfterben; damit du wuͤrdi 
werdeſt, Chriſto zu leben! Kerne, fag’ ich 
das Schnöde und Eitle der Welt verachten; aı 
daß du frey und ungehindert dich Chrifto ergı 
ben Zönneft, der dein Erlöfer und Mittler‘ ift 
Zuchtige und bezwing zugleich deinen Leib durc 
Buße und Zerknirſchung, um im Stande ; 
. feon, ein deſto größer und zuverläffiget 

Vertrauen zu Gottes und. Chriſti Gnade i in di 
zu erweden! 


9 Thor, elender Thor, der du noch imme 
nicht geneigt biſt, deine Bahn zu verlaſſen! wohi 
denkeſt dur, wenn bu dir Hoffnung machſt, ned 
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‚Ange zu leben, da du doch kelnes einzigen Tages 
verſichert bi 


Wie Sand fanden ſich nicht getaͤuſcht, als 
fe myermuthet vom Leibe ſchieden! Ja, wie 
oft hoͤrt man wicht ſagen!“ »Der kam durch's 


Schwert, und der im Waſſer um; jener ſtuͤrzte 
von ber Hoͤh' und. brach den Hals; ein Dritter 


fand bey m Eſſen, ein Vierter bey'm Spielen 
ſeinen Tod; einen Andern toͤdtete das Feuer, 
der Krieg, bie Seuche, der Mord!« Undalfe . 
it Sterben das Ende Aller, fo wie des Men⸗ 
Ihen Leben dem Schatten gleich, der ſchnell 


dahinfaͤhrt. 


Biſt du aber geftorben; wer. erinnert ſich 
deiner, oder bittet fuͤr dich? 
Bedenk es, Theuerſter, und ſieh, wie alles 
nit dir fo bald zu Grabe geht! Deswegen 
ſaume nicht, fondern eil und. vollbring noch 


heut, was du nur immer zu vollbringen ver- 


mogft ,‚ der du nicht weißt, wie früh du ſtirbſt, 
noch auch, was demmaͤchſt darauf folgt. 

Weil aber der Herr dir noch Friſt läßt; fo 
ſammle dir bey Zeiten Schäße, die ewig. find, 
und dent an nichts fo fehr, ald an dein Heil, 


und wie du nur für Das Sorge tragen mögeft, 
was Gottes ift! 


Verehr' alfo auch feine Heiligen durch 


ftomme Nachfolge ihrer Zugenden, und ſuch 
dir ebenfalls bey Zeiten Freunde! Damit, wenn 


du von binnen ſcheideſt, ſie dich aufnehmen | in die 
ewigen Sen | | 
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Hier. auf der Welt verhalt dich demnach 
jederzeit wie einen Gaſt und Fremdling, welchem 
alles, was irdiſch und nur zeitlich iſt, nicht 
angehört! Darum hab’ auch immer ein freyes, 
zu Gott erhobened Herz, welches erkennt, daß 
hienieden Feine bleibende Stäte fey! Und da 


nur der Himmel unfere einzige wahre Heimath 
it; fo vichte täglich dorthin ‚mit Thränen ber 


Innigkeit beine Seufzer und Gebete! : Damit 


bein Geift, wenn er vom Leibe fich trennt, 
wuͤrdig feyn möge, gluͤcklich in Gott zu 


ruhen. 


Bier und Mwandigſtes Kapitel, 


Bom Gericht und von Strafen der Sünde, | 
nebſt den Mitteln, ihnen zu entgehen. 


In allem, was. du thuft, denk an's Ende, 
umd wie du vor Dem. beftehen werdeſt, de 
bein firenger gerechter Richter, und welchem 


nichts verborgen ift; der auch weber durch Gaben 


und Gefchenke verföhnt wird, noch Entfchuldis 


> gungen annimmt, fondern bloß nad) Recht und 
VWVerdienſt richtet! 


O du elendeſter, thoͤrichter Suͤnder! tag | 
wirft du Ihm, deinem Richter und Gott ant- 
worten, welcher alle deine Werbrechen weiß,. 
der du wohl gar bisweilen vor dem zornigen 
Blick, felbft eined Menſchen, zurücbebft? 


2. Warum gehft du denn aber nicht end⸗ 
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lich in dich , und Mi eheſt dich auf jenen Tag 
des Gerichtes vor, wo nicht, wie in.der Welt, 

Jemand durch Andere entfchuldiget oder ver- 
theidiget werden Tann; fondern wo ein Jeg—⸗ 
licher ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt, ſeine eigene Laſt 
ir tragen? 

' Jetzt, jetzt konnte noch deine Arbeit und 
| Kühe, dich zu befehren, nuͤtzlich; Dein Weinen 
Gott angenehm, dein Seufzen und Flehen vor 

ihm erhörbar feyn, und dein Schmerz ihm Genug⸗ 
thuung, dir felbft aber. wahre und vollkommene | 
‚Reinigung. verfchaffen. 


3. Indeß bedarfs zu ſolcher Reinigung einer 


stoßen Gott gefälligen Geduld. 

- Ein Geduldiger naͤmlich, der, weil er feine 
gene Unwuͤrdigkeit und Schwäche kennt, Gott 
zu Liebe gern Schmach und Unbilligkeit erträgt, 
indem er dabey mehr des Andern etwaige 
Bosheit und Verſchuldung, als feine eigene 


Ihm wiberfahrne Mißhandlung bedauert; gen | 


zugleich für Diejenigen betet, und ihnen aus 
Herzensgrund ihre Schuld vergiebt, die feine 
1 Gegner und Feinde find; auch nie zoͤgert, 
Jeden, den er etwan felbft beleidigt oder zur 
| Feindſchaft veranlaßt hat, um Verzeihung zu 
bitten; immer leichter ſich erbarmet und nach⸗ 
giebt, als ſich erzuͤrnt und der Unverföhnlic- 
keit einigen Raum laͤßt; der endlich ſich mehr⸗ 
mals, und, fo oft es die Pflicht erfodert, Hei- 
lige Gewait. anthut, und das Fleiſch gänzlich 
durch Geduld und Leiden in allem zu unter 
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jochen und dem Geift zu unterwerfen fügt; — 
ein Solcher hat Schon hier in der Welt ein gro: 
pes heilſames Reinigungsfeuer in ſich ſelbſt, das 
ihm laͤutert, wie Feuer das Gold läutert, 
168.3. 12—15. 
UUnd wahrlih! es ift beffer, ſich ſchon hie⸗ 
nieden von Sünden zit reinigen, und jede ſuͤnd⸗ 
liche Unart auszurotten, als dort in der andern 
Welt ſich einer kuͤnftigen Remmigung und Qual 
auszuſetzen. | - 
4. Sit aber unfere unordentliche riebe, die 
wir zum Fleiſch, das iſt, zu unſerer eigenen 
Sinnlichkeit, ‚ tragen, nicht Schuld daran, daß 
wir die erwähnte Reinigung und Abtödtung 
leider! bis zur Ewigkeit verfchieben, und alſo 
und felbft hintergehen? 
Was wird denn aber, o Verwaͤgener! jenes 
Feuer, das deinen Geiſt quält, verzehren, als 
bloß deine Sünden? — Je mehr du demnach 
deiner ſelbſt ſchonſt und dem Fleiſche froͤhnſt; 
deſto haͤrter wirſt du dort buͤßen, und deſto mehr 
Stoff zum Verbrennen giebeſt du. 


S. So wie naͤmlich die Sünden find, ‚bie 
ber Menſch beging,- ift auch ihre Strafe; Denn - 
Gott iſt nicht ungerecht, ſondern ſtraft und lohnt 
nach dem Maaße, wie Jeglicher es verdient. 
Hebr. 6, 10 und 2 Theſſ. 1, 6 — 9. 
Sleihergeftalt wird aan dort Durch das 
gezüchtigt, moon man geſandigt hatz und 


‘ % 
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it die Zuͤchtigung nothwendig um ſo ſchwerer, 
je ſchwerer die Verbrechen ſelbſt ſind. 

Die hier naͤmlich faul und nachlaͤfſig zu 
guten Werken, folglich in Erfuͤllung der ſowohl 
Gott als dem Naͤchſten und ſich ſelbſt ſchul⸗ 
digen Pflichten lau und traͤg waren, werden 
dort durch heiße ſtachel-ͤhnliche Gewiſſens⸗ 
Jugſt und bitteres Reu⸗Gefuͤhl gequält; Die 
ſich hier dem Fraß und der Voͤllerey ergaben, 
‚ werden dort gleichſam Hunger und Durſt lei⸗ 
den; Schweiger und Wolluͤſtlinge, die hier nur 
dem Bauche lebten, werben, wie mit Pech und 
Schwefel übergoffen, unfäglichen. Schmerzen 

mögefebt feyn; fo wie Diejenigen, welche das 
Gh: Anderer beneibeten, oder durch Zorn und 
Vuth fich der Feindfchaft ind Rache wibmeten, 
dort, gleich tobenden Hunden heulen, und in 
\ —* Groll fh auf immer. verſenkt | 

[ . 


Nein! kein einziges -Lafter wird dort feine 
Bohnung finden, das nicht auch feine eigene 
ual mit fi führte. Sowohl Stolz⸗ und 
Ehrſuͤchtige werden nämlic) ’ ebenfalld ihre _ 

Strafe antreffen, und, tief gedemuͤthigt und 
beſchaͤmt, ihre Thorheit bereuen; als auch Gei⸗ 

ige, die ihre ganze Seele dem Geld und Der 


Habfucht überließen, werden fih gleichſam in 


| Kummer. und: Armuth verfeßt glauben; da fie 
denn ſaͤmmtlich vergebens wünfchen, ihrem anfes . 

ligen Zuftande entfliehen zu Eönnen, Bas: 9, 
45, 46 und If. 66, 24. | 





\ 
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Sn 


Ja!l auch nur eine einzige Stunde, die 


| seine Erlöfung vor fich fieht, dort in Pein zu 


wohnen, muß wahrlich fehwerer und bitterer 


feyn, als hundert Jahre hienieden in der 
fchmerzlichften Buße: unter der fchwerften Laft 
von ernſtlicher Belehrung und Sinns⸗ Aende⸗ 
rung zuzubringen. , 


Ah! iſt doch dort für diejenigen, weiche 
durch ihre Schuld und Ruchloſigkeit zu ſolchem 
Unheil gelangt ſind, weder Ruh' noch irgend 
ein Troſt, der doch. hier auf der Welt bey jeder 
Schwerer Wuͤhſeligkeit, die man zu dulden hat, 


- oder ſonſt in Truͤbſal wenigſtens von Freunden 
nun und dann gereicht wird. 


6. Das iſt alſo der Zuſtand einer ewigen | 


= Unglüdfeligfeit; und wie willſt du dich wider 


ihn retten, o Menfch, fo lange du nicht trach⸗ 
teſt, dein Theil unter den Heiligen und Außer. 
wählten zu nehmen? 

Darum fey denn endlich forgfältiger um 
dein Heil, und traure tief um deiner Sünden 


:willen! auf daß du mit den Geligen und - 
Gerechten am Tage des Gerichts beſtehen und. 
in Hinſicht der Seligkeit ſicher ſeyn moͤgeſt, 


wie auch fie e& waren. Sie aber: ſtehen num 
freudig vor ‚Gott, und werden einft zum Zeuge. 

niß feyn wider Alle, die ihr Leben ni t 
beſſerten, noch im Guten verharrten bis an 


Ihe Ende, 


Das nieht allein! fondern dann wird zugleich | 
fi) eben Den \ zu Gericht ſeben, welcher aus 
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. wnbegreifliher Demuth und Liebe ſich gat 
menſchlichen Gerichten und Verurtheilungen 
mterwarf. Dann wird ferner ber im Geiſt 
Arme und Niedrige fid) großer Zuverſicht und 
Gnade freuen; da inzwiſchen der Stolze und 
J Hochmuͤthige um und um zittert. Dann wird 
man nicht minder ſehen und bewundern, wie 
Fner fo, begluͤckt und weiſe war, welcher um 
Chriſti willen ſich in der Welt verachten und 
einen Thoren ſchelten ließ; wird jede geduldig 
elittene Truͤbſal und Ungerechtigkeit in Wonne 
fh wandeln, und jedem Frevel den Mund ver⸗ 
ſchließen. | 
Dann, ja! dann werden alle Fromme 
jauchzen, alle Ruchloſe und Gottvergeſſene 
mern; wird jedes für Gott gebrüdt und 
beſchwert geweſene Fleiſch weit inniger frohe 
Jhbcken, als wenn ed vorhin in lauter Wohl⸗ 
Fion und Luftbarkeit gelebt hätte; wird der 
„p verſchmaͤhete Rod des Armen glänzen. Das 
geſchmuͤckte Kleid des Hofärtigen aber feinen 
Schein verlieren; wird das Beine elende Huͤtt⸗ 
: kin mehr Lob + erhalten, als der mit Gold 
bedeckte Pallaſt. | 
‚Auch gilt dann fromme Geduld md Stand» 
haftigkeit im Leiden mehr, als alle weltliche 
" Racht und Gewalt; Arntet ſchlichter Gehorſam 
"mit einfältigem Gott ergebenem . Herzen. mehr 
: Ruhm ein, als flolzer Widerfinn eingebildeter 
Weisheit; bringt gutes und reines. Gewiſſen 
‚ mehr wahre Freude als alle gelehrte Wiſſen⸗ 
| 6 
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[haft und Einfiht; iſt chriftliche. Geringſchaͤ⸗ 
bung des Reichthumd von größerm Werth und 
Gewicht, als der ganze Befig weltliher Schäge; 
empfindet man ed fo gänzlich in feiner - Fülle: 
- „wie ber Fromme beym andaͤchtigen Gebete. 
feliger jey, als bey, Eöftlihem Schmaus; ein 
aus heiliger Abficht beachtetes Stilfchweigen 
ihn mehr erquide,, ald eine an fi) unnüße 
eitle Unterrebung; einzelne zum Heil der Seele 
vollbrachte Werke mehr nüsen, als viele, nur 
dem Laute. nach, ſchoͤne Worte; indem Gott 
auf den Werth bloß der erſtern, nicht der letz⸗ 
tern fieht; wie daher ferner ein durch bußfer= 
tige Strenge hartes Leben eher Gottes Wohl- 
gefallen erhalte, als aller irdiſche Freuden⸗ 
. Genuß, welcher nicht felten dem ewigen Heile 


ſchaͤdlich wird; auch endlich nur gottfeliges Aus⸗ 


harren, ſowohl in Truͤbſal, als in Vollbringung 
. jeder Tugendpflicht der Weg zum himmliſchen 
Lohne jey.« | | 

7. So lerne denn hier das Bleinere Web’ 
und Ungemach ertragen;- damit du vom fchwe 
tern bort befreyet bleiben mögeft!‘ Hier alfo 
forfch und erfahre zuvor, was du dort in der. 
Ewigkeit zu tragen vermagft!. Iſt nämlid 


- bienieden, bloß: ein kleines zeitliches Webel zu 





erbulden, für dich zu ſchwer; wie willft du's 
denn ermächtigen, ewige Pein und Strafe zu 
‚dulden und auszuhalten? Reizt hier fchon ein 
faft unbedeutendes Kreuz und Leiden zum Unmuth; 
was wird die Hölle thun? | 


- 
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8. Kannſt du denn zwiefach, und zwar auf 


eine ſich ſelbſt entgegen ſtehende Weiſe, froh und 


glücklich ſeyn? — hier zeitlich der Luft pflegen, 
md dort ewig mit Ehrifto herrfhen? 

Fa! hätteft du auch bis auf gegenwärtigen 
Log in Ehren und Würden, in allen möglichen 


Liſten und Bergnügungen gelebt; was Könnte 


das ſaͤmmtlich dir helfen, wenn du diefen Augen⸗ 
blick fterben foltefl? | 

Alles, alles ift nämlich eitel; nur sicht, Gott. 
heben und Ihm allein dienen. Denn wer Gott 
md ganzem Herzen liebt, fürchtet weder Zod 
noch Strafe, noch auch Gericht, noch felbft 


4 die Hölle; indem’ die Liebe, ſobald fie voll» 
lommen ift, ihm freyen Zutritt zum Herrn 
Sn verſchafft. Wer Hingegeh nod) an der Sünde 


Uft findet; kein Wunder, wenn ein Solcher vor 
Lod und Gericht zittert! Ä 
Gut iſrs indeß, daß, wofern etwan noch 


richt die Liebe, weil fie ſchwach if, dich vom 


Boͤſen abzieht, wenigftens die Furcht vor der 
Hölle dic) antreibe, bey Wermeidung des 


j Böfen felbft auch das Gute zu ſuchen. Setzeſt 


du ihr jedoch die Furcht oder Liebe Gottes nad), 


und vernachläffigeft diefe; fo kannſt du nicht 
lang) im Guten beftehen; fondern fanft eher, als . 

du glaubſt, in die Stride des Teufet, der deinen 

- Untergang will; N 


6 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel, 
Som ſchuldigen Streben nah immer grö: 


Berer Volitommenheit und chriſtlichem 
j Wachsthum im Guten. 


1. Dein Zweck iſt doch, Gott zu dienen. 


So ſey denn darin wachſam und eifrig, und 





gedenk oft, wozu du Dich verpflichtet, und 
warum du als Chrift der. Welt und ihren 
Werken entjagt habeft! Nicht wahr? um 
"dem Herrn zu leben, und ein dem Fleiſch und 
der Sünde abgeflorbener Menſch zu werden. 

Diefes zu erreichen, laß dir alfo Außerft 
angelegen feyn! Denn nicht lang’; fo erhältft 
du den Lohn aller deiner Arbeit und Müh- 
feligfeit; . und alödenn werden Furcht und 
Schmerz von Seiten des Geiftes völlig aus deinen 
Graͤnzen verfchwinden. 

Nun arbeitet du freylich noch ein. wenig: 
dann aber erfolgt für dich große Ruh’; ja! 
ewige Zreude und Seligkeit iſts, die Deiner. 
wartet. | 
Bleib daher nur du getreu und ämfig im 
Gutes-thun! fo iſt gewiß auch Gott getreu und 
reichlich im Vergelten. | 

2. Barum wollteft du aber. zweifeln und 

nicht. immer guter Ben mer feyn, daß du bie 
Siegespalme empfahen werdeft? 
Doch! diefes ſchon jegt, für zu fi icher hal: 
ten, da alles von Gott ind bir ſelbſt abhaͤngt, 
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darfſt du nicht; damit du nicht lau oder gar ſtolz 
und vermeſſen werdeſt. | 
Einft nämlih, als Jemand, der wegen 

ſeines Heils oft ängftlich zwifchen Furcht und 
Hoffnung ſchwebte, vor tiefem Drang fih in 
der Kirche vor einen Altar niederwarf und 
betete, ſprach er in feiner Inbrunft: »O daß 
J ih doch nur wüßte, ob ic) auch bis ans Ende. 
J verharren werde, mein ‚Heil zu wirken!« Und 
alsbald hörte er im Innern die göttliche Ant⸗ 
wvort: „Wenn du's wuͤßteſt, was wollteft bu 
tun? Was du dann thun wollteſt, das thu 
nun! und. Du kannſt wegen deines Ausharrens 
T fiher ſeyn.« — Hiedurch getroͤſtet und 
geſtaͤrkt, uͤberließ er ſich von Stunde an ganz 
J dem goͤttlichen Willen, und ſeine aͤngſtliche 
 weifelfucht verſchwand, fo daß er nicht mehr 
vorwitzig ergräbeln und wiffen wollte, was 
F ihm kuͤnftig bevorftehe, . fondern fi) Damit 
J begnügte, Tieber zu erforfchen, was, dem 
Herrn wohlgefällig und. deffen - vollfommener 
Wille ſey, um. jedes Gute zu ergreifen und zu 
vollbringen. 


So mach auch bu’ 6, und den an Dad, 


was David. fagt:. Hof auf den Herm 
und thu Gutes, und alfo wohn’ im Lande 
Gottes und nähre dich von, feinen Gütern! Ä 
9.36. 
3. Eines indeflen iſt, was Manche vom 
Wachsthum im Guten, ſo wie von ernſtlicher 
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Befferung abſchreckt, — Furcht vor der 
Muͤhe oder die Beſchwerniß des Kampfes ſelbſt. 
Dennoch ſind Solche, die das, was ihnen 
ſ chwer und zuwider iſt, maͤnnlich und ſtandhaft 
zu uͤberwinden ſuchen, eben diejenigen, welche 
am meiſten an Tugenden wachſen. 
Denn ſo lehrt's die Erfahrung, welche 
zeigt, daß der Menſch da mehr zunehme und 
größerer Gnade gewürdigt werde, wo er fich 
felbft - vollfommener "befiegt und am Geiſte 
abtoͤdtet. 
Doch! nicht Alle haben gleich vie? und 
ſtarke Kraft zu überwinden und abzutödten. 
- Darum ift auch) der, welcher mehr Zugend= 


Eifer befigt, — ſelbſt bey feinen „größere 


Anfehtungen, Zrübfalen und Befchwerden — 
eher im Stand', im Guten fortzuſchreiten, als 
ein Anderer, der zwar, dem Aeußerlichen nach, 
gute Sitten, nicht aber ſo ſtarke Liebe dur 
Tugend und Frömmigkeit hat, 

4, Zweyerley helfen daher vorzüglich fehr 
zur Beſſerung und Vervollkommnung: Mit 
Gewalt naͤmlich ſich dem entziehen, 
wozu die Natur verderbter Weiſe 
geneigt iſt, und, eifrigſt und um ſo 
mehr dem Guten nachjagen, je mehr 
man ſeiner bedarf. 

Haſt du nun dieſes beat ß ſuch 
zugleich alles, was dir oft Andern 
mißfaͤllt, in dir ſelbſt zu perhüten und zu 
befiegen! 


J 
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Sey daher überall auf deinen Fortgang im 
Guten bedacht, fo nämlich), daß, wenn du gute 
Benfpiele fiehft oder davon hörft, fie dich zur 
Nachfolge reizen und entzünden! Bemerkſt du 
aber etwas Zadelnswürdiges; fo nimm dich ja 
in Acht, es felbft zu thun! Oder, wenn du's 
gethan haft; fo ſuch ſchnell es zu beffern! 
Denn wie du Andern -vorgehft, folgen Andre 
dir nach; und wie dein Auge fie betrachtet, 

betrachtet ihr Auge dich. ee 
9. O, wie füß und angenehm: ift’3 über: 

haupt, eifrige und fromme Chriften zu fehen, 
welche Die Zucht lieben, und derer Sitten rein 
und unfadelhaft find; wie traurig und ſchmerz⸗ 
vol Hingegen, Menfthen wahrzunehmen, die, 
db fie ſchon Chriften heißen, unordentlich wan- 
deln, und dem nicht nachlommen, wozu ihr 

Stand fie berief! 0 | 
Haſt du's aber auch wohl überdacht, der 
du Letztern gleichft, wie ſchaͤdlich es fey, die 
Pflichten feines Berufs zu vernadhläffigen, und 
Sinn und Herz dem zuzumenden, was dazu 
'p nicht gehört? on 

Denk alfo an das, was du als Chriſt 
angelobt haft, und bli ‚auf das Bild Deffen, 
der am Kreuze hing, — auf das Bild Jeſu 
Chrifti, das dich billig beſchaͤmt, weil du dic) 
noch fo wenig befliffen haft, ihm gleichförmig 
zu werden, wiewohl du ſchon lang’ feinen 
Namen trugft! BB | 
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6. Ein Chriſt aber, der mit Ernſte 
Inbrunſt das allerheiligfte Leben und Keil 
feine® Herrn. und göttlichen Heilands 3 
Gegenſtand feiner Betrachtung und Uebı 
macht, findet darin reichlich alles, was 3 
Heile nüglich und nothwendig ift, und bed 
nicht, außer Jeſu etwas Beſſeres und Di 
licheres zu ſuchen, woran es ja doch gebri 

Möchte doch alſo auch Er, der für ı 
gekreuzigt ift, in unfer Her fommen und, ı 
‚mit feiner Erkenntniß erfüllen! wie fch 
und hinlänglich würde und dieſes unterrichten 
zur wahren Wiſſenſchaft bringen! 

Wer ein. eifriger Schüler und Anhän 
don ihm iſt, trägt und ergreift alles 
Zreuden, was ihm aufliegt. Wer binge 
mit Zrägheit und Lauigfeit ihm’ dient, 
nichts ald Zrübfal und Ungemach, und lebt 
fo mehr in, lauter Angſt und Qual, weil inn: 
Troſt ihm mangelt, und er den aͤußerli 
vergebens ſucht. 

Wahrlichi ein Chriſt, der außer der gi 
und Ordnung lebt, ſtuͤrzet fich in fchweres Ele 
und wer nur nad) Weichlichkeit trachtet, bl 
Immer in Noth und Unruh', weil doch im 
etwas iſt, das ihm mißfaͤllt. 

7. Wie lebten indeß ſo ganz anders 
frommen und heiligen Menſchen, die ſich, ih 
Herrn und Gott zu Liebe, dem ſtrengern, 
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meten! — fie, +bie ſich der Welt moͤgli 





entzogen; jedes Webermaaß in Speife und 
drank, jede Ueppigkeit in Kleidern, jedes 


unnuͤtze überflüßige Wort im Reden flohen; 
ſich fruͤh der Ruhe beraubten; viel arbeiteten; 


auch durch Wachen, Beten, Faften, Lefen und 
Betrachten, einen Theil ihrer Zeit. heiligten; in 
allen ihren Leiden und Freuden Gott priefen, 


and fich in aller Zucht und Gottfeligkeit erhielten 





bis an ihr Ende! 


8. Und du, für den alles dieſes Antrieb 
amd Beyſpiel feyn foll, mwollteft ed nicht für 
Schande halten, in Dingen, die dein Heil 
betreffen, . nicht als Traͤgheit und Lauigkeit. 
Zu zeigen, da fo viele — zum Theil fchwä= 
here Menfchen, als du ſelbſt — nichtd unter: 
ließen, Gottes Gnade und Wohlgefallen fich zu 


Y deihaffen? | 


O, wie oft fagten und gedachten fie: 
»Daß es doch nicht mein einziges Gefchäfft 
ſeyn Tann, den Herrn meinen Gott mit Mund 
und Herzen zu preifen! Daß aud) Schlaf und 
Nahrung mich hindern, fein Lob ununterbrochen 
zu verfündigen und bloß gefftlihen Dingen 
obzuliegen! Könnte ich's! wie. weit feliger 
wire mir dann ald jest, da ich fo fehr 
gewungen bin, auch dem Fleiſche zu dienen! 


| Und wie fehr möchte ich wuͤnſchen, daß anftatt 


deſſen mir, vergönnet würde, ‚meine Geele 
allein am Göttlihen und Himmlifchen zu . 
Iaben, das ich Leider! nur felten verkoflel« 


I 
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9. Selig derjenige, welcher dahin gelanget 


iſt, daß er nicht mehr bey irgend. einer irdi⸗ 


PP 


fhen Kreatur feinen Troſt ſucht! Alsdann 
faͤngt er erſt recht an, einen vollkommenen 
Geſchmack an Gott ſelbſt zu finden, und um 


ſeinetwillen mit allem dem zufrieden zu ſeyn, 


was auch immer ihm widerfahren mag. Dann 


iſt er gegen alles Irdiſche gleichgültig, freuet 
» und betrübet fich desfalls nicht, weder über 


das Große noch über das Kleine; fondern ruht 
mit feinem Herzen ganz und mit völliger 


Zuverſicht in Gott felbft, der ihm alles in allem 


ift, als Derjenige, welchem nichts entfchwindet, 
nichts entftirbt; fondern dem alles lebt, und 
defien Wink und Willen alles ohne Verzug 


‚gehorht, was ihm ergeben und angeho⸗ 


rig iſt. 
10. Du aber, o Menſch! — denk in allem 


an's Ende, und daß keine Zeit, die verloren iſt, 


wieder zurüdkehre! 
Ohne Fleiß und Müh’ gelangft du eben: 
falls zu Feiner Zugend; und, fobald bu 


anfaͤngſt, lau und fräg zu werden, fängft du 
auch an, Did zu verfchlimmern und zum Böfen 


geneigten zu ſeyn. Ergiebſt du dich aber ganz 
der Inbrunft und Gottfeligkeit, und bleibft 
darin getreu; ſo findeft du großen Frieden, 
und Arbeit und Muͤhe leicht, wegen der Gnade, 


‚ .. De Gott dir ſchenkt; und wegen der Tugend, 


die du liebſt. 
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Ein eifriger gottbefliſſener Menſch if uͤber⸗ 
haupt zu allem, was Heil und Gottesdienſt 
betrifft, jederzeit bereit, und weiß, daß | 
erſtens, e& zwar weit fchwerer und müh- 
ſamer fey, - Laflern und. böfen Neigungen zu 

widerftehen, als im Schweiß feine Angefichts 
kiblihen Werken obzuliegen; daß aber auh 

zweytens, derjenige, welcher kleinere Feh⸗ 
ler nicht ſcheuet, nach und nach leicht in größere 
falle; folglih, um dieſes zu vermeiden, bie 
Pflicht es fodre, in Abtödtung fündlicher Gefühle 
ſic gedachter Arbeit und Mühe gern zu unter= 
werfen. | 
| 11. Schließlich diene die Nachſtehendes zur 

fernern Lehre! 
willſt du am Abend froh ſeyn; ſo bring 
den Tag nuͤtzlich und wuͤrdig zu! 

Um nun ebenfalls am Abend deines Lebens 
dich zu freuen; ſo wach hauptſaͤchlich bloß uͤber 
dich —*— — dich ſelbſt erweck, dich ſelbſt 
ermahn, und — wie es auch immethin um 
Andere feyn mag — Dich felbft verabfäume nicht! 

Du wirft aber nur gerade fo viel im Guten 
. iunehmen, als du dir ſelbſt Gewalt äh, es 
zu erwirken. « 
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oder. 


| nähere Anleitung zu einem in Gott mit Jeſu 
Chriſto verborgenen innern Leben. 


— — — — — — 


Erftes Kapitel, 


| Wie man als Chrift nur das innere “und 
geiftiihe Leben fuhen und lieben mäüffe. 


1. „Das Reich Gottes iſt in und unter 
euch« (ſpricht Chriſtus, Luc. 17): Darum 
befehr’ dDih, o Menſch, zum Herrn, deinem 
Gott, aus ganzem deinen Herzen, und verlaß 
gleichſam dem Geiſte nach dieſe elende Welt; 
damit deine Seele Ruhe finden moͤge! 

Dem zufolge lern’ das Aeußerliche ver⸗ 
| achten, und ' begieb dich in dein Inners! 
‚fo wirft auh du das Reid) Gottes in di 
Fommen fehen. 


.2.: Das Reich Gottes iſt naͤmlich Fried’ 
und Freude im heiligen Geift, folglich) dass 
jenige, was Lafterhaften nie zu Theil wird. 
Er, der göttlihe Heiland, wird demnad) 
auch) zu dir Fommen, und dir feine Tröftungen 
zu often geben, fobald nur du in deinem Innern 
ihm eine Wohnung bereitefl, | die feiner würdig if. 


/ 
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Im Innern, fag’ id); denn nur in dieſem ruht 
ale feine Ehre und Herrlichkeit, und bloß in 
ihm findet Er, was feinem göttlichen Herzen 
wohlgefällt. Eben darum befucht er denn 
‚ amd fo oft jeden innerlihen Menfchen, mit 
welchem er ſich dann ſuͤß und freundlich unter⸗ 
hält, indem er ihm nicht nur den lieblichſten 
Loft verſchafft, und vielfachen Frieden mit- 
theilt; ſondern ihn auch einer vorzüglichen. Ber: 
tranlichkeit wuͤrdiget. | 


3.9, fo bereite denn dieſem deinen 

Geliebten, — fromme getreue Seele! — bein 
Snnerd; damit er dich würdig finde, zu bir 
u fommen und in dir zu wohnen!‘ Um des⸗ 
willen ſprach er ja: Wer mich liebt, der 
hält mein Wort; und der Vater und 
ih werden zu ihm fommen, Wohnung 
bey ihm zu machen. Joh. 14, 23. 
Darum gieb denn auch nur Ehriſto, ſobald 
er ſich dir mittheilen will, Raum; und allem 
Uehrigen, was nicht fein. ift, wehre den 
Eingang! 

Haft du aber Chriftum ; fo bift du reich, 
und er ift die genug. Denn er forgt für 
dih, und ift in allem derjenige getreue Hirt, 
welcher deiner beitändig wartet, fo daß. du 
nicht noͤthig haft, auf S enſchen deine Hoffnung 
zu ſetzen. 

4. Nein! Menſchen wenden. ſi ch ſchnell, 
und fallen leicht. von und ab: Ehriſtus a aber 


/ 
4 


/ 


94 Nachfolge Enriki. 


bleibt ewig unwandelbar, und verharrt bey ſeinem 
Wonrt bis an's Ende. 

Dieferwegn mag auch Jemand dir noch 
fo lieb und nuͤtzlich ſeyn; fo halt Du doch 


| gewöhnlid, eben Leine große Urſach', auf ihn 


aͤls einen Schwachen und, Sterblihen, der fo 
leicht want, ſehr zu bauen; oder Dich zu befrüben, 
wenn er Dit etwan num und: dann widerſteht oder 
widerſpricht. 

Denn wer heute mit dir iſt, kann morgen 
‚wider dich ſeyn; und- umgekehrt. Menſchen 
naͤmlich gleichen nur zu oft dem Winde, der. 
nicht beiteht. 

Gott aber iſt's, auf den du mit Recht 
dich verlaͤſſeſt. Auf Ihn alſo ſetz in Chriſto, 
dem Mittier und Erbarmer, welchem der Vater 
alles uͤbergab, dein ganzes Vertrauen! ihn 
fuͤrcht', ihn liebe! Er ſelbſt wird ebenfalls in 
Chrifte für dich auftreten, und alles Dir zum 
Beften wenden. 
S5. Eine bleibende Stäte haft du doch hie⸗ 
nieden nicht; und, wo du auch ſeyn magſt, 
biſt du nichts, als Fremdling und Pilger; 
kannſt aifo auch nicht eher Ruhe finden, als 
bis du mit Chriſto, deinem Beglüder, innigft 
vereinigt bift.  - . 
Was fchaueft du denn hier im Thränen-Thal’ 
noc) lang’ umher; da ja bier der. Ort nicht iſt, wo 
Ruhe dir winkt? | 
Dort, dort im Himmel, fol einft deine 
Vohnung ſeyn, und ſchon jest dein Geiſt in 





Zweytes Bud. Kap. ° 998 


dem oft weilen, was himmliſch ift. Denn was. 
das Irdiſche betrifft; jo betracht’ es gleichſam nur 
im Vorbengehen! Ä 

So wie indeß dieß dahin ſchwind't, ſchwindeſt 

auch du dahin. Daher ſieh wohl zu, daß 

du nicht zu fehr an zeitlichen Dingen 

| Mebft; damit du nicht, durch ſie verſtrickt, zu 

| Stunde gehft! 

6. Um aber zur Betrachtung des Himm⸗ 
lihen zu gelangen; ſo fende deine Gedanken oft 
zum Mlerhöchften, fo wie ohne Unterlaß vor⸗ 
nehmlich zu Jeſu Chriſto dein Gebet! | 

Biſt du inzwifchen noch zur Zeit nit 
geeignet, hohe, überirdifhe Dinge Dir leb 4¶ 
J daft vorzuftellen; fo bleib bey Chrifti Leiden 
ſtehen, und verbirg dich gern in feinen heiligen 
E Runden! . 

Wer nämlich zu Ddiefen Wunden, dieſen 
theuern Maalzeichen der Liebe Jeſu, bruͤnſtig 
und voll Zuverſicht ſeine Zuflucht nimmt, fin⸗ 
det in ſeiner Truͤbſal wahrhaft ſtaͤrkenden 
Troſt, und bekuͤmmert ſich nicht weiter ſehr 


darum, ob etwan Menſchen ihn verachten; fo. 


wie er denn ihre verläumdrifchen Nachreden 
ebenfallö leichter und mit verzeihendem Herzen 
ertragen lernt. 

Ward (fagt er naͤmlich zu ſich ſelbſt) — 
ward nicht auch Chriſtus, dein Heiland, in der 
Welt von den Menſchen verachtet, und in tiefſter 
Noth, unter Schmach und Qual, von Bekannten 
und Freunden verlaſſen? Er, Chriſtus ſelbſt, 
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. wollte glfo leiden und verhöhnt feyn, weil es 
fein Wille war, ed_nicht zu hindern; und Du. 
duͤrfteſt es wagen, dich über weit Geringers zu 


befchiweren? — Chriftus hatte Widerfacher und 
Berfchreyer; und du wollteft nichts als Guͤnſt⸗ 
ler und Wohlgefinnte: Haben? — Woher fol 
denn die Krone der. Geduld dich fchmüden, 
wofern dir nie etwas Widriges begegnet? 


Sa! wenn du .die kleinſte Widerwaͤrtigkeit nicht 


erdulden willſt; wie magſt du denn Chriſti 


Freund und Nachfolger ſeyn? Willſt du indeß 
mit Chriſto verherrlichet ſeyn, und ſeiner Verhei⸗ 
ßungen wuͤrdig werden; ſo dulde mit Chriſto, 
und leide für ihn!« 

7. O du, der’ du alles bieſes erkennſt, 


aber, auf dich anzuwenden, dich zu ſchwach 
waͤhnſt! moͤchteſt du doch, nur Einmal in. das 


Innerſte des Herzens Jefu Chriſti gedrungen 


ſeyn, und auch nur Einiges von der Inbrunſt 


ſeiner unausſprechlichen Liebe verkoſtet haben! 


ſo wuͤrdeſt du um das, was dir ſelbſt in der 
Welt gefaͤllt oder mißfaͤllt, wenig beſorgt 
ſeyn, vielmehr uͤber alles, was du zu leiden 
haͤtteſt, dich freuen, weil Chriſti Liebe den 


Menſchen drängt, feiner ſelbſt nicht zu achten. 
Ein wahrer, von allen unordentlichen Be⸗ 


gierden innerlich befreyeter Liebhaber Jeſu kann 
ſich frey zu Gott wenden, im Geiſt uͤber ſich 
ſelbſt erheben, und im frohen Genuſſe Gottes 
und ſeiner ſelbſt ſtecs in n Ruhe leben. | 





|  Dweptes Buch. Kap. .. 7 
Wer alles zu ſchaͤtzen weiß, wie es an ſich 
iſt, — nicht, wie ſchwache und ſchnoͤde Men⸗ 
ſchen ed auspoſaunen, verachten oder anprei 
ſen; der iſt wahrhaft weiſe, und befolgt mehr 
goͤttlichen, als menſchlichen Unterrich. 
Wer innerlich zu wandeln und alles Aeußer⸗ 


liche nach feinem eigentlichen, daB iſt, geringen 


Werth abzuwaͤgen und zu behandeln verſteht, 
verlangt weder gewiſſe Oerter, noch gewiſſe 
Zeiten, gottſeligen Uebungen obzuliegen. 
Ein innerlich geſinnter Menſch ſammelt ſich 
| lacht, weil Aeußerlihes, woran er nicht 
hängt, ihn nie ganz zerſtreut: - Darum fchadet 
auch äußerliche oder koͤrperliche Arbeit, noch 
irgend ein zur Zeit nothiges Geſchaͤfft ihm dar: . 
inter nicht, indem er mit Hinblick auf Bott fih . 
' immer" darnach richtet, wie Zeit und Umftänbe 
es erlauben. 

Weſſen Inners wohloerwahrt und geordnet 
iſt, den kuͤmmert der Leute wunderbares und 
verkehrtes Benehmen nicht. 

Auch erfaͤhrt ein Jezůcher gerade nur ſopi 
Hinderniß und Berferung ri als er ſich in die | 
Dinge der Welt miſcht. | 


8 Waͤreſt endlich du, ber du Sheifto zu die: 


nen angelobt haft, im Herzen daher wohlge . 


ordnet und gereinigt; fo würde dir alles zum 
Guten und zur Bervolltommnung gereichen: 
da du aber noch immer dir, felbft nicht völlig 
ebenen, ‚ noch vom Woiſchen, ſo weit es 


7 „ 
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dein Hell fobert, hinlaͤnglich gettennt biſt; 
ſo mißfaͤllt dir Manches und ſtuͤrzet dich in 
uUnru 


h. 

Nichts wahrlich befledt und verſtrickt fo 
ſehr des Menfcher Herz, als unläutere Liebe 
zu Geſchoͤpfen. Biſt du indeß dergeftalt ge⸗ 
finnt, daß die nach Außerlihem Troft und 
Genuſſe nicht gelüftet; fo kann's Dir nicht 
entgehen , Himmliſches betrachten und vor 
innerer Wonne öfters feoploden zu konnen. 


Sweytes Kapitel, : 


Da Demuth und gelaffene Unterwerfung | 
| vorzuͤglich nuͤtze. 


| 1. Achte nicht ſehr darauf , wer für oder 
wer wiber dich fey; jondern nur dahin richte 
Sorg' und Müh’, daß in allem, was bu thuft 


und vorhaft, Sott mit die feyn möge! Darum 


hab’ ftetS ein gute8 Gewiflen! und Er, dein . 
Gott, wird dich nicht ohne Schuß laffen.. | 
Denn, wem Gott. felbft ein Helfer ſeyn 
will und ift, dem kann keines Menfchen Bos⸗ 
heit. je. fhädlich werden: und, was die Zrüb- 
fale betrifft; ſo wirft ‚du, der du ftil und hu 
Chriſto zu dulden wünfcheft, fiher des | 
Troſt und Beyſtand fehen, jo weit. es n 
dir zum. Heile dient... Weil aber, du bt 
Letzteres ‚nicht weißt und nur Gott die. Zeit 
und Weiſe kennt, wann und wie er dir am 
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beiten auöhelfe oder Troſt und Erquickung fende; 
fo verlangt ed der Weisheit Pflicht und die ihm 
ſchuldige Ergebung in feinen heiligen Willen, daß 
du ihm dich völlig überlaffeft. on | 

2. Und überhaupt! wem Eönnen wir auch 
beſſer alles anheimftellen, ald Ihm? wer ift 
mächtig genug, gewifler und Eräftiger zu helfen 
‚und zu lindern, als Er, der Herr, ohne welchen 
jeder menfchlihe Beyſtand vergebens feyn 
würde? 
Oft indeß erkennen wir nicht, wie ſehr es 
zum Beyſpiel dazu diene, zu noch groͤßerer 
Demuth zu gelangen und ſie in uns zu bewah⸗ 
ren, wenn wir ſehen, daß Andere unſere Feh⸗ 
ler wiſſen und an uns ahnden; in welchem 
Fall' es ſolcher Tugend beſonders bedarf. Denn, 
ſobald Jemand wegen ſeiner Fehler und Ver⸗ 
gehen ſich demuͤthigt; beſaͤnftigt er leicht die⸗ 
jenigen und leiſtet ihnen bald Genugthuung, die 
aber ihn zuͤnen. | 

Wer demüthig ift, findet ebenfalls felbft 
bey Gott Schuß umd Befreyung. Denn einen 
Demuͤthigen liebt und tröftet er; ex ſchenkt ihm 
feine Gunft, und überhäuft ihn mit Gnade. 
Bird daher ein Demüthiger bis zur unver: -- 
dienten Schmad) erniebrigt; ſo hebt er ihn wie- 
der empor, und. bringt ihn. zu noch größern . 


en. | | 
Jal! wer die Demuth Tiebt, dem. offenbart 
Gott feine den Stolzen verhehlten Geheimniffe, 
md - zieht durch freundliche inladung ihn 
ee 2 | 
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immer mehr zu fi, indem er ihn durch fein 
Wort und innerlihe Einfprehung mehr und mehr | 
erleuchtet und ſich eigen macht. | 


3. Mag aber auch derjenige, welcher wahe⸗ 
‘haft bemüthig ift, ohne feine Schuld vor der 
Welt in Hohn und Verachtung leben; fo bleibt. 
dennoch fein Inners in Ruh’ und Frieben; weil 
nicht fie, die Welt, es ift, worauf er fchauet und 
Teine Hoffnung. feßt, fondern bloß und allein 
Gott ſelbſt. | 
Du indeß wähne nicht, es in ber Demuth 
ſchon weit gebracht zu haben, wenn du vor 
Bott es nicht Wirt fühlft, daß ‚unter Allen, 
die ihm in Chrifto dienen, du noch immer: der 
Beringfte feyft, und noch lange nicht fagen 
koͤnneſt, du habeft bie ganze Demuth deines 
Heilends in dir! 


Drittes Kapitel. 


Fernere Anweifung zur Friedfertigkeit, und 
worin fie beftehe, wenn fie Gott und Ch riſto 
5. gefallen ſoll. 
| 4 Erſt hab’ Frieden mit dir felbft! und 

ss iſt ein Leichtes, auch Andere zum Frieden 
zu bringen. 

SFriedlich⸗ ſeyn ſchafft naͤmlich groͤßern 
Nutzen, als hohe Gelehrfamkeit; und gleichwie 


der unfriedfertige ſelbſt Gutes zum Argen 


— 
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deutet, und teicht das Schlimmſte glaubt; 
alſo legt, wer friedfertig denkt, gern alles zum 
Beſten aus. 

Eben ſo hegt ein friedllebender Menſ ch 


auch nie von Jemanden unzeitigen Verdacht 


hingegen wird, wer in Unmuth lebt und ſchuell 


ergrimmt, von mancherley Argwohn leicht 
gequaͤlt; bleibt daher nie in Ruh’, und laͤßt 


auch Andere nie ruhig bleiben; at oft,. was 
er nicht Sagen Tolle, und unterläßt dasjenige, 
was er doch billig thun müßte; ſieht ebenfatld 
immer nur darauf, was Andere zu vollbringen 
rg was aber ihm felbſt obliegt, achtet er 
nicht 


2. © handle fedoch nicht du! ſendern | 


eifre zuerft über dich felbft! ımd dann magft 


du, wofern es billig und mit Recht gefchieht,. 
auch über deinen Nächften in fo weit eifern, als 


. dadurch deffen Heil und Beſtes erwirkt werden 


tan! ._ 
Du indeß weißt — ach, wie oft — die 
Sehler deined eigenen Thuns und Eaffens ſehr 
wohl zu entſchuldigen und zu beſchoͤnigen; die 
Entſchuldigungen fremder Verſehen hingegen 
nimmſt du gewoͤhnlich nicht an; obſchon es 
billiger von Dir ſeyn wuͤrde, Did) ſelbſt anzu⸗ 


klagen, und jedem Mitnmenſchen moͤglichſt 
= u. und Eotſchuldigung angebeihen W 


3. Iſt's denn aber mühe — der 


⁊ 
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ewigen Wahrheit, den die Erfahrung beſtaͤtigt? 
Willſt du, daß Andere dich ertragen; ſo ertrag 
auch du Andere!«? 

Dennoch ſieh, wie bey'm täglichen Wandel 
mit ihnen, du noch: fo. weit von mahrer Liebe 


and Demuth entfernt :biff! — von jener näms 


lich, die über Seinen ſo ſehr zu zuͤrnen und in 
— zu gerathen vermag, als uͤber ſich 


Denn wenn du dich auch im Solche zu 


ſchicten weißt, bie ben Sieben lieben, und fich 


nach dir bequemen; fo iſt's ja doch eben nichts 
Großes und vor Gott Wuͤrdiges, mit- guten 
und fanftmüthigen Leuten Umgang pflegen 
(welches natürlicher, Weiſe Allen. gefällt, indem 
ein Jeder gern in Frieden lebt, und diejenigen, 
- welche mit ihm gleiches Sinnes find, Andern 
vorzieht) nichts Großes und Würdiges, fag’ 
ih; fondern nur das allein iſt's: mit harten, 
boshaften und gebietrifchen‘ oder auch ſolchen 
Leuten friedfgm und beharrlih, in frommer 
Gefinnung aushalten koͤnnen, die roh, unge⸗ 
ſchlacht und und zuwider find, — nur einzig 


dieſes führt große Gnade mit ſich, verdient 


alles Lob, und ift das Zeichen eines. wahrhaft 

männlichen und edel⸗ denkenden Gemuͤths. 

4 Endlich giebt es Menfchen, die ſowohl 

mit ſich ſelbſt, als mit Andern in. Frieden, 

| leben; doch giebt's auch Solche, die weder 

f 16 im Frieden befinden, ‚ noch auch Andere 
im Frieden laſſen; "die alſo laͤſtig Für Jeder 


N 
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Außer dieſen nun giebt es ferner noch 
Einige, Die, fo: wie fie ſelbſt ſi A ihred eigenen. 
Friedens - freuen, ebenfalls. trachten, ihn 
aud) Andern au verſchaffen und. wieder zuzu⸗ 


führen 

Waso hilfe: aber doch der Friede felbſt, 
wenn ihm dasjenige mangelt, worin er uͤber⸗ 
haupt beruht? © «Denn Dex ganze Friede, wel 
her uns in diefem elenden Leben ftärft und 
teöftet, iſt nicht fo ſehr darin zu fegen, daß 
wir nichts Widriges empfinden, als vielmehr 
darin, daß wir, went es uns trifft, folches 
in - chriftlicher Geduld und Gottgelaſſenheit 
ertragen. 

Wer demnach am beſten zu leiden und zu 
dulden weiß, genießt den größten, Frieden, 
indem er als Ueberwinder ſeiner-ſelbſt, ein 
Beherrſcher der Welt, ein Freund Chriſti und 
ein Erbe des Himmels iſt 


Viertes Kapitel, 


Durch melde zwei Mittel man ſich haupt— 
Nöte zu Gott und zum Himmliſchen 
| emporhebe. 


1. Einfalt und Reinheit find gleichſam 
die beyden Schwingen, wodurch ſich der Menſch 
vom Irdiſchen emporhebt, — Eurfat naͤmlich 


2. —X RR 


Mm. Anſehung⸗ Dee Abſicht, 7 und: Runheit in 
Anſehung der Begierden. 

+ Wermittelft der erſtern richtet er ſeine 
Blicke bloß auf Gott; vermittelſt der andern 
Zi und. ‚geniept er ihn in ‚feiner ganzen 


"2, Ber nun - dieſes thut und dabey im 
Innern von aller unordentlichen Begierde wahre · 
haft frey iftz: dem gereicht jedes Gute, Das en. 
vollbringt, zum Heile, 
Haͤtteſt du daher bey. deinen Handlungen ne 
wodurd du des Nächften, Beſtes fuchft, immer 
zugleich Gottes Wohlgefallen zum Bwede; fo 
fehlen es dir an ſteter geiſtlicher Freude nicht 
fehlen. 

"Wäre nicht minder dein Herz wohlgeord⸗ 
net und faͤhig, Gott in ſeinen Werken zu 
betrachten; ſo wuͤrde die ganze Schoͤpfung dir 
nicht nur zum Spiegel des Lebens, ſondern 
auch zum Buche goͤttlicher Erkenntniß dienen; 
indem darin gar das Kleinſte und Geringſte 
das — allwaltender Weisheit -und Güte an 

ch trägt. M 

Kat waͤreſt du innerlich voilkommen unbe⸗ 
fleckt und lauter; fo wuͤrdeſt du ungehindert 
alles dad und ſo viel Anderes von- felbft ein- 


ſehen und begreifen fernen: "Denn, wer reines 


- Eat ift, der durchdringt, unterftüßt- vom . 
icht der GBnade Himmel und Do 


..— 


I 
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3. Wie Jemand übrigens. innerlich denkt, 
denkt und urtheilt er auch von dem, was 


außer ihm iſt: und giebt es in der Welt wahre | 


Sreude; fo findet fie fid) gewiß. nur bey reinen, 
Seelen; unterdefien Zrübfal und Angft kei⸗ 
nen flärfer quält, als ben, ber ein böfes: 
Gewifien hat. - 

Wohl aber demjenigen, der fi) gänzlich 
za Gott wendet! Denn, glei einem Eifen, 
dad im Feuer den Roſt verliert und fich in Glut 
verwandelt, verliert auch er alle feine Lauig⸗ 


teit und Traͤgheit, und wird wie ein neuer u 
Maid). 


Wer hingegen zu ermatten anfängt, fcheuet 
bie. geringfte Müh’ und fehnt fid) nad) frem- 
der Hilfe, im Dingen, deren Vollbringung 
‚nur ihm allein obliegt. Sobald jedoch es völlig 
fein Ernft wird, ſich felbft: zu befiegen, und 
auf dem Wege des Herrn muthig fortzuwan⸗ 
deln; achtet er, was vorhin ihm ſchwer ward, 
wie feichte Vuͤrde. | 


Fuͤnftes Kapitel 


Bon Betrachtung feiner ſelbſt, und wie man 
ſie anſtellen muͤſſe. 


1. Wir Dürfen. auf und ſelbſt keines⸗ 
weges zuviel trauen: denn oft mangelt es 
uns an Gnade ſowohl, als an bintinglücher 
Beisheit. | 


106 Rastolge EHriki. 


Das Licht nämlich, welches in und wohnt 
oder zu wohnen fcheint, ift nur mäßig; und 
ſelbſt dieſes geht nicht felten durch Vernachlaͤſſi 
gung bald verloren. 

Oft leuchtet ſolche Blindheit unſers Innern 
uns auch nicht ein. Denn mehrmals thun wir 
Boͤſes, ohne es zu wiſſen; und, was noch ſchlim⸗ 
mer iſt, entſchuldigen es. | 
Bisweilen aber ift’8 bloß veidenſchaft, die 
uns zur guten That bewegt, und wir nennen 
es Eifer. | 
‘Kleine Fehltritte ruͤgen wir zugleich an 
Andern, und unſere eigenen noch groͤßern uͤber⸗ 
gehen wir. 

Was wir demnach von Andern erdulden ‚ 
fühlen. wir ſchnell genug, und rechnen ed hoch 
an: was hingegen Andere von und zu ertragen 
“ haben, kuͤmmert und nicht. 

2. Wer doch alſo nur feine eigenen Ver⸗ 
- gehen wohl und gehörig uͤberdaͤchte, würde 
nicht finden, daß er Urſach' hätte, die des - 
Naͤchſten fo ftreng zu richten. . 
: Ein fromm und. innerlid) gefinnter Menſch 
iſt fuͤr nichts beſorgter, als fuͤr ſein eigenes 
De ‚und zieht. dieſe Sorge jeder andern. 
orgfalt vor Wer daher immer nur auf 
ſich felbft feine Blicke wirft, ‘gewöhnt ſich 
leicht, von Andern und Ausmärtigen nicht zu 
veden. 
- Denn auf. feinen anbern Weg’, als daß 
du in Hinficht Anderer fchweigft, und inſonder⸗ 
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heit auf. Did ſelbſt ſchaueſt, tannſt du ein 
ebenfalls frommer und innerlicher Menſch 
werden. 

Befchäftigeft du dich alſo gänzlich mit 
dir, und folglich zugleich mit Gott und. dei⸗ 
nem Heil; fo wirft bu an dem, was bir 
äußerlich, auffällt, wenig Antheil nehmen. 

Denn wo bift du, wenn du nit bey 
die felbft dich befindeft? Und wenn du alles ' 
ouröhforfbet haft ‚ nur nicht dich ſelbſt; was J 
frommt 


3. Ss indeß deine Pflicht, weil: du doch 


ein guter Chriſt ſeyn moͤchteſt, wahrhaft Frie⸗ 
den und Eintracht mit Gott und Menſchen in 
dir hervorzubringen; ſo mußt du auch dar ⸗ 
nad) trachten, alles, was Solchem ſchadet, 
hintanzuſetzen, und nur bloß dich vor Augen 
haben. 


du, ſoviel es in deiner Hand liegt, dich aller 
zeitlichen Sorgen und Anhaͤnglichkeiten ent⸗ 
ſchlaͤgſt; hingegen auch ſehr verlieren, wenn du, 
was zeitlich und irdiſch iſt, wie Hauptwerk 
oder als etwas Wichtiges dir vorſtellſt. u 
Nichts vielmehr: duͤnke dich wichtig, groß, 
liebenswerth oder Dir angenehm, als allein 
Bott md was Gottes iſt! Darum ſey auch 
jeder Zroft und jede Freude, die dir Gefchöpfe | 
gewähren Fönnen, dir leere Eitelkeit! | 
Eine Seele naͤmlich, die Gott liebt, fieht 
alles, was. ald ungöftlich zu ihm nicht gehört, 


Diefemnad) wirft du fehr geivinnen, wenn . 
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gleichſam mit Verachtung an; und nur Er, | 
der Ewige und Unermeßliche, welcher alles mit 
fich felbft erfüllt, ift ihr Troſt, die einzige wahre 
Freude ihres ihm ergebenen macbenen Here 0 


Seceres au Kapitel, 


Was ein gutes und boͤſes Gewiſſen ſeyr und 
wirke. 


1. Das Zeugniß eines guten Gewiſſens iſt 
des Frommen Ruhm und Ehre. Biſt du.alfo 
di nur bloß des Guten. bewußt; ſo iſt ſtete 
Freude dein Theil. 
| Ein: gutes Gewiſſen ‚giebt zugleich viel 
Geduld, und bleibt froh "in Widerwärtigfeiten; 

ein Bfes, hingegen ift immer in Furcht und vol 
Unruh'. 
Straft daher dem eigenes Herz dich nicht; 
ſo wird's an ſuͤßem Troſt und Beruhigung die 
nicht fehlen. 
2. Sud alſo auch nie eine andere Freude, 
- als die, daß du Gutes tft! 

Denn, die Böfes thun, Binnen ſich nie 
wahrhaft freuen; noch fühlt ihr Inners jemals, 
was Friede fey: denn Frieden, wie der Herr 
fagt, Haben die Gottloſen nicht. Und fprächen 
fie au): »wir leben wirklich in Frieden, und 
Boͤſes wird und nicht überfommen: - denn wer 
follte uns fchaden darfen?« fo trau ihnen den⸗ 
noch nicht! ſondern ehe fie es mieynen, 


—4 
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erwacht, wie mehrmals, Gottes Grimm und 
zernichtet ihre Werke, fo daß ſelbſt ihre Gedanken 
und Vorſaͤtze ploͤtzlich zu Truͤmmern werden und 
nicht mehr ſind. 

3. Wie ſo ganz anders its mit dem, der 
Gott liebt, und jedes Leiden, wie jede Freude, 
ihm zum Opfer darbringt! Deswegen wird, ſich 
der Truͤbſal zu ruͤhmen, ihm auch nicht ſchwer: 
denn was heißt es anders, als ſich ruͤhmen im 
Kreuze Chriſti? 

Ein ſolcher Ruhm aber iſt nicht, wie der⸗ 
jenige, welchen Menſchen geben und man von 
ihnen empfaͤngt. Jener nämlich währt ewig, 
diefer kurz und ift nicht felten mit Müh’ und, 
Verdruß begleitet, fo wie mit Zrautigkeit, wenn 
man ihn verliert. 

Weſſen jedoch ſich die Zünger un Junge⸗ 
rinnen Jeſu ruͤhmen, beruht in. ihrer Liebe 

zu ihrem Herrn und Meiſter, folglich in 
Ihrem Gefühl und nicht im . Munde ber 

Menſchen. 

Die Freude und das Frohlocken derer , die Ä 
in Gerechtigkeit wandeln; koͤmmt gleichfalls von 
Gott und zieht fi) auf Gott zurüd, ber ihr 
Leben und alles iſt. 

Ver alfo bloß nad wahrer und ewiger 
Ehre ſtrebt, bekuͤmmert ſich um die eitle und 
zeitliche nicht: Denn, wer diefe jucht oder 
nicht innigen Ekel daran hat, der zeigt: offen= 
* daß er fuͤr die himmliſche wenig Sinn 
abe. 
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4. Große Ruh' im Herzen genießt indeß 
derjenige, ‚welchen weder Lob noch Tadel aus 


Eitelkeit anficht, — jenes nicht ſtolz, diefer nicht | 


niedergefchlagen macht. 
Auch iſt, wer ein reines Gewiſſen hat, leicht 


zufrieden und beruhigt. 
Geſetzt aber auch, du wuͤrdeſt gelobt; ſo 


wirſt du dadurch nicht beſſer, wie du auch nicht 
ſchlimmer wirſt, wenn man dich tadelt. Denn 
was du biſt, das allein biſt du, und man kann 
dich fuͤr nichts Mehrers halten, als wofuͤr 


dich Gott felbſt hält. und durch fein Wort | 


bezeugt. 

Richteſt du übrigens dich. ſelbſt, und weißt, 
wie es innerlich mit dir ſtehe; ſo macht das, 
was deinem Aeußerlichen nach die Leute von dir 
reden, dir billig gar keine Sorge. Denn der 
Menſch ſieht nur auf das, was ins Auge faͤllt; 
Gott aber auf dad, was im Herzen vor⸗ 
geht: Der Menſch merkt ferner bloß auf 
Werke, Gott hingegen auf Abſicht und 
Gedanken. 

Ä 5. Endlich ift, immer recht thun und 
wenig von fich felbft Halten, dad Merk: 
maal eines wohl= ‚und demüthig = gefinnten 

Herzens, fo wie, .Zroft nur von Gott 

und nicht von der Welt verlangen, 

da8- Zeichen einer großen innerlichen Reinigkeit 
und Zuverſicht von und zu Gott iſt. 

Wer naͤmlich aus Demuth von außen: ber 
fein Beugniß feines Verhaltens ſucht, und einzig 
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den Herrn bauet; zeigt dadurch , daß er 
h- biefem in Chrifto gänzlich anheimgeitellt 
babe. Denn nicht der, welcher fich felbft, 


fondern weldyen Gott erhebt und der Gnade 


würdig achtet, wird bewaͤhrt, ſpricht der Apoſtel 
(2. Cor. 10, 18.). 

Inwenbig demnach mit Gott in Chriſto 
wandeln, und auswendig von Eeiner irdifchen. 
Anhänglichkeit. ſich fefleln und aufhalten laffen, 
madıt den Zuftand eines in Gott verfenften 
ianerlichen Menſchen aus. | 





Siebentes Kapitel. 


Bon der Liebe zu Sefu, und wie fie allem 
vorzuziehen fen. 


1: Selig, wer es weiß und empfi ndet, was 
da ae —* lieben, und um Jeſu willen ſich 
ſelb ſt verſchmaͤhen! 
Wer naͤmlich liebt, muß feinem Geliebten zu 
% en allem Webrigen entfagen; eben jo will 
auch Jeſus über alles geliebt feyn. | 
Iſt doch die Liebe zu Dingen, welche irdiſch 
und eitel find, trüglid und unflät; die Liebe 
iu Jeſu aber „ wenn fie wahrhaft iſt, treu und 
harrlich. 
Wer daher dem Tedifchen anhaͤngt, zerfällt 
mit diefem; wer hingegen fid) an Jeſum Dit ,. 
Reht. feft in Ewigkeit. Te 
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2. So Hiebe denn alſo Denjenigen, md 
bewahr' ihn dir zum Freunde, der, wenn: alles 
von dir weicht, Dich nicht verläßt, noch geftattet, 
daß du endlich gar verdirbſt. 
Don Menſchen, wer fie uud) find, wirſt 
du dich freylich einſt trennen muͤſſen, du magff 
wollen oder nicht: von Jeſu aber ſcheide weder 
im Leben noch im Sterben; ſondern befiehl und 
übergieb Dich der Irene Deffen, ber, wenn. 
auch ein: Zeglicher ſich bir entzieht, für ſich 
5* hinlanglich iſt , dir Schutz und Huͤlfe zu 
leiſten. 


3. Liebſt bu ingreifen Jeſum ſo wiſſe, 
daß ſein Wille keinesweges dahin abziele, in 
dir noch einen Nebenbuhler zu dulden, und nicht 
vielmehr dein Herz fuͤr ſich allein zu beſitzen, und 
darin wie ein Regent auf ſeinem eigenen Throne 
zu herrſchen! 

Waͤreſt du doch alſo faͤhig, dich alles 
Irdiſchen, das dir nicht frommt, zu ent⸗ 
ſchlagenz wie gern würde nicht Jeſus bey bit 
wohnen!, . 

-Denn mas bu außer Ihm bey Menſchen 
erzweckſt, davon findeſt du bald, daß es faſt 
gänzlid, wie ſchwach und unbefriebigenb anzus 
fehen ſey. 

4. Berlap demnach dich nicht auf ein bes 
Wind' auögefehtes. Rohr! Dem‘ alles, was — 
diefem gleicht, ift nebft allem Fleiſch wie duͤr⸗ 
vendes Gras, und alle bes Menfchen. Hert⸗ 





\ 
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FA wie eine Grasblume, bie hinwelkt. 
Pf. AO. Po 0 
O, wahrlih, nur zu früh fiehft du dich 
getäufcht, wofern du etwan in Hinficht der Welt 
bloß auf Außerlichen Schein dein Augenmerk 
richteſt; gleichwie ed dir. nichts ald Schaden 
bringen kann, wenn du bey Andern, als bey 
Jeſu Chrifto, Zroft und Gewinn ſuchſt. | 
Sucheſt du indeß in allem nur Sefum allein; 
10 findeft du auch Keinen, - ald nur Ihn: - 
ſucheſt du aber jederzeit nur dich ſelbſt; fo. findeſt 
du zwar auch nur dich, jedoch Dir felbft zum 
VWVerderben. | \ 
Denn wer Sefum nicht ſucht und liebt, 
obihon er ſich nach .deffen Namen nennt; der 
Ihadet fi) mehr, als ihm die ganze Welt mit 
allen feinen Feinden und Widerfachern je zu fcha- 


den vermag. 


Achtes Kapitel. - 
Von inniges und vertraulider Gemein- 
[haft mit Jeſu, wie erfoberlich fie fey, und 
welche Frucht fie bringe. 


1. Wenn Jeſus zugegen iſt; geht alles 
„ Sute wohl von Statten, "und nichts ſcheint 
einer Befchwerniß unterworfen zu ſeyn: iſt er 
aber abwefend; fo wird das Kleinfte zu Laft 
und Muͤh'. | . — J 
Redet auch nicht Jeſus zu dir im Innern; 
| 8 | 
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ſo bleibt jeder Troſt ohne Kraft: ſpricht aber 
Er nur Ein Wort; ſo iſt alles ‚ was bu 
empfindeft, Troͤſtung. 

Stand daher nidt Maria, des Lazari 
| Schweſter, ſogleich auf von dem Ort, wo ſie 
weinte, als Martha zu ihr ſprach: »Der Meier 
ift da und rufet dir«? | 


2. Gluͤckliche Stunde, wenn Jeſus vor den 
Thraͤnen zu geiſtigen Freuden ruft! — Ohne 

Jeſum aber, wie biſt du fo duͤrr und kalt! — 

wie vol Wahnd und“ Eitelkeit, fobald du 
außer Ihm div etwas 'erfehnft! Könnte der 
Der ber ganzen Welt bir ‚nachtheiliger 


eyn? 

Ja! bie Welt — mad wird Dir biefe nüßen 
ohne Sefum? 

Ohne Sefum ſeyn, iſt Bitterkeit und Hölle; 
mit ihm feyn, feliges Paradies. 
O! wenn nur Jeſus mit und bey dir iſt; 

wo waͤre ein Feind, der dir zu ſchaden ver⸗ 
moͤchte? 

Wer Jeſum findet, findet einen toſtlichen 
Schatz; wer ihn aber verliert, verliert unaus- 
fprechlich viel — mehr ald alles in der Welt. 
Denn wer ift dem Geifte nad) ärmer, ald der, 
welcher außer Jeſu lebt? und wer reicher, ald 
derjenige, welcher reich in Jeſu und voll ſeiner 
Gnade iſt? | 


3. Mit Sefu vemnach zu wandeln wiſſen, 
iſt wahr eine große Kunſt und e. 
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' (daft; ihn zu bepalten verſtehen, eine große 
Veisheit. | 
ei wie aber er felbft fanftmüthig und demuͤ⸗ 
thig iſt; fo ſey auch du's! und er wird bey 
dir verharren. . Sey zugleich ftil, fromm und 
ohne: Geraͤuſch! fo weicht er nicht wieder von 
dir; und du Fannft nur dann ihn zum Ent- 
fiehen bewegen, folglich feine Gnade verlieren, 


wenn du dich efwan zum Irdiſchen und Aeußer: 
lichen wendeft. | 


Haft du nun ſolchermaßen ihn verjagt und u 


eingebüßt; zu wem. willſt du fliehen? wen 
außer Ihm dir aufs neu' zum Freunde wählen? 
Denn, ohne Freund und ohne irgend eine teöft- 
liche Zuflucht zu haben ‚, Tannft du doch nicht 
lange bleiben. 


4, Iſt indeß Jeſus, vor allen uebrigen , 
‚nicht dein Freund und Auserkohrner; fo wird 
kaurig und verlaflen feyn dein Loos. Darum 
handelſt du ſehr thoͤricht, wofern du auf irgend 
einen Andern dein Vertrauen ſetzeſt und durch ihn 
Sreude hoffff. 

Mag vielmehr die ganze Welt wider dich ſeyn! 
Vaͤhle lieber dieß, als daß du Jeſum beleidigſt 
und dir entziehſt! u 
Denn aus Allen, die dir lieb und werth 

find, muß allein Sefus dein Höchftgeliebter und 

baben e8 dein Streben ſeyn, ſeinetwegen eben⸗ 
falls nicht nur ihn ſelbſt, ſondern auch jeden 
| Renſchen zu lieben. 


8 * 


ſigſte ift. 


16 | Naͤdkolge Chriſti. 
5. Einzig alſo Jeſus Chriſtus verd 


‚eine vorzuͤgliche ungemeine Liebe, als X 


jenige, welcher von allen Freunden 1 
Vertraueten der Befte, Treueſte und Zuver 


Da wir inzwiſchen, nebſt Freunden, a 
ſelbſt Feinde "lieben ſollen; fo muß bi 


j gleichfals nur um feinetwillen und bloß 


Ihm gefchehen. Du aber bet' zugleich für 
Alle ; damit auch fie ihn erkennen, lieben 1 
doben mögen! . 

Nur du felbft verlange. nie, befond 
geliebt und gerühmt zu werden! denn Bey 


gebuͤhrt Keinem als nur Gott, der Seinesgleid 


nicht hat, 
Wuͤnſch alfo auch: nicht, "daß Jemand { 


| De nur bloß Dir einräaume, und raum’ eb 


wenig du felbft aus übertriebener Liebe t 
beinige einem. Andern ein; ſondern Goft ı 
in Ihm Jeſus Chriftus allein befige dich ga 
fo wie das Herz Aller, bie fih zu i 
befennen! 


6. Dein ganzes. Inners fey demnach r 
und frey, noch von irgend einer irdiſchen Kr 
tur behindert und verwickelt! Denn nothwen 


‚mußt du ein von aller Nebenliebe und Befle 


heit‘ völlig entblößtes Herz zum Herrn bring 

wenn du in wirklider Ruhe fühlen und ſchar 

fe ‚ wie lieblich Er, der Herr, dein Ge 
ey 
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Dahin wirſt du nun freylich aus dir ſelbſt 
keinesweges gelangen, wofern nicht etwan ſeine 
Gnade dir zuvorkoͤmmt und dich zieht; damit 
du, von aller boͤſen Anhaͤnglichkeit entfernt, 
mit Ihm dem. Einzigen fo ganz bereinigt und 
völlig feit werden mögeft. 

Flieh alfo darum! denn, ſobald Gottes 
Gnade zum Menſchen koͤmmt, wird er ſtark und 
vermag alles: entweicht ſie aber; ſo wird er 
elend und ſchwach, als einer, den man Geißel⸗ 
ſtreichen uͤberlaͤßt. 

Demungeachtet, o Menſch, werde deswegen 


nicht muthlos und verzweifle nicht; ſondern 


überfaß dich ruhig und ſtandhaft dem göttlichen 
Villen, um alles, was dir uͤberkoͤmmt, Gott 
und Chrifto zum Lob, in Geduld zu ertragen, 
und tröftlich zu denken, was die Erfahrung 
kehrt, daß nämlich, göttlicher Anorönung nad), 
af den Winter der Sommer, auf die Nacht 
ber Tag, und auf Ungewitter nicht felten ſchoͤne 


heitere Luft erfolge! 


Neuntes Kapitel. 


Durch welche Gefinnungen und Mittel ein 
Chriſt fich in und wider Troftlofigkeit ftärs 
| ten und waffnen koͤnne. 


1. Denfchlichen Troſt verachten, fobald 
göftlicher vorhanden ift, fallt eben nicht ſchwer. 


‚ Groß aber — ja! etwas ſehr Großes iſt's, 
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nicht nur menſchlicher, ſondern ſelbſt odttlicher 
Troͤſtung entbehren koͤnnen und wollen, auch 
zur Ehre Gottes jede innere Noth gern ertra⸗ 
gen, ſo wie uͤberall auf ſich ſelbſt verzichten, 
und auf eigenes Verdienſt nie Ruͤckſicht 
nehmen. | 
| Denn was Wunder iſt's, daB du, wenn 
Gottes Gnade ſich dir naͤhert, dich fromm und 
freudig fühlft?. Wer wuͤnſchet fi eine ſolche 
Stunde niht? | 

Welchen nämlich die göttliche Huld trägt 
(fagt das Sprichwort), der fährt fahft; und 
wer vom Allmächtigen unterflüßt oder vom 
hoͤchſten Führer geleitet wird, der eritaune 
‚nicht, wenn er von Feiner Saft etwas weiß. 

2. Es ift freylih wahr: Wir alle genießen 
gern, was Troſt und Erquidung bringt; dod) 
‚giebt ed unter und kaum Einen, dem es nicht 
Koner würde, ſich feiner = ſelbſi zu ent⸗ 

aͤußern. 

So dachte aber ein heiliger Maͤrtyrer Lau⸗ 
rentius nicht, welcher die Welt mit allen ihren 
anſcheinenden Annehmlichkeiten, ja ſelbſt die in 
ihm brennende Neigung gegen feinen heiligen 
Freund und geiftlichen Vater aus Liebe zu Chrifte 
überwand und ed goff=gelaffen ertrug, daß man 


ihm denſelben graufam. entriß. 


Hat nun diefer durch Liebe zum göftlichen 
Heiland die Liebe zu Menfchen beſiegt, und für 
irdiſchen Troſt nur Gottes Wohlgefallen gewählt; 
fo lerne auch du, nicht nur, was du ungern 


. ee A ee ——— 


R 
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entbehrft, als auch ſelbſt einen Freund den du 
liebſt, ſobald Pflicht es gebeut, aus Liebe zu 
Gott und Chriſto alſofort verlaſſen, und laß es 


dich ebenwenig ſchwer und hart duͤnken, wenn 


gleichfalls ein Freund ſich dir entreißt, der du 
weißt, daß uns allen beſtimmt ſey, von einander 


| Einmal zu fheiden! - 


3. Eh’ indeß der Menſch dahin gelangt, 
ſich ſelbſt zu beſiegen und alle ſeine Neigungen 
einzig und in allem auf Gott zu richten, muß 
er freylich viel und lange kaͤmpfen, ohne jedoch 
dabey auf ſich ſelbſt zu bauen. Denn, ſobald 
er waͤhnt, ſich bloß auf fie felbft ſtuͤtzen zu 
koͤnnen, geräth er leicht in den Wahn, zeit⸗ 
lichen Troſt zu ſuchen, mit der Hoffnung, jene 
Ruhe und Erquickung zu finden, bie fein Herz 
ihm verſagt. 

So nicht der wahre Freund und Liebhaber 
Chriſti, welcher als eifriger Nachfolger der 
Tugenden feines göttlichen Meifters weder auf 
jene eiteln Zröftungen verfällt, noch auch ſinn⸗ 
lichem Gelüfte nachftrebt; fondern dafür fich 
lieber ftarken und ſtrengen, folglich ſolchen Uebun⸗ 
Bin unterwirft, welche ihn fähig machen, Die 
bitterften Schmerzen und. Muͤhſeligkeiten fuͤr 
Chriſtum zu ertragen, und jedes Kreuz in Geduld 
auf ſich zu nehmen. 

4. Sendet dir inzwiſchen der Herr geift- 


lichen Zxoft; fo nimm ihn mit Dank und - 
Snbeunft, on, und vergiß nicht, daß er 
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ein Geſchenk Gottes, nicht aber bein. Ver⸗ 
dienſt fy! | 
Blaͤhe dich alfo besiegen nicht auf, ‚ und 
jauchze nicht zu. fehr darüber; noch werde aus 
. eitelm Stolze vermeflen, fondern bey der Dir 


widerfahrnen Gnade in allen deinen Handlun⸗ 


gen nur um fo demüthiger, vorfichtiger und 
furchtſamer; je ungewiſſer es ift, ob nicht der 
Herr dich etwan heimfücht, und auf eine flüchtige 
Stunde des Zroftes wohl gar eine deflo größere 
Prüfung erfolgt! _ 

Zritt nun Diefe wirklich ein, und der Troſt 
wuͤrde Dir entnommen; fo. verzage Darum’ den» 
noch fogleich nicht; fondern wart deſto mehr in 
ſtiller Demuth und Gelaffenheit jenes feligen Tro⸗ 

ſtes, der von oben koͤmmt! 
Iſt doch Gott maͤchtig genug, dir noch 
groͤßere Gnaden und Troͤſtungen zu ſchenken; 
wie weder ungewoͤhnlich, noch denen fremd iſt, 
welche die Wege Gottes kennen und erfahren 
haben; gleich mehtern großen Heiligen und Pro- 
pheten, denen ein folcher Wechfel von Troft und 
Untroft nicht verborgen blieb, 

Darum ſprach auch. David, al er bey fei- 
nem Weberfluß fi) von göttlicher Gnade umge- 
ben fah: Ich werde nimmermehr. wan- 
fen. Sobald ihn jedoch : Gottes Gnade ver: 
ließ, jfeßte er hinzu: Du aber, Herr! 
"wandteft dein Antlig von mir ab, und 
id erſchrack. Dennoch verzweifelte er "richt, 
jondern befete um fo brünftigex, mit den Worten: 
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Zu Dir, Herr! will ich rufen; flehen 
zu Shm, meinem Gott. Kaum aber 
empfand er die Frucht feines Gebet, und fah 
fi) erhört; fo rief er in feiner Entzuͤckung 


a: Der Herr hat mid angehört, 


und fi meiner erbarmt; er ift mir 
sum. Helfer geworden; denn Du, 
0 Gott! Haft mein Weinen in Freude 
berfehrt, und mid mit Jubel umguͤr⸗ 
te Pf. 29. ’ | 

5. Erging ed daher folchermaßen ſelbſt 
Mönnern und Verehrern Gottes, wie David; 
ſo muß e8 und. Arme und Schwahe nicht 
muthlos machen, wenn wir biöweilen zum 
Guten bald warm, bald Ealt find. Denn des 
Herrn Geift koͤmmt und geht weg, wie es ihm 
finem heiligen Willen nad) wohlgefaͤllt. Des- 
wegen fagt auch. der fromme ob: Sobald 
der Tag anbricht, fuheft du den Men— 
hen heim, und präfft ihn fonder Auf: 
ſchub (7,18). | 

Diefemnah — worauf Eönnte ich hoffen, 
Oder auf wen fol ich mein Vertrauen grüne 
den, als allein auf Gottes große Barmherzigkeit. 
und deſſen himmliſche Gnade? 
Denn, fobald ih) — von göftlicher Hülfe 
entbloͤßt — meiner eigenen Dürftigfeit uͤber⸗ 
lofien bin; fo mögen felbft gute Menfchen, 
fromme Gefährten, treue Freunde, erbauliche 
Bücher, treffliche Belehrungen, nebft herrlihen . 
Liedern und-Gefängen fich mir darbieten! — alles 
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das Hilfe doc) wenig, mid zu unterhalten: und e 
liebzugewinnen. 

Weil aber der Herr nidjt umfonft au 
einige Zeit feine Gnabe nun und Dann vo 
mir verbirgt, und dieß mir ficher zum Heil ift 
ſo giebts inzwiſchen fuͤr mich keine gewiſſer 
Troſt- und Staͤrkungs-Mittel, als Geduld 
Selbſtverlaͤugnung und Ergebung in den göft 
lichen Willen. 

6. Truͤbſal und Untroſt endlich, beſſer 
nicht ſelten Menſchen; und gleichwie Nieman 
an Tugend und Gnade wachſen kann, als nur 
wer durch ſie zur. Demuth gebracht um 
bewaͤhrt ift; alfo fand ich auch nie eine 
Frommen und Gerechten, dem nicht bisweilen 
Gottes befondere Gunft entzogen ward, ode 
der nit nun und dann Verminderung fei 
ned vorherigen Eiferd in ſich verfpürt hätte. 
Gleicherweiſe war auch nie ein Heiliger fi 

in Andacht vertieft und vom himmlifchen Lich 
erleuchtet, daß er früher oder fpäter von 


: , aller Anfechtung frey geblieben wäre. Denn 





‚wer nicht wenigftens duch einige Truͤb 

und Muͤhſeligkeit geuͤbt und gepruͤft worder 
iſt, verdient auch die Gnade ber hohen Be 
ſchauung nicht. 

Wie nun dieſes gewiß iſt; eben ſo pfleg 
Verſuchung oder Prüfung das Vorzeichen eine: 
darauf folgenden Troſtes zu feyn: Denn ir 
. Rüdfiht Ddesjenigen, welcher verfucht unt 
bewährt gefunden wird, fpriht der Herr: Wer 
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überwindet, dem will ih zu Loften 
geben vom Baume des Lebens, welcher 
im Paradiefe fteht. Offenb. 4, 7. Ä 
Göttliher Troſt wird aber dem Menfchen 
nur um deswillen gereicht, damit er ftärker 
und fähiger werde, Widriges zu erfragen: 
wohingegen Verſuchung .bloß darum _erfolgt, 
um ihn zu warnen, daß er fich des Guten nicht 
überhebe., Denn Satan fehläft nicht, und das 
Hr ift felten abgetödtet genug, ihm zu wider 
eben Bun 9 
So laß denn nicht nach, dich zum Kampfe 
bereit zu halten, der du zur Rechten und zur 
Linken Zeinde haft, die nicht ruhen! 


Zehntes Kapitel. 
Bon. geiftliher Gnade, was ſie fey, und 
wie es bie Pflicht erfodere, dafuͤr dankbar 
du ſeyn. 


1. Warum ſuchſt du, o Menſch! in Ruh’. 
und Gemaͤchlichkeit zu leben, da du doch zur 
Arbeit geſchaffen und auf der Welt biſt? Ruͤſte 
dich vielmehr (weil doch dieſes Leben nicht ohne 
Laſt und Truͤbſal ift) lieber zu dulden, als 
Labſal zu ſammeln, — lieber das Kreuz zu 
fragen, als Vergnuͤgungen nachzugehen! 

Wuͤßten naͤmlich Alle, was geiſtlicher Troſt, 
geiſtliche Freude ſey; wo waͤre ſelbſt der Diener 


⸗ 
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ber Welt, welcher fie nicht gern hätte, wenn 
fie haben könnte? 

Denn geiftliche Troͤſtungen überfteigen a 
Ergoͤtzlichkeiten der Welt, fo wie alle Luͤſted 
Fleiſches; weil leßtere entweder eitel ot 
ſchaͤndlich; erftere hingegen einzig und allı 
wahrhaft füß und wohlanſtaͤndig aus Tugend 
erzeugt und nur veinen Seelen von- Gott eing 
goſſen find. 

2. Aber diefe goͤttlichen Erquickungen ſi 
keinesweges geeignet, ſich immer von Jede 
nach Willkuͤhr genießen zu laſſen: denn h 
Zeit der. Verfuchung zoͤgert nicht lang’; - 
weh’ alödenn Allen, die jene nicht zu beroaht 
wiſſen! 

Was indeß der ſo ſeligen himmlifch 
Heimſuchung am meiſten entgegen ſteht, 
die falſche Freypeit des Herzens, nebſt dem 
großen Vertrauen auf ſich ſelbſt; vermoͤge der 
der Menſch nimmer daran hinlaͤnglich gedenk 
was er Gott, ſeinem Schoͤpfer und Heilan 
ſchuldig iſt. 

Gott naͤmlich erzeigt ſich dadurch wohlth 
tig, daß er ihm die Gnade ſeines Troſt 
ertheilt; der Menſch hingegen wie einen Uebe 
thaͤter, weil er undanfbar ift, und nicht allı 
Gott allein zufihreibt. 

Hierin. liegt denn auch in Anfehung unfe 
felbft der Grund, warum jene Önadengaben a: 
und einen Einfluß haben; daß wir nämlid) - 
vol Undanks gegen Den, der fie gab — dei 


a En see EEE — — 
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Ucheber berfelben nicht biejenige Ehre laffen ober 
anthun, die ihm gebührt, 

Nein! nur, wer auf würdige Weife dank 
bar ift, erhält Gnade; und dem ſtolzen Undank⸗ 
baren wird genommen, was einem Demüthigen 
verliehen wird. 

3. So verlange ich denn feinen Troſt, der 
mir raubt, was zur Suͤnden-Erkenntniß und 


Reue führt; noch auch jenen Geift hoher 


Veſchauung zu beſitzen, welcher mich ſtolz und 
ibermuͤthig machen kann. | 
‚Denn nicht alles ift heilig, was hoch; 


. noch alles gut, was angenehm; noch auch alles 


Erſehnte lauter; fo wenig als das, was 
man liebt, immer auch vor Gott liebens⸗ 
wirdig iſt. 

Gern aber empfahe ich eine Gnade, durch 
fie ih demüthiger und forgfamer., wie auch 
bereitwilliger werde, mich von: mir felbft zu ent» 
ußern. | 
. Mer jedoch, durch erhaltene Gnade belehrt 


und durch Entziehung derſelben gezüchtigt und 


Nehtfam gemacht ift, untetwindet ſich nicht, 
ſich das geringfte Gute thöricht beyzumeffen; 
habern bekennt desfalls "gern feine Armuth und _ 
Blöfe | 
Du alfo gieb Gott, was Gottes; und dir 
ſelbſt rechne zu, was bein iſt! das heißt: Weil 
du ſchwach und ein Sünder bift; fo zolle für 
jede dir gewördene Gnade Gott allein den 


Dank! dir ſelbſt aber, d dir allein, miß Schuld 
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und Suͤnde bey, und empfinde tief und mit 
Reue, wie ſehr du verdienſt, dafuͤr Strafe zu 
empfangen! 

4. Hiernach můͤſſe denn Demuth und 
‚Selbftverläugnung dein ftete8 Augenmerk feyn! 
Darum laß dich auch nicht gelüften, ‘nicht. lie= 
ber aus Demuth den unterften, ald aus Hofart 
den oberften Pla& gu verlangen! Denn nur, 


wer ſich erniedrigt, wird erhöht werden: und 


Erhöhung kann ſonder Erniedrigung nicht 
erfolgen. 
Auch ſind jene Heiligen die Groͤßten vor 
Gott, die in ihren eigenen Augen ſich ſelbſt 
die Kleinſten duͤnken; und je herrlicher fie 
ihre Tugend macht; deſto mehr wächst ihre 
‚ Selbftverläaugnung. 

 Menfchen nämlid), die nur nad) wahrem, 
himmliſchem Ruhme ſtreben, koͤnnen nach 
Ruhm, welcher taͤuſcht und eitel iſt, nie 
luͤſtern feyn; fo wenig, als diejenigen, die feſt 
an Gott bangen und auf Chriſtum gegründet 
find, jemals dem Stolze zu fröhnen vermögen. 
Alle diefe, nebſt denen, die das Gute, 
welches fie je empfingen, ſaͤmmtlich Gott‘ 
zuſchreiben, ſuchen weder Ruhm noch Ehre, 
‚wie fie die Welt hat und hochſchaͤtzt; ſondern 
wollen keine andere, als bie auf Gott geht und 
von ihm herkoͤmmt. Darum iſts denn auch 
ihr einziger Wunſch, fo wie ed ihr unauf- 
hörlihes Trachten ift, daß ſowohl in ihnen 
ſebſt, ai auch in Jedem ſeiner Heiigen und 
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Berehrer derfelbe möge ſtets und über alles gelobt Ä 
und verherrlicht werden. 


5.. Iſt daher Gott allein der Urquell alles 
Guten und aller Gnaden; fo verfäume nicht, 
‚ auch für das Mindefte, was er dir erweift, danf- - 
bar zu feyn, und did) wuͤrdig zu machen, Groͤßers 
zu erlangen! 

Selbſt die rleinſte ſeiner Gnaden ſey dir 
wie die groͤßte! ja, die weniger geachtete wie 
eine beſondere Gabe! weil, wenn man auf die 

Erhabenheit des Gebers fieht, kein Geſchenk 
ferner klein oder zu ſchlecht ſcheinen wird. 

Denn, was gnadenvolle Schenkung ‘des 
hoͤchſten Gottes ift, kann nie gering heißen. 
| Darum mögen gar Strafen und Züchtigungen 

ſeine Schickung oder Gabe feyn; fo müffe fie 

1 uns dennoch nicht mißfallen, fondern zum Danfe 

| bewegen; indem alles, was er auch nut immerhin 

über und kommen läßt oder nicht, hindert, Er uns 
fets zum Heile beſtimmt. 

Wer demnach Gottes Gnade zu bewahren 

| tinfht, fen jedesmal dankbar, wenn er fie 
empfaͤngt; trag es aber auch mit Geduld, 

wofern ſie ihm entnommen wird! bete dann und 
ſleh in Gelaffenheit um ihre Wiederkehr, fo 
weit es Gott gefällt! Verfahr aber in allem 
wit Weisheit und Demuth, damit diejenige Gnade, 
| bie er hat, nicht ebenfalis verloren gebe! 


128, Nagyfolge Epriki. 
Eilftes Kapitel. 


Warum ed nur wenige Liebhaber Chrif 
| und feines Kreuzes gebe. 


| 1. Jeſus bat hier zwar viele Liebhabe 
und Freunde ſeines Himmelreichs, aber nu 


Wwenige, die ſein Kreuz auf ſich nehmen un 


ihm nachtragen; — viele zugleich, die an-fei 
nem Zroft, nicht aber an einer Truͤbſal Thei 
haben möchten. 

Auch findet‘ er der Mitgenoſſen feinei 
Zifches Mehrere, als es berer feines Faften! 
und Abbruch8 giebt. . 

Ehen fo wuͤnſchen Alle, fi ch mit ihm zr 
freuen; aber fuͤr ihn und mit ihm zu leiden 
geluͤſtet kaum Einige. 


2. Ferner find Viele, die Chriſto folgen 
bis zum Brodbrechen, aber Wenige, die auch 
mit ihm den Kelch des Leidens trinken; Viele, 
die feine Wunder verehren, Wenige hingegen, 
bie auch feiner am Kreuz erlittenen Schmach 
huldigen. 

Noch giebt's Andere in ziemlicher Menge, 
die ihn freylich zu lieben ſcheinen, fo lang’ ihnen 
Nnaͤmlich nichts Widriges überfömmt; ihn loben 
und preifen, fo lange fie Zroft von. ihm empfas 
- ben; jenes aber unterlaffen,: fobald diefes 
unterbleibt. Denn, verweilet Jeſus mit feiner 
Erquickung und verbirgt ſich oder verläßt; 
fie zu prifen ſie nur auf kurze Zeit; ſo brechen 
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fie entweder in ‚Klagen aus, ober fallen in bie | 
kuperfte Kleinmüthigkeit. 


3. Diejenigen indeſſen „welche Jeſum 


| wahrhaft lieb haben, bloß. nämfich um feinetz, 
Nicht um ihres eigenen Nußend und Zroftes 
willen; die loben und preifen ihn zu aller Be 
| —— wenn ihr Herz Truͤbſal und Noth, als 
wenn daſſelbe die hoͤchſte Wonne, den 
—— Troſt empfindet. J 
Jal wollte er fie ganz ohne Troſt und | 
—5 laſſen; ſo wuͤrden fie ihm dennoch 
henedeyen und dankſagen. So viel vermag. 
Nmlich die reine Liebe zu eu, i in die fi 9 weder 
Eigennutz noch Eigenliebe miſcht. 


4. Sind denn nicht Alle ‚die Amer nur 
auf Troſt und Freude ſehen, bloß wie Lohn⸗ 
diener und Miethlinge zu betrachten? und zeigen 


beben; indem fie nichts Anderes jemals vor Augen . 
md im’ Sinne haben, als ihren eigenen Vorthei | 
md Gewinn? . 


EB: 5. Aber, wo findet ſich derjenige, welcher 
Gott umſonſt, und ohne — niedriger Weiſe — 
auf eigenen oder irdiſchen Nutzen Ruͤckſicht zu 
nehmen, zu dienen ſucht? | 
Wie ſelten weiht ſich vielmehr. Jemand der⸗ 
alt dem Herrn, daß er ſich von aller zeit⸗ 
gi Anhänglichkeit, ja! von fich felbft moͤg⸗ 
hſt entaͤußert fühlt!- Und wenn dieſes bie 
9 





fie nicht, daß fie mehr ſich felbft, als Chriftum 
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Erfahrung lehrt; fo wandre, wohin du will 
wo triffſt du endlih Den an, der wahrh 
arm im Geift und dem Eiteln. nicht zu 
than if? 

Denn, obfchon der‘ Menfch feine: ga 
Haabe den Dürftigen giebt; . fo iſt doch, 
arm im Geift zu feyn, dieß gleichfam nı 
nichts. Führe derfelbe auch das „bußfert 
enthaltfamfte Leben; fo ift diefes, um all 
Gott anzugehören, noch wenig: Beſitz' er t 
Wiſſenſchaft und Einfiht! fo ift er doch x 
‚ währer Kenntniß und Weisheit noch fern, 
lang” er dem Eiteln noch lebt. Befig’ 

zugleih große Tugend und einen brennent 
- Andadhts- Eifer! fo ift, bey dem Mani 
des Einen Nothwendigen, - ald des Größ 
‚und Wichtigſten, alles Solches vor G 


vergeblich. 





Und worin beſteht dieſes Nothwendig 
Darin: daß er, nochdem er alles, was i 
von Gott abſondert, verlaſſen hat, nun f 
ſelbſt verlaffe, aus fich gänzlich herausgehe u 
von flolzer Eigenliebe nichts in feinem Her; 
behalte, auch, wenn er ſchon alle Pflichten erfi 
hat, dennoch befenne und empfinde, . daß er x 
Sott noch nichtd Großes und Würdiges verti 
tet habe. | 

: Darum muß er auch nicht für groß halt 
was man an ihm vielleicht dafür erklärt; vi 
‚mehr aus wahrer und bemüthiger Ueberzeugu 


eingeftehen, daß er nichts als ein ſqhwa 
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und elender Diener Gottes fen; wie ‘denn 


Chriftus, die ewige Wahrheit, fagt: „Wenn 
Ar alles gethan habet, was geboten iſt; fo 
= hrechet: Wir find. unnüge Snedhtet« 
Denn nur dann erſt kann er ſich ruͤhmen, 

im Geiſte wahrhaft geſchieden und arm zu 
fon; kann ftoh und: .mit dem Pſalmiſten 
ausrufen: an getrennt und arm bin ich 
2,16) © 

Und dennoch iſt, ‚feinem. Innern guſtande 

nach, Niemand reicher, Niemand ſtaͤrker und 
maͤchtiger, Niemand freyer, als er und der⸗ 
jenige, welcher ſich feiner: ſelbſt und aller zeit⸗ 
lichen Dinge gehörig zu. entſchlagen weiß, und 
Demuth genug beſitzt, ſich zu denen zu rechnen, 
die, ihrem Gefuͤhle nach, vor Gott die Geringſten 
und Niedrigſten find, fo hoch u in A der Belt 
ihr Stand ſeyn mag. 


gwoͤlftes Kapitel. 
Bom Kreuze Chriſti, und wie manes ergrei⸗ 
fen ſolle, um auf dem Pfade dieſes Lebens 
u in Kreuz und Leiben Troſt unb Bedutb 
zu verſchaffen. 


1. Wenn Chriſtus ſagt⸗ Verlaͤugne 
dich ſelbſt, und nimm dein Kreuz auf 
| bih und folge mir nach!«; ſo fcheint dig 

freylich fir Manqen ein hatuer Ausſyruch zu 


a. Nahfolge Epriki 


ſeyn: aber wie viel haͤrter waͤr's, einſt hoͤre 
gu muͤſſen; »Weichet von mir, ihr Ber 
fluhhten, ind ewige Feuerl« 
Indeß haben diejenigen, die jeßt Das Wo 
vom "Kreuze gern hören und befolgen, bey: 
Vernehmen ſolches Ausſpruchs emwiger De 
dammniß nichts zu fuͤrchten, weil er fie nid 

kei ni. 

in. ſobald der Here zu Gericht erfchein 
erſcheinet auch am Himmel dad Zeichen: di 
Menſchenſohns, welcher das Kreuz. befiegt hai 
- and werden Alle, die ihm hienieden in Krei 
and Leider gedient und Ihm, dem Gekrei 
zigten, im Leben. ähnlid) geworden fint 
alödenn mit großer Zuverficht zu Chriſto fü 
nahen, der ihr gnädiger Ridter ifl. - 

2: Warum foheueft du denn, das Krer 
auf Did) zu nehmen, wodurch du zum Reicd 

Gottes, zum Himmel felbft gelangft ? 

Dru nimmſt ed aber auf dich, und träg 
‚deinem Heiland das feinige nah, ‚wenn t 
in deinem Leiden an dad Kreuzbol; denkſi 
woran Er hing, und der Frucht genießeſ 
folglich ihrer dich wuͤrdig machſt, d 
es hervorgebracht und noch immer hen 
bringt. - 

Durchs Kreuz nämlich kam Heil und Lebe 
in die Welt; durchs Kreuz erhält man. Schu 
wider die Feinde — Fleiſch, Welt und Hölle 
durchs Kreuz wird zugleich himmiiſche Süß 
keit ins Herz gegoſſen, ſo wie der Seel 
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Kraft und dem Geiſte Freudigkeit mitgetheilt; ; 
durchs Kreuz der Grund zu allen Zugenden 
gelegt, und die Heiligung zur Vollkommenheit 
hoben; durchs Kreuz endlich eröffnet fich der 

Beg zum Heile felbft, und nur durch dieſes die 
doffnung zum ewigen Leben, 


3. Nimm‘ daher bein Kreug in Geduld ' 
auf dich, und folge Chriſto nah; damit 
wi du einſt in ſeine Herrlichkeit eingehen | 
moͤgeſt! 

Denn Er ging voran und trug fein Kreuz, 
md ftarb am Kreuze für dich, daß du eben« 
falls dein Kreuz tragen. und Verlangen haben 
ſollteſt, für ihm nicht minder gleichfam am Kreuze 
tu fterben. Denn. wer mit ihm flirbt, wird auch 
mit ihm leben; und wer Theil an feinem Leiden 
kimmt, bat auch Theil an ſeiner Herrlichkeit 
md Gnade, | 


4. Sieh alfo, wie alles bloß auf Chriſti 
MM Kreuz und auf eigenem Kreuz und Leiden beruh 
| und nebendem aud noch darin liege,.. In \ 
4. man, wie gefagt, mit Chrifto flirbt, folglih 
ſowohl der Welt und ihrer Begierlichkeit, als 
1 ud dadurch fih felbft abzufterben fucht! 
Denn zum wahren innern Frieden, als Vor⸗ 
| Nömad "ewiger Seligkeit, giebt es keinen 
adern Weg, als den Weg ded von Chrifto 
ſelbſt geheiligten Kreuzes und der täglichen 
Abtoͤdtung. | 





4. NRayfoige Ehriki. 


Ä Geh nämlich, wohn du will," und waͤhl 
dir einen Weg nach Gefallen, in der Hoͤh 
oder in der Tiefe! fo wirft du doch einen erha⸗ 
beneen und ficherern, ald gedachten Weg. Chriffi, 
den er durch fein heiliges Vorbild uns angeroiefer 
bat, nicht, antreffen, 
| Richte und ordne zugleich alles nach deiner 

Willkuͤhr und Anſicht! ſo wirſt du es doch 
nicht vermeiden koͤnnen, daß du nicht imma 
at zu leiden habeft, du magft wollen oder 
nicht 

Immer trifft du naͤmlich Kreuz und Leiden 
an: denn entweder fuͤhlſt Du Schmerzen am 
Körper, oder dein Geift wird von Qual unt 
Unruh' geplagt, Bald auch wirft du, weil et 
bir zum Heile dient, .von Goft ohne Troſt unt 
in der Dürre des Geiſtes gelaſſen; bald abeı 
von Mitmenfhen verfolgt und in Verdruß unt 
Kummer geſetzt: oder, was noch ärger ift; k 
bift du felbft Dir oft zur Laft und zum Ver 
berben, ohne jedoch Mittel oder Auskunft zu 
wiffen, wie du dich retten oder erleichtern Eönneft 
da du denn, fo lange Gott will, dulden ode 
fragen mußt, 

Denn es iſt Göftes heiliger Wille (uni 
wer muß, es nicht preifen?), daß wir lernen 
folen, Truͤbſal auch ungetröftet zu leiden; 
. damit wir ndmlich auf folhe Weife dahin 
gelangen, ihm uns völlig zu unterwerfen, und 
durch Widerwaͤrtigkeit fanfter und demüthiger 
werden: wozu denn noch koͤmmt, daß kein 
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Sommer das, was Jeſus Chriflus erlitt, , fo 

imig und herzlich zu empfinden vermag, ald 
derjenige, welcher ebenfalld etwas Aehnliched zu 
a, ‚ fo ungleich ed dem Innern nach 


5. So ſteht denn Kreuz ‚ind Leiden immer 
bereit, und wartet bein, wo du auch feyn. - 
magſt: denn entrinnen, wohin du aud) fliehft, 
kannſt du ihm doch nicht, weil es auf dir 
febft ruht, und, fo weit du immerhin gehen 


nmagſt, du dich felbft überall bey dir 


taͤgſt, folglich nur dich ſelbſt uͤberall 
antri 


Rehr Dich. alſo hinauf hinab, nach außen 
hin oder nach innen zu! was finbeſi du irgend⸗ 
wo Ander's als Kreuz und Elend, — wo nicht 
immer des Leibes, doch gewoͤhnlich der Seele? 
Dennoch muß Geduld allenthalben deine Zuflucht 
ſeyn, wenn du des innerlichen Friedens dich 
exrfreuen und eine ewig⸗ unverwelkliche Srone dir 
exrwerben willſt. 


6. Traͤgſt du nun, mit Hinblick auf das 
Ra Chriſti, ebenfalls das deinige willig 
IE und gern; fo trägt daſſelbe Dich. gleicher— 
Men zum gewuͤnſchten Biel, folglich dort 
bin, wo jedes Leiden fich fchließt,. wie doc) 
ber in der Welt nicht gefchieht oder unficher 
sehofft wird. N 
Traͤgſt bis hingegen mit Unwillen; ſo 
bereiteſt du dir ſelbſt eine Buͤrde; und, 


4 
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bu biefe dir immer mehr und ‚mehr erfchwer 
fo mußt du doch endlich, wenn du Ruhe hal 
willſt, dich in dein Kreuz zu ſchicken wiſſen. 
Ja! wirfſt du das Eine von Dir; fo ftı 
fi inögemein ein anderes, wohl noch größe 
alfobald ein. 

Oder meynft du Webeln zu entgehen, der 
nod) kein Sterblicher bey aller angewandten Mi 


= je entging? 


Giebts doch felbft unter den Heiligen, 
fie ſchon Feine Schuld auf fih hatten, I 
manden, ber hienieden fonder Kreuz und Leil 
gelebt hätte. 

Denn fogar Jeſus Chriftus, der Heilig 
und Keinfte unter den »Menfchen, fand | 
feinem Wandel auf Erden ?einen Augenbli 
der ohne Muͤh' und Bitterkeit geweſen waͤ 
Darum fprah er auch: Mußte ni 
Ehriſtus leiden, und ſo eingeben 
feine Herrlichkeit?« 


7. Das ganze Leben Chriſti war ra ) 
Kreuz und Maͤrterthum: und du, bu fud 
nichts als Ruh’ und Freude; obfchon nur | 
Meg unferd eilands es iſt, den du zu wand 

ſuchen ſollteſt? 
Nein! du irrſt, irreſt ſehr, wenn 
nach etwas Anderm trachteſt, als daß 
dh auf Krerz und Leiden bereit hal 
| moͤgeſt. 





. 
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Iſt denn nicht. ſelbſt das ganze menſch · 


liche Leben hienieden voll von Jammer und 
'Armfeligkeit, jo wie um und um mit Kreuzern 
a u 
Oft geſchiehts ſogar, daß , ie mehr Jemand 

im geiftlichen Wachsthum zunimmt, . er befto 
pe Anfechtungen und Kümmerniffen aus: 
geſetzt ſey. Woher indeffen diefes? Daher: weil 
Teine Pilgerfahrt ihm um fo härter fällt, je groͤ⸗ 
Ber fein Eifer und je brünfliger feine Liebe zu 
Gott und dem Heiland ift. 

8. Zwar bleibt .ein ſolcher vom “Heiligen E 
Schmerz durchdrungener Liebhaber Gottes nicht 
ſonder erquidenden Troſt; indem er immer 


mehr und mehr- bie ungemein große Frucht 


ertennt, welche dann. in ihm erwaͤchst, 
won er, im Hinblid auf: Sefum, fein... 
sun mit Geduld und ruhiger Gottgelaſſ enheit 
ertraͤgt. 
Denn, da er nun freywillig ‚und um ſei⸗ | 
nem Geliebten immer: wohlgefälliger zu werden, 
ſich folchem feinem Kreuz unterwirft; fo wird 
Alles, was er zu tragen und zu dulden hat, in 
dad innigfte Vertrauen auf die verheißene goͤtt⸗ 
liche Zröftung verkehrt; und je mehr das 
— Fleiſch duch Truͤbſal geſchwaͤcht wird; 
deſto mehr wird der Geiſt durch innere Gnode j 
geſtaͤrkt. 
Daher koͤmmt ed denn endicch, daß der 
heimgeſuchte Fromme — auß: Verlangen, 
ſeinem am Kreuz’ leidenden Heiland ähnlich: zu 
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ſeyn — nicht ſelten ein. fo großes Vergnuͤ 
an Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit findet, daf 
um alles in der Welt nicht von Schmerz t 
- Leiden frey bleiben möchte, weil er gla 
amd verfichert iſt, daß er Gott um fo an 
nehmer werde, je mehr er Schweres ı 
Unangenehmes für ihn zu erdulden bereit r 


im Staͤnde ſey. 





9. Solches aber iſt bloß Wirkung — ni 
der menfchlichen Kraft und Tugend, ſond 
der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu, Die 
gebrechlichen Fleiſch ſo Vieles vermag ı 
wirft, Daß daſſelbe fogar dasjenige, mas 
von Natur aus gewöhnlich verabfcheuet v 
flieht, aus heiligem Geifles- Eifer ergreift v 
aus Liebe vollbringt. 

Es ift nämlich der Natur und Neigung t 
Menfchen nicht angemeffen, das Kreuz 
tragen, es gar zu lieben, den Leib zu zü 
tigen. und. in die Dienftbarkeit zu bringen, ei 
Ehre zu fliehen, gern Schmad) zu dulden, | 
ſelbſt zu verachten, auch zu wünfchen, daß 
- von Andern gefchehe, mancherley Widerwaͤrt 
keit und Schaden willig zu erleiden, und 4 
keinesweges nach irdiſcher Wohlfahrt zu fü 
nen. Daher fieh nur auf, dich felbft! und 
findeſt leicht, daß du aus eigener Kraft alles b 
nicht vermagft. 

- Sobald du inzwifchen auf den Herrn v 
trauft. und ihn anflehft; fo giebt er dir Stäi 
von oben, und. Zleifh. und Welt erliegen um 


Ehriſti Kreuz dich ſchuͤtzt. | 
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Deiner -Gewalt: jal auch vor Satan felbft, als 
Deinem . Feind, brauchſt du nicht zu zittern, 
wofern Glaube und Vertrauen dic, waffnen, und 

10. Sey alfo, wie ein gufer. und getreuer 
Diener Chriſti, darauf gefaßt, männlid) und mit 
heiligem Muth dad Kreuz Deſſen zu tragen und 


auf dich zu nehmen, der qus Liebe zu dir fi) am 
Kreuze dahingab!. - 


Halt dich dem zufolge darauf: bereit, mans 
cherley Widerwärtigkeit und Ungemach diefes 
elenden und kurzen Lebens flandhaft zu dulden! 
Denn, wo du immerhin bift, iſt ſolches dein 


Loos; und wie auch du etwan dich ‚vor ihnen 


verbirgſt; fo findeft du dennoch fie dir ſtets uner⸗ 
wartet zur Seite. | 

So will e8 naͤmlich der Herr, der unfer 
Veftes kennt und verlangt; fo muß und wird - 
8 bleiben, und du finnft folglich vergebens auf 
ein anderes Mittel, dich jedem zu herben Uebel 
und Schmerz moͤglichſt zu entziehen, ald gottge⸗ 
lafien zu leiden und auszuharren. N | 
Willſt du daher Chrifti Freund und Nach⸗ 
fölger feyn, um dadurch Theil an feinen Ver: 
heißungen zu haben; fo frinf willig und gern 
feinen Kelch! Sehne dich alfo auch nicht nach 
Troſt; fondern uͤberlaß es Gott, ihn dir zu fenden 
Oder nicht, zu handeln bloß und allein nad) feinem 
Vohlgefallen! u | 

Du indeffen ftärke dich durch feine Gnade, 


Trüuͤbſal und Widerwärtigkeit zu ertragen und 


S 
on . 
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dergeftalt zu bulben, daß du felbft in ihne 
. größten Troſt findeft, und zwar um fon 
da, wie der Apoftel fagt, die Leiden I 
‚ Beit (fall fie auch ſaͤmmtlich auf und 
ruhen möchten) an ſich felbft immer 
unwerth und zu gering find gegen bie J 
lichkeit, welche vereint nd und offenbaren ! 
Rom. 8, 18. 


11. Biſt du nun im Streben nad) : 
Tommenheit. dahin gelangt, daß Truͤbſai 


lieb, und es deinem Herzen ſuͤß und « 





nehm ift, um Chriſti willen und als fein 
ger Kreuz und Leiden zu ertragen; fo darf 
glauben, daß es wohl und erwuͤnſcht um 
ftehe, weil es ein wahres Paradies für dieſe 
und ein Schab für den Himmel ift, wa: 
gefunden und erworben haft. 

So lang’ du aber darin nur Hartes 
Bitters antrifft, das du gern von dir entfe 
möchteft; fo ſteht es um dich fehr übel, 

bie Truͤbfal , die du verabſcheuſt, verfolgt 
überall. 


12. Dulden alfo und Abſterben iſt 
jenige, wozu du dich zu bequemen haft; 
wenn du dad zum täglichen Gefchäffte ma 
fo wird's bald mit bir beffer werben, unt 
‚wirft wahren Frieden in deinem Innern 
ben, felbft bey den Srübfeligkeiten, von d 
unfer Leben ſo voll ift. 
Und waͤreſt du auch mit Paulo bis in 


4 
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dritten Himmel verzudt; fo würdeft du den⸗ 


no vor. jeglicher Widerwaͤrtigkeit, die du zu 


überftehen gezwungen bift, nicht ficher feyn. 
Darum fpricht auch Chriftus: »Ich will ihm, 
figen, wie viel er um: meined Namens 
willen noch zu leiden habe.« Apoftelgefchichte 
' 6. | 
13. Willſt du demnach Gott in Jeſu Chriſto 
lieben, und in ſeinem Dienſt beſtaͤndig ver⸗ 
harren; ſo bleibt dir nichts uͤbrig, als 
ul und dir abgeftorben im Leiden : zu 
ehn. — 9 
‚ 8, daß du daher wuͤrdig waͤreſt, um Jeſu 
und feines Namens willen etwas zu leiben und 
fin Kreuz zu tragen! welche Ehre würde 
dir diefed vor Gott, welche Freude feinen 
Engeln und Heiligen verfchaffen! ja, wie erbau- 
lich und heilfam würde dieß felbft für die Welt 
und deine Mitlebenden feyn! - — 
Geduld naͤmlich, die man ſieht, gefaͤllt 
Allen Menſchen, wiewohl nur Wenige fie aus⸗ 


Üben-und am Leiden felbft Gefallen haben. 
‚ Extragen doch aber Manche, und dufelbfl, 
für die Welt oft noch Schwerers: fo wär 


es doch auch wohl billig, daß du wenigfiens 
Einiges gern für deinen Heiland ertrügft. 

Du mußt ja doch, wie es ficher deine 
Mliht ift, ein für die Welt fich abfterbendes 
Leben führen: und je mehr Iemand auf folche 
Weiſe fich felbft abſtirbt; defto mehr fängt er an, 
dem Herrn zu leben. _ . 
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Auch iſt Niemand fähig, himmliſche Di 
zu verkoſten, der ſich nicht unterwirft und be 
iſt, Widriges für Chriſtum zu thun und zu leid 
ſo wie auch hienieden Gott nichts angenehr 
und die heilſamer feyn Tann, als ſolches g 
und in. Geduld für ihn vollbracht zu ſehen r 
zu voubringen. | 

Ja! ftünde alles bloß. in deiner Wahl; 
uelßteft du -demungeachtet eher wünfchen, .: 
Chriſti willen Srübfal und Bebrängniß zu empf 
. den, als außer ihm durch mancherley: Troͤſtun 

und Freuden erquickt zu ſeyn; indem du ndml 
eben dadüurch Ehrifto ähnlicher, fo wie-den Fro 
men und Heiligen gleichförmiger woͤrdeſt. 
: 14. Sieh alfo, wonach wir als Shriften 
!trachten haben! Denn unſer vor Gott guͤlti⸗ 
Verdienſt und Fortſchreiten i im geiſtlichen Wad 
thum beruhen nicht in der Fülle fuͤßer und tri 
licher Genüffe; fondern vielmehr darin, daß 1 
auch die größten Mühfeligkeiten und Bedräı 
niſſe, nebft Schmerz und Qual, fammt alle 
was die Melt wider und beginnt, ftandhaft ı u 
chriſtlich zu ertragen wiſſen. 

Wahrlich! haͤtte fuͤr der Menſchen Heil f 
etwa Beffered umd Erfprießlichers finden laflı 
,  ald Kreuz und Leiden; fo würde Chriftus gen 
drurch fein Vorbild und feine Lehre uns fold 

kund gethan haben: diefem zuwider aber ermal 
er anflatt deſſen nicht nur feine ihm nachf 
genden Juͤnger; ſondern Alle, die feine Na— 
folger zu ſeyn wänfgen, offenbar, das Kre 
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auf ſ ch zu nehmen und. ihm nachzutragen, 
indem er ſpricht: „Will Jemaund mein 
Juͤnger ſeyn und mir nachkommen; 
der verläugne ſich ſelbſt, nehme auf 
lid fein Kreuz, und folge mir nach!« 
Eine Ermahnung, aus welcher ſowohl, als 
wie aus allem, was wir im Evangelio und in 
ſaͤmmtlichen übrigen Schriften des Neuen Teſta⸗ 
ments leſen und wohl zu erfotſchen haben, das⸗ 
jenige als letzter Hauptſchluß folgt, was eben⸗ 
falls die Apoftelgefhihte (8. 14) lehrt: daß 
wir naͤmlich nicht anderd, als durch 
vielerley Truͤbſal ſuchen und erwarten 
ſollen, zum Reiche Gottes zu gelan— 
* und in Chriſti berttichteit einzu⸗ 
gehen! 5. 





Drittes Buh 
oder 


\ "Unterredungen, als Vorbereitung zur Im 
Gemeinſchaft mit. Gott in Chrifto, das H 
w " tröften, und im Guten. zu sten. 





Erftes Kapitel 
Vom Verlangen, Gottes Einfpregung 
| zu vernehmen. 


Der Rent > 


1. So will ich denn hören, was der He 
mein Gott, in mir redet. 
Stüclic ift. nämlich. die Seele, wel 
des Herrn Wort in ſich ſelbſt vernimmt, v 
deſſen Wort des Troſtes aus feinem eigei 
Mund’ empfängt. 
Gluͤcklich — ja! gluͤcklich fi nd zugleich 
Ohren, die nur das ſanfte Saͤuſeln goͤttlid 
Einſprechung, nicht aber das ſauſende Geraͤu 
dieſer Welt in ſich wahrnehmen. 
Gluͤcklich gewiß aber auch die Ohren der 
welche nicht auf den leeren Ton eines aͤuße 
. Schals, ſondern auf die innere Stimme t 
| Wohrheit und ihres Unterrichts merken. 


on. 
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Sa find. ferner bie Augen, die ihre 
Blicke nicht fo ſehr auf Das werfen, was in 
ie Sinne faͤllt, als vielmehr auf das- 
— e, was zum Innerlichen und Geiſtigen 


iaduch und ſelig endlich Alle, die ſich 
» ganz Ins Innere verſenken, und, um das 
zerborgene himmliſcher Dinge beffer zu faflen 
nd zu beſchauen, durch tägliche Webungen fich 
nmer Tor und mehr Dazu vorzubereiten fuchen; 
! die fich freuen , vornehmlich mit Gott und 
Sttlichen Geg fländen fich befchäftigen zu koͤn⸗ 
en [oa jedes weiihen ‚Hinbeniie ih. 
oͤglichſt entf entf 

2.9: —* Aaet betracht' dieß alles 
oohl, und verſchließ die Thuͤre deiner Sinn⸗ 
ichleit! damit du fähig ſeyn mögeft, zu 
ten, was der Herr, bein Gott, in dit 
edet! | 
So ſpricht benn Er, der Herr, dein 
Beliebter: | | 
3Ich bin dein Heil, deine Ruhe, bein Ä 
Leben. Such mich alfo bey dir zu behalten! 
und du wirft Frieden finden. « 
wvVerlaß, was irdiſch, — und fireb’ nad) 
dem, was ewig. if! “Denn was find alle. 
jitliche Dinge, ald Trug und Verleitung? Oder 
was helfen Geſchoͤpfe, wenn der Schöpfer ſich 
die entzogen hat?« 


»Haft du daher allem, was dich ungetreun \ 


machen Tann, antſagt; ſo ſey ihm treu und 
| .. 10: 
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wohigefallig damit wahre Gluaͤckſ eligkeit zeit 
und ewig dein Theil werden mögel« — 


Zweytes Kapitel 


Wie die göttlide Einſprechung fichn 
innerlich, ohne Wort— Geraͤuſch, dem M 
ſchen mittheile, und dieſer zu bereı 
| Empfange bereit fey. 


Der: Menſch. 


1.. Rede, Her! — dem bein Eu 
‚ (deine Magd) hörte, Dein Knecht (ıc.) 
ich: darum gieb mir Verſtand, beine Ze 
niſſe zu erkennen! Neig zugleich mein Hi 
bie Worte deines Mundes aufzufaflen, und | 
was du fprichft, wie fanften Thau auf daflı 
hinabfließen! 
So fage ic) denn nicht, wie vormals 


Kinder Iſraels, welche zu Mofe ſprach 





„Rede doch du zu und! und wir wollen | 
anhören: nit aber rede zu und der He 
daß wir nicht etwan gar umkommen!« 
‘ Mein, Here! nicht. fo fage, nicht. fo bitte | 
ſſondern in Demuth und voll Inbrunft bete 
- mit dem Propheten Samuel: »Rede Herr! 
denn dein Knecht hoͤrt's.« 
Kein Anderer alſo — kein Mofes ı 
fouft ein Prophet, müfle zu mir reden; font 
vielmehr Du ſelbſt, Herr mein Gott, 


Dritte Sud, Kad 07 


en fämmtliche Propheten ja bloß allein 
icht und ihre. Eingebung hatten, : — 

rede, als Derfenige, welcher einzig, und 

fie genug ift, mic), volllommen zu unters _ 
u unterdeſſen fie ohne Dich. nichts ver⸗ 


Fan, was ſie mitteilen. koͤnnen, ſi nd 
die Worte, jedoch den Geift felbft geben 
icht. Darum iſt zwar, was fie fagen, 
nein -erhaben: fchweigk aber Du; fo 
das Herz baben talt. Sie nämlich wer 
zen alles nur den Buchſtaben nah; Du 
deckſt ihren Sinn auf: fie tragen Dunk⸗ 
nd Geheimes vor; Du aber öffneft Den 
ter verborgenen Berftand:. fie machen 
Befehle bekannt; Du aber hilft fie- 
ingen: "fie zeigen wohl Deinen Weg; 


aber giebft Kraft, ihn zu. wandeln. Eben 


ht, was fie then, mur auf das, waß 
endig if; Du hingegen bereiteſt und 
ft imvendig das Herz; fie befruchten 
1: Du hingegen machſt, daß, was 

fie befruchtet iſt, innerxlich fruchtbar 
e: fie laſſen ſich mit Worten verlauten; 
gugen ‚verleihft bem, der ie hört, 


), Es fey demnach kein Mofes ober ein 
ser Prophet; fondern du Herr mein Gott, 


wige Wahrheit, ſey's, Der zu mir vedetl - 
t ich nicht etwan unbelehrt hinflerbe, ode 


ſtalt und dadurch ohne Frucht bleibe, daß 
10 * 





148 \ Radkolge Ehriki. J 


daß ich von außen herangetrieben, voni 
aber nicht entzuͤndet werde; ja, daß 
dein Wort, welches ich gehört und 
befolgt, erkannt und nicht geliebt, gen! 
und nicht bewahrt habe, mir zur Verdam 
gereiche! i a 
"Rede deöwegen, o Herr, Du felbf 
mir! — denn dein Knecht: (deine: Mi 
hoͤrts; und was Du ſprichſt, find & 
ded ewigen Lebens: rede, :fag’ :icht. ..d 
meine Seele fi) tröfte, mein ganzes: £ 
fich beffere, und Dir felbft. zu ewigen 3: 
Lob, Preis und. Ehre daraus erwad 

möge! = 0 — 


0. Dritfes Kapitel. 
Daß man mehr dem Rufe Gottes, as 
Rufe. der Welt und feiner Leidenfcai 
folgen mälf. 


‚Gdttlide Stimme. 


Vernimm denn, o Menſch, was id fi 
- Denn äußerft füß find meine Worte, fo 
erhaben über alle Ausſpruͤche der Weiſen 
Gelehrten Diefer Welt. Sie find nämlich 4 
und Leben, nach fleifchlihem Sinne nid): 
betrachten, noch auch nach eitelm Gutduͤ 
zu behandeln, fondern ingeheim anzuh 
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E uw in aller Demuth; ı mit ‚großer Begierde 
| manehmen.. | 


Der Mente, 


* sim, den Dir, Her! unterweifeſt 
ud mit deinem Geſetze bekannt machſt, ihn zu 
gleichtern 5 zur boͤſen Zeit und hienieden nicht ohne 
| Pr loffen! Pf. 93. 


"Ertrrige Stimme 


— 1 Bon Anbeginn her, ſprach ich. zu den 
| Gropheten und’ lehrte fie; fo: wie ich auch noch 
Kt nicht aufhöre, zu einer.jeglichen Seele zu 
teden. Indeß bleiben doch Viele bey meiner 
Stimme taub und ungerähet. . 

Manche nämlich geben Tieber. der BeltGehbt, 
| A Mir, ihrem, Gott; folgen eher dem Getüften 

ihres Fleiſches, als Daß fie mein Wohlgefallen J 
ſcchen ſollten. 
Was indeſſen die Welt verheißt, iſt nur 

zeitlich und klein; dennoch dient man ihr mit 
großem Eifer: was aber Ich verheiße, if 
ewig und.von unenblichem Werth; dennoch 
| Dr das menſchliche Herz dafuͤr traͤg und 


Ober wer mir auch) dient und gehorcht; 
wie ſelten geſchieht's in allen Stuͤcken mit 
derjenigen Sorgfalt. und Aemſigkeit, womit 
‚man dev Welt und ihren Herrſchern zu bienen Ä 


pflegt! 


1 Mugtoige Ehriki 


2 Nein! ſchaͤme did, Sidonl un 
voii du wiffen, warum; fo hör! 

„Um einen Beinen Gewinn laufſt du v 
weite Wege; um des ewigen Lebens wille 
aber hebſt du kaum Einmal den Fuß. auf.« 

So ift nämlid der Menſchen Betzage: 
Um ſchlechtes und ſchnoͤdes Gut läßt man ſi 
ſauer werden; um einen Häller geräth ma 
ſchaͤndlicher Weiſe in Zank und Streit; wi 
eine nichtöwürdige Sache, eine Peine verfpri 
bene Belohnung ſcheuei man nicht; Tag um 
Racht fich zu quälen und abzumatten: aber — 
ein Gut fih zu erwerben, das ewig um 
unwandelbar ift, einen unfchägbaren Lohn, Di 
hoͤchſte Ehre, eine unendliche Herrlichkeit z 
gewinnen; — da iſt man leider! zu.träg, aud 

. * der kleinſten Muͤhſeligkeit ſich zu unter 
ziehen. 

So ſchaͤme dich denn, o du Fauler, bei 
du über Müh’ und Arbeit Hagft! — ſchaͤm 
dich, daß die Kinder der Welt betriebfame 
.. ind zum Verderben, ald du zum Leben; meh 

‚ an ber Eitelkeit Vergnügen finden, ald du ar 


der Wahrheit, fo daß die Kinder der Fin 


ſerniß Elüger find, als die Kinde 
des Lichts! 

Smar werben fie von ihrer Hoffnung nid) 
fetten hintergangen, unterdeffen Das, was X 
‚ verheiße, niemals betrüg. Wahrlih! we 
auf Mid vertraut, geht nie leer aus: . ben 
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E mad Sch verfpreche, -gebe ich; und was ich 
ſage, laſſe ich nimmer unerfüllt, in fo fern 
1 nmaͤmlich, wie. die ewige Bedingung ift, 
|| smand in meiner Liebe treu bleibt bis an's 
ade. | 


I, 3. Gleichwie ich daher ein Belohner aller 
Gerechten bin; alſo bin id "ein ftarker 
| — aller derer, die ſich der Gottſeligkeit 

weihen. 0 

Du aber fchreib meine Worte in dein Herz, 

md führe fie ernftlich zu Gemüth! Denn zur 

Zeit Der Prüfung bedarfft du ihrer: .und was 

du alfo jegt nicht einfiehft, da du's bloß Hörft 

oder lieſeſt, wirft du fchon einfehen lernen 

m Zage der Heimfudung; — einer. Heim⸗ 

ſuchung, die ich auf zweyerley Weife zu bewir- 

| er — duch Prüfung nämlid, und - 
rofl | | 


Zwiefach find ebenfalls. die Warnungen, 
» Womit ic) meinen Auserkohrnen täglich zu 
Etatten Eomme; — Eine, daß ich durch ihr 
inners Gefühl ihre Fehler beftrafe; Die 
Andere, daß ich fie Durch innere Gnade zum 
Vachsthum in der Tugend und Vollkommen⸗ 
beit antreibe. on 
Wer übrigens meine Worte Tennt und 
fe nicht achtet, bat ſchon eben dadurch 
Einen, der ihn richten wird am Tage des 
Gerichtts. | 


- 
x 
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Perg Rentolge Eseimi 


Der Menth. Zu 
- Here. mein Gott, du all mein Gut! " 


bin‘ ih, daB ich es wagen. follte, 


dem, was du nun gefagt haft, weiter : 
dir zu veden?. 
Ich — das aͤrmſte deiner Geſchopf 


Koma und-gering wie der verroorfenfte Wurm: 
i 


in vor Dir ärmer und verächtlicher, als ich ſel 


weiß und ſagen kann. 


Dennoch wolleſt du in Huld meiner ged 
ken, und nicht vergeſſen, daß ich nichts b 


nichts habe noch vermag! Du aber all 


biſt gut, biſt gerecht und heilig: du verma 

alles, giebeft alles, erfüllft alles, und ı 

den vorfeglichen Sünder läfjeft du leer a 
ehen. 

— O Du, der du ſo oft auf meine Schwa 


| heit: und Armfeligkeit gefehen und an be 


vorige Barmherzigkeit. gedacht haft! erinn 


dic) auch jeßt daran, und erfüll mein 9 


mit deiner Gnade, der du nicht willit, 

ein einzigeö deiner Werke oͤd und leer. FAR 
Denn ach! wie will ich in diefem fo un 
ligen heillofen Leben es ermächtigen koͤnne 
mic) rein zu erhalten, wenn nicht Du du 


deine erbarmungsvolle Güte mich ſtaͤrk 


Darum wende doch dein Antliß nicht von r 
ab, beine heimfuchende Gnade dadurch 
verzögern und deinen fo nöthigen Zroft ı 


zu entziehen; damit meine Seele vor | 
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. nicht werbe wie duͤrres Erdreich, das nad) 
Bafler lechzt! 

Lehre mich vielmehr deinen. Willen thun, 
md daß ich imimer würdiger und in Demuth 
vor dir wandeln möge; weil doch Du, o Herr! 
meine Hülf und meine Weisheit bift, der du 


mich völlig und in Wahrheit kennſt, ja! fchon | 
gekannt haft, ch” die Welt und auch ich ſelbſt 


bohanden war! 


Viertes Kapitel. 
Vom Wandel vor Gott, und wie nur Wahrs 


beit, Demuth, und Aufrichtigkeit vornehms ' 


lih dabey Statt finden. 
- \ 
Soͤttuiche Stimme 


Wandle vor mir ‚o Menſch, ‚in wahrer - 


| Kufrichtigkeit, und fuch mich in herzlicher Demuth 
und Einfalt immerdar. 


Denn wer nach Wahrheit und in Aufrich⸗ | 


tigkeit vor mir wandelt, der bleibt vor fchnös 
den Anfällen .gefichert, und meine Wahrheit 


wird ihn ſowohl von Gefahr der Verfuͤh⸗ 
tung, als auch von uͤbeln Nachreden der Boͤſen | 


befreyen. 


Hat nun aber diefe meine Wahrheit did 


ebenfalls frey gemacht; fo wirft du wahrhaft frey 
ſeyn und um das, was eitle Menfchen veben, Dich 
nicht zu. bekuͤmmern haben. 


v 


/ 





Te Ranfolge Ehrikt 
Der Rente 


Was bu ſagſt, Heart. — iſt alles mein 
Wunſch und mein Wille: deswegen laß es doch 
in mir erfuͤllt werden! 

Auch laß deine Wahrheit mich unterrichten. 
und, indem fie mich. bewahrt- und bis 
feligen Ende im Guten erhält; fo befreye fie 
mic) zugleich von aller fündlichen Neigung und⸗ 

 unorbentlichen Liebe, ohne welches‘ ih nichs 
vermag, im volllommner Herzensfreyheit vor Dim 
zu leben! 





Ssttlige Stimme 


| Wohlen fo vernimm, was die Wahrhert 
ſpricht, welche dich lehren wird, was vor mir 
| recht und mir wohlgefaͤllig tee oo. 


* — 
— 


‚ . »Weberdenf zuvor deine Sünden mit gro⸗ 
ßem Mißfallen und Leidwefen, in tiefer Demuth 
und ohne wegen des Guten, Das Du efwan 
‚gethan* haben magſt, je zu waͤhnen, du ſeyſt 
etwas!« 

„Und was biſt du denn mehr, als ein 
Suͤnder und ein Elender, welcher ſich mancher 
boͤfen That unterworfen und darin verwickelt 
hat? Denn aus dir ſelbſt lenkeſt du deine 
Gedanken immer nur auf das, was deiner 
Sinnlichkeit und Eigenliebe ſchmeichelt; ſo daß 


| 
| 
' 
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du leicht ermatteſt, leicht uͤberwunden wirſt und 
sum Falle koͤmmſt.« | 

»Du haft alſo nichts, beffen Du Dich rühmen - 
hoͤnnteſt; wohl aber Manches, warum du dic) 
geringſchaͤtzen follteft, der Du weit ſchwaͤcher und 
J biſt, als du ſelbſt einzuſehen ver⸗ 
magſt.« 

„Laß daher auch keine deiner Handlungen, j 
ſo gut fie etwan an fich feyn mögen, thörichter 
Veife dir. groß, wichtig, Föftlich, bewundernss 


und achtungswerth fcheinen; noch halt etwas I u 


wirklich erhaben, lob⸗ und wünf chenswuͤrdig, als 
was ewig iſt!« 

»Woran du aber vor allem Anbern einen 
befonbern Wohlgefallen. haben ſollſt, ift die 
ewig in Gott beftehenbe Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit, ſo wie hingegen ein ſtetes Miß⸗ 
fallen an dir ſelbſt wegen deiner Niedrigkeit 


und Unwuͤrde, die. | bu nie aus den Augen zu 


laſſen haft.« 

» Fuͤrchte, tadle und verabſchene demnach 
nichts ſo ſehr, als deine Suͤnden und Laſter, 
Zehler und Gebrechen, die dir ſchmerzhafter und 


mißfaͤlliger ſeyn muͤſſen, als irgend ein Schaden 


und Unheil in der Welt!« 

„Mehrere, die dem Gefege nad) vor mir zu 
wandeln fcheinen, handeln nicht anfrichtig und 
angemefien; fondern laffen ſich durch Vorwitz 


‚and Webermuth verleiten, die Geheimniffe Got: 


tes ausforſchen und feine Ziefen rorinden zu zu 
wollen; berfäumen inzwiſchen ſich ſelbſt und 


— 





— 


106 ” Naofoime- eHrini 
| ihr Hell. Das ſindnaͤmlich diejenigen, wild: 


durch‘ ihr vermeflenes und: ſtolzes Betrager 
Gott felbft zum _Widerfacher machen, und 
gewöhnlich in ſchwere nferhtungen und. Freve 
fallen. ·“ 

Du aber fürchte eine Gerichte und itten 
vor-dem Zorn ded Allmaͤchtigen!« 
»Such daher auch nie die unergrundlichen 


Werke und Wege des Allerhoͤchſten zu ergrübeln; 
ſondern erforfch vielmehr, was in Dir ‚feibfi 
ſuͤndlich und zu beffern iſt, — wie viel Böfes br 

zugleich verübt, und wie viel. Gutes da vernad) 


laͤſſigt haſt!« 
:  »Webrigens ſey nlemals von denen, ‚ die ihr 


- ganze Andacht und Frömmigkeit theils bloß in 


Leſung gottjeliger Bücher, theils auch) .nur in 


Aufftellung erbaulicher Bilder, theils endlich 
allein in andere aͤußerliche Andachtözeichen - unt 
Formen, Angewohnheiten und Gebraͤuche 
ſetzen, ohne im geringſten innerlich davon gerührt 


4 zu feyn!« 


»Alle diefe (ſpricht der Ewige) haben mich, 
ihren Gott und Heren, zwar im Mund’, Doch nur 
felten im Herzen.« 

»Mohingegen ed indeß auch) Andere und 
Solche giebt (denen du gleichförmig zu werden 
trachten folft), die dem Verflande nach himm⸗ 


liſch erleuchtet, und derer Begierden, rein und 


lauter, immer nur aufs Ewige gerichtet ſind, 
wofür ihr ganzes Herz dergeſtaͤlt lebt und webt, 


daß fie ungern und, nur aus Roth an's Irdiſche 
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denken, ja! es mit heiligem Unwillen bedauern, 
einen fo großen Theil der ihrem Heil und 
der Ewigkeit fchuldigen oder von ihnen zuge: 
ofen Zeit nicht einzig dafür verwenden zu 
en.“ 0 — 


> Ge * 
* 


Sieh, o Menſch, wie (vorſtehendem Unter: 
tihte nach) diejenigen: befchaffen und gefinnt 
feyn muͤſſen, welche mir wohlgefällig feyn 
und erfüllen mollen, was die Pflicht: von 
ihnen fodert, — fie, die da lehrt, Zeit 
lihes geringfhägen und Ewiges lieben, die 

Belt möglichft: hintanfegen und den Himmel 
Tag und Nacht zu erſtreben ſuchen, wofür fie 


-— Fuͤnftes Kapitel. .. | 
Ueber die Liebe Gottes in Chriſto und ihre 
5 | Wirkungen. | | . 
Der Mentd | 
Ich preife dich, Vater im Himmel, Vater 


unfers Herrn Jeſu Chrifti, daß du meiner als 
eines Armfeligen zu gedenken mich gewürdigt . 


haſt/ O Water der: Erbarmniß - md "Gott 


oles "Zroftes! die ſey herzlich Lob und: Danf - 
geſagt, daß du mic Elenden und aller Gnade 
Unwuͤrdigen fo oft mit Troſt erquidft! Ich 


106868 Radfolge Ebriti | 
benebeye die und preife dich jegt: und allezeit, 
wie auch deinen eingebornen Sohn und den hei⸗ 
ligen Geiſt, meinen Troͤſter, nun und in 
Ewigkeit. 
Ja, Herr mein Gott! heiliger viebhaber 
ee Seele! — ſobald deine Huld mein Herz - 
eglückt ; ſo iſt alles darin voll Jubels: denn du: 
ie meine Ehre und die Freude meines Innern, 


. bit meine Hoffnung und meine Zuflucht zur Seit . 


| ber Zrübfal. 

Weil ich indeß an Liebe noch ſchwach, und an 
Zugend noch mangelhaft: bin; fo habe: ich 
nöthig, von bir geflärkt und getröftet zu wers 
den. Darum bitte ich dich, v mein Gott, mid 
deſto Öfter.in Gnaden heimzuſuchen, und In dei⸗ 

ner heiligen Zucht und Lehre mehr und: mehr zu 
befeftigen! 

Befreye mid) zugleich von jeder fündlichen 
Neigung, ‘und heile mein Herz von allen 


unordentlichen Begierden; damit ich, inner: 
lich geneſend und völlig gereiniget,; fähig 


werde, Dich über alles zu lieben, ftark- 
müthig zu dulden, und ſtandhaft / auszu⸗ 


J harten! 


Gbttlige Stimme 
—— 1. Was die Liebe betrifft, "wovon du 
ſprichſt; fo merk vorerft auf folgenden 
unterricht! | nn 
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Die Liebe, fag’ ich, o Menſch, iſt nicht nur 
eine an ſich große Sache, ſondern auch ſchon 
deswegen ein überaus herrliches Gut, weil ſie 
einzig es ift, welche dem, der es befißt, alles 
Schwere Feicht macht, und was uneben und rauh 
#, mit Gleichmuth tragen hilft; da denn auch 
de Bürde für fie Feine Buͤrde mehr bleibt, 

und alles Bittere durch fie füß und ſchmackhaft 
wird. | Zu B 
Die Liebe zu Mir, deinem Heiland, — 
dieſe edelſte aller Tugenden — treibet zugleich 
| a, Großes zu wirken, und muntert auf, immer 
ttwas Vollkommeners zu erzielen; verlangt auch 
' immerhin nur. nach der Höhe, und läßt fid 
drrch Niedrigers nicht davon abhalten; fo wie fie " 

denn nicht minder völlig frey und von aller = 
weltlichen Anhängfichkeit getrennt feyn will; 
damit ihre innerd Anfchauen durch nichts gehin: . 
dert, duch irgend einen zeitlichen Eigen⸗ 
zug nicht verſtrickt, noch auch durch Müh” 
in Ungemad) befiegt werde, und alfo. unter 

. | 


Wahrlich! eine Liebe, die füßer, mächtiger, 
echabener, erquickender, vollfommener und bef=  „ "\- 
ſer wäre, als diefe, giebt e8 weder im Himmel: ?* 
noch auf Erden ;) denn fie ift aus Gott geboren, 2 
und kann daher auch nur in Ihm, nicht aber in) 
itgend einem irbifchen Gefchöpfe, die geſuchte - . 

Ruhe finden. — a on 
2. Wer liebt, ift ferner immer gleihfem 


m Fluge, läuft, jauchzt, fuͤhlt fih frey und 





N - 





168 Ä Rantolge ehrißi. 


laͤßt fie durch nichts zuruͤckhalten. Ein Eol⸗ 
cher giebt alles um alles, hat alles in allem, 
und trifft in nichts eine vollkommene Ruhe 
des Herzens an,. ald allein in dem einzigen 
hoͤchſten Gut, aus weichem alles Gute koͤmmt 
und auf ihn herabquillt. Deswegen ſieht ee 
denn auch nie auf das, was gegeben wirdz 
ſondern nur auf Den, welcher giebt, und 
der ihm mehr iſt, als alle Erdengabe (fo 
gut fie auch ſeyn mag) wendet er feine 
Blide | 
Wahre Liebe, wie fi e ein Solcher fühtt, 
iſt zugleich. in jeder ihrer frommen Handlungen 
brünftig, und zwar dergeſtalt, daß fie oft 
weder Maaß noch Ziel kennt; denn ihr Eifer 
uͤberſteigt alles. | 
Wer nämlich wahrhaft- liebt, empfindet in 
bem, was er um feines Geliebten willen übers 
nimmt, Feine Laſt, achtet auch weder Mühe 
hoch Arbeit, und will oft mehr thun, als. ex 
vermag; ohne zu erwägen, ob etwas möglich 
fey oder nicht; da er wohl gar nicht ſelten 
meynt, alles. zu Eönnen und wagen zu dürfen, 
was die Inbrunft ihm eingiebt. Demzufolge 
findet er ſich zu allem ſtark genug, und rich⸗ 
‚tet mehrmals viel aus, jal beſchafft Dinge, 
über die ber — —* muͤde wird und 
erliegt. 
Wer wahrhaft liebt, iſt ebenfalls mn 
wachſam, und, wenn: er auch zu fchlafen — 
ſchlaͤft er dennoch nicht. So wird er, i 


- 
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- weber durch Laft. und Mühfeligkeit. ermattet, 
noch durch Zwang und Bedruͤckung niederger. 
ſchlagen, ober endlich durch Anfall und Schres 
den dem Geifte nah in Furcht und Verwir⸗ 
sung 'gefeßt; fondern wie.’ eine -lebendige 
Slamme und lichterlohe Brunſt enthebt er ſich 
ar ‚Höhe, und führt ſicher und wohlbehalten 


hindurch. 


— Paar 


Endlich, wer wahrhaft liebt, bricht leicht 

in die Worte der flärkften Inbrunſt einer lies 

benden Seele aus, wovon das Gefchrey gleich 

ſam in die Ohren Gotted dringt, indem fie 

ausruft: »Mein Gott, meine Liebel du 

| hit Sun gam mein, ſo wie ich ganz dein 
on “ 


Der Mint 


 D, daß Liebe zu Dir, 0 Herr, bob auch 

mih immer mehr und mehr entflammte; 
damit ich endlich fo ganz im Innerften meines 
Herzens ſchmecken möchte, wie ſuͤß es fey, 

dich zu lieben, und, wie in Liebe zerfloſſen, 

Hleihfam darin zu ſchwimmen! Ja, Def ſelbſt 
deine Liebe Zu mir, die fo unausſprechlich iſt, 
wich dergeſtalt umfchlänge, daß ih, vor 
Jabrunſt und Erftaunen meiner felbft vergeſ⸗ 
“fen, von Zeinem andern Eifer und Wunfh 
etwag wuͤßte, als, Deiner völlig zu genießen, 
de alsdenn den Liebes: Gefang zu fingen, 
. de zu folgen bis zum. Throne deiner Herr⸗ 
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uchkeit, und meine Seele in deinem Lobe 
alſo vertiefen zu laſſen, Daß fie, jubelnd 
vLiebe, abgemattet dahinſaͤnke und in 

zerfloͤſe! 
Oder, wenn bieſes, fo lang’ ich Hier 
bin, nicht zu erlangen fteht; fo gieb. we 
ſtens, daß ich Dich. jederzeit über alles, 1 
als mich felbft liebe, mich felbft aber ı 
anders, ald nur bloß um deinetwillen, fo 
in dir Alle und vorzüglich diejenigen, w 
dich ebenfalls wahrhaft lieb: haben und 


Vorbild find, dad Geſetz der Liebe derge 


zu erfüllen ftrebe, wie es dich zu lieben bef 
und ſolche Pflicht aus dir ſelbſt und de 
Werken uͤberall hervorleuchtet! | 


| Bbrttige Stimme 


So hoͤr denn ferner ,‚ und befolg es! 
Wahre Liebe iſt hurtig, redlich, fron 
beſcheiden und heiter — iſt nicht. mi 
Tarfmüthig, geduldig, treu und weile, 
wie ebenfalls langmüthig, tapfer und foı 
Eigennügigkeit; fieht alfo nie auf fich fe 
denn wer Diefes thut, der iſt von wirkli 
Liebe fern. 

Die Liebe inzwiſchen iſt zugleich behut 
und vorſichtig, fanft- und demuͤthig, ® 
ſchaffen und gerecht; nicht weichlich, 
leichtſinnig, noch auf eitle Dinge eepicht;, 
nebendem maßis und keuſch, ſtandhaft 
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ftidſam , ruhig und dem Sinnlichen nicht zuge« 
fan; unterwirft ſich und gehorcht gern den 
Obern und Vorgeſetzten; duͤnkt ſich ſelbſt 
gering und unwuͤrdig, und iſt gegen Gott ehr⸗ 
furchtsvoll und dankbar, fo wie jederzeit mit 
Hoffnung und Vertrauen erfüllt, felbft dann, 
wenn feine Vaterhuld ihm allen aͤußern Troft 
entzieht, indem zu eignem Heil aud) die Liebe 
nicht immer ohne Schmerz bleibt. 

Mer übrigens nicht bereit iſt, Leiden zu 
dulden, und dem Willen Deſſen fih in allem 
ju fügen, den er feinen Worten nad) liebt, der 
verdient nicht, Gottes und Chriſti Freund zu 
beißen; da e8 vielmehr einer wahrhaft liebenden 
Seele Pflicht und Streben ift, alles Schwere 
und Bittere,. ihrem. Geliebten zu Gefallen, J 
gern auf ſich zu nehmen, und durch Truͤbſal 

und Widerwaͤrtigkeit ſich von ihm nie trennen 
zu laſſen. | 


Sechstes Kapitel. 


41 Bie der wahre Liebhaber Chrifi ſich zu 
4 verhalten habe. 


Goͤttliche Stimme. 


| Noch, o Menſch! biſt du kein ſtarker und 
weiſer Liebhaber. 


Der Renfh. 


Belehre mich, Herr! — warum nicht? | 
4 * 


® 
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Bbettige Stimme 


1. Darum nicht: weil du wegen Tleine 
Mühfeligkeit und Anfechtung von de: 
abläffeft, was du angefangen halt; dich au 
gar zu heftig nah Troſt und Linderur= 
umſiehſt. 

Ein ſtarker Liebhaber hingegen blem̃ 
ſtandhaft, wenn er verfuht wird, und mw 
demjenigen Teinen Glauben bey, wou X 
innere Feind ihm raͤth oder ihn bereden w 
Denn, gleihwie Ih, fein Heiland, iM 
gefalle,. wenn es ihm wohl und nah Wunf 
geht; alfo mißfalle ich ihm auch nicht zu mE 
Zeit, wo er das Gegentheil erfaͤhrt. 

Was aber einen dabey weiſen und ve 
ftändigen Liebhaber betrifft; fo ſieht Se 
felbe nicht fo fehr auf die Gabe defien, Di 
liebt, als auf die Liebe deffen, der giebt 
und nimmt daher nicht nur ‚mehr auf guten 
Willen, ald auf Gewinn Rüdfiht;. fondern 
er achtet auch, was fein innigft geliebter 
Freund ihm fchenkt ‚ es ſaͤmmtlich geringer, 
als ihn ſelbſt, indem er ihn allem Solchen 
vorzieht. 
Mer demnach edelmuͤthig und rechtſchaffen 
liebt, beruhigt fich in Hinficht meiner. nicht bey 


bloßer Wohlthat, die ich ihm erzeige; fondern, 


höher als alle Wohlthaten, findet er feine Befrie⸗ 
digung einzig und allein i in Mir felbft, ber ich ihm 
alles in allem bin. 
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Auch iſt fuͤr dich, der du aͤhnliche Gefuͤhle 
haſt, nicht alles dadurch verloren, daß du 


bisweilen gegen mich und meine Heiligen weni⸗ 


ger Snbrunft in dir wahrnimmft, ald du wuͤn⸗ 
The. Denn diefe an ſich gute und füße 


Enpfindung, die did) nun und dann anwan⸗ 


delt und ergoͤtzt, iſt zwar eine Wirkung meiner 
Ü dir gegenwärtigen Gnade, und gleichfam 
ein Vorſchmack des Himmels felbit; warnet 
dh aber, ihr nicht zu ſehr nachzuhangen, 
weil fie koͤmmt und wieder verfchwinde, 


2, Bey allem, dieſem bleibt es dennoch 
ein großes Zeichen der Tugend, und erwirkt 
vor Mir Fein geringes Verdienſt: des Her⸗ 


uns böfe- Zriebe und ihren Drang befäm- 


- en, fo wie die. Eingebungen des Teufels, der. 
Belt und des Fleifches verfchmähen und nicht 
folgen. W 
Laß daher. duch ungewöhnliche Vorſtel⸗ 


— 


ngen, die deine Einbildungskraft über aller⸗ 


ley Gegenſtaͤnde dir vormalt, dich nicht ver- 
wirren; ſondern bleib ſtandhaft bey dem 
einmal gefaßten Entſchluß, und hege jeder- 
Keine aufrichtige Meynung zu Mir, deinem 
ott! | 


Ungewöhnlih und ‚Spiel der Einbildung 


it es aber doch Feinesweg’s, wenn du biswei— 


- Im auf Einmal zur Höh’ und wie zum Him- 
Me Hingeriffen, alöbald aber wieder zu Ge» 


danken zuruͤckgeſenket wirft, die dad Herz zu 


166° madtotse Chriſti. | 


beunruhigen pflegen, ohne daß du Daburdh i in 
fündlihe Schuld verfällt. Denn du haſt und 
duldeft fie eher mit Mißfallen, ald. daß du fie. 
mit Fleiß hätteft befördern oder veranlaffen 
follen: und, fo lange du fie haffeft und von dir 
zu verſcheuchen ſuchſt, erwirbſt du dir vor mir 
Heil, und nicht, was dich ins Verderben ſtuͤrzen 
kann. 
3. Wiſſe uͤbrigens, 0o Menſch, daß jener 
‚alte Feind, der das ganze menſchliche Geſchlecht 
in ewiges Elend. 309, fich Außeift bemuͤhe, 
‚dein Wahsthum im Guten zu hindern, und 
. dich von jeder frommen Uebung abzuhalten, 
folglih von aller Verehrung und Nachfolge der 
Heiligen — meiner Geliebten —, fo wie 
befonders auch von heilfamer Betrachtung des 
Leidend und Sterbens Meinersfelbft, als dei- 


ned Erxlöfers, wie zugleich von fchuldiger Erin» 


nerung an deine Sünden, von fleter Wachfam- 
keit über dein Herz ‚und vom feiten Vorſatz, 
der Tugend beftändig nachzueifern, — völlig 


zu entfernen, Ja! er flößt dir allerley böfe 


Gedanken. und Gefühle durch dein eigenes 
Betragen ein, dir zuerft Traͤgheit und Lauig⸗ 
keit, fo wie endlich Ekel und Abfchen an Gott- 
feligteit beyzubringen, und dic, vom Beten 
ſowohl, als vom 2efen göftlicher und from: 

mer: Schriften und Bücher nah) und nad 
abzulenten, So iſt ihm auch reuiges und 
demuͤthiges Bekenntniß deiner Suͤnden verhaßt; 
und wird derſelbe, wenn er kann, ebenfalls 
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trachten, Dich der fakramentalifchen. :Wereinjs _ 
gung mit mir immer mehr und. mehr. zu ent= 

ziehen... Ä en 

Aber glaub ihm nicht, und Fehr dich nicht 
an ihn, ob er. dir fchon oͤfters Nebe ftellt, 
dic) zu haſchen! Oder wenn. er dich gar durch 
böfe und fchändliche. Gedanken zu fangen fucht; 
ſo fchieb fie auf ihn zuruͤck, und ſprich: »Hin⸗ 
weg mit dir, -unreiner Geift! und Schmach 
treffe dich, lender, der bu verabſcheuenswuͤr⸗ 


dig bift, weil du mich folche Dinge hören und . 


empfinden Täfjeft! Hinweg, fag’ ich, ſchaͤnd⸗ 
licher Betrüger! denn ich will nicht, Daß du - 
auf irgend eine Weife Theil an mir habeft; 
fondern ich vertraue auf Jeſum: dieſer wid, 
nämlich) mit mir feyn, und für mich ftreiten wie 
ein ſtarker Held, und du wirft ald ein Befiegten 
beihämt da ftehen. Will ich doch lieber flers 
ben und alle Marter erdulden, ald dir: beyfals 
len: dayum fchweig und verflumme! Denn 
Gehör gebe ich dir nicht, wie fehr du mich 
auch anfichtft und befchwerft. Iſt ja der Herr 
mein Licht und mein Heil; vor wen follte ich 
mic fürchten? — iſt doc Er der Schild mei⸗ 
nes Lebend; vor wem follte mir grauen? 
Mag daher auch ein. ganzes Heer fich wider 
mid, lagern! mein Herz erſchrickt nicht: denn 
der Herr iſt's, der mir. hilft und mein Retter 
ſeyn wird «·« | 
4. Du aber, o Menfh, ber du fo nicht 
nur dem Teufel, fondern auch der Welt und 


A. Nachfolge Chriſti. 
deinem eigenen Fleiſch und Herzen widerſtehſt! 
ſtreit wie ein guter und tapferer Kriegsmann! 
und wenn du bisweilen aus Schwachheit hin⸗ 
ſtuͤrzeſt; fo waffne dich aufs neue, und zwar 
mit noch flärkerer Kraft, als vorhin, dadurch 
daß du auf meine noch größere Gnade bot 
und vertrauft, womit id dir gewiß zu Huͤlfe 
komme, wofern du nur in Demuth fie erwar- 
teft, dich alfo beſonders vor eitelm Wohlgefal- 
‘Jen und Webermuth bütefl, welches‘ um fo 
noͤthiger ift, als fhon fo Manche — von Irre 
thum zu Irrthum verleitet — in faſt unheilbare 
Blindheit verfielen. | 
. Und eben diefer Sturz ber Stolzen und Hof 
ärtigen, die ſich thöricht und vermeffen auf ſich 
felbft viel einbilden und verlaflen, fey dir Wars 
rung und Vorſchrift/ ſtets beſcheiden und demůͤ— 
thig zu ſeyn J 


“ 


. Siebentes Kapitel 


Daß die Gnade der. Andadt, die-man in ſich 
| du bewahren ſucht, verborgen und unter 
dem Schutze der Demuth bleiben mäffe 


Goͤttliche Stimme 


1. Es ift für did, o Menſchl zur Bewah⸗ 
rung der von mir empfangenen Gnade der 


Andacht und Gottſeligkeit weit heilſamer und 


ſicherer, fie vor der Welt verbotgen zu halten, 
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als dich ihrer hoch zu beruͤhmen, folglich dar⸗ 
über viel zu reden, und in Hinficht deiner 
eher ein großed Gewicht darauf zu fegen, als 
vielmehr, wie deine Pflicht ift, dich desfalls für 
zu gering zu achten und zu fürchten, fie fey einem 
Unwürdigen gegeben. . 
Denn auf ein oft nur flüchtige Gefühl, 
das leicht wieder yerfchwindet und zum Gegen» 
feitigen erwaͤchst, Tann man nie bauen, . 


2. Findeft- du dich aber wirklich in fol- 
her Gnade; fo gedent, wie fo elend und 
am du ohne fie ſeyn wuͤrdeſt und gewoͤhn⸗ 
lich bift! N | | 

Auch befteht der Fortgang ober dad Zuneh⸗ 
men des geiftlichen Lebens nicht allein darin, 
dab die Gabe des göttlichen Troſtes dich er— 
qidt; fondern zugleich vornehmlih darin, 
daß, im Ball derfelbe dir billig verfagt und 
entzogen wird, du foldhes in Demuth und 
"Geduld erträgft, und zwar alfo, daß du weder 
im Beten noch in andern Werken der Gotts 

ſeligkeit kalt und nachläffig werdeſt; ſondern 
nad, beſtem Wiſſen und Vermoͤgen alles, was 
diir aufliegt, in Freude vollbringſt, ohne dich 

durch innere Aengſtlichkeit und Duͤrre, die du 
etwan im Herzen fuͤhlſt, zu deiner eigenen Qual 
daran hindern zu Laffen, | 


3. Manche freylich, denen e8 darunter nicht 


nad) Wunſch ergeht, werden im erften Augens 
bid ungeduldig und träg, ohne darauf. zu 


170 Nacfolge Epriki. 


merken, daß, wie die Erfahrung lehrt, bes 
Menſchen Verlangen und Vorhaben nicht immer 
in feiner Gewalt find, fondern es allein von 
Gott abhängt, Troſt und Kraft zu geben, wann, 
wieviel und wem er will, noch auch anders, ald 
wie es ihm gefällt und der Menfch zu empfangen 
fähig if. 

Wiederum giebt es Andere, die einen ſehr 
behutſamen und unbefugten Eifer haben, und 
die ihnen. gewordene Gnade der Andacht, ſo 
wie fich felbft dadurch verderben, daß. fie 
. mehr zu thun ‘wagen, als fie zu Teiften ver- 
mögen, indem -fie das nur kleine Maaß ihrer 
Kraft und Talente nicht in Anfchlag bringen, 
fondern — wohl gar aus Ehrfuht — mehr 
bem ungeifigen Eifer eigener Wahl blinblings 


’ ‚folgen, als meinem ihnen. mitgetheilten Lichte 





der mir gewidmeten Vernunft, welches immer 
groß genug iſt, ſie zum Beſſern zu lenken. 
Weil ſie aber dadurch nicht das, was mir, 
dem Herrn, ſondern nur, was ihrem Eigen⸗ 
duͤnkel gefällt, übernehmen; fo wird Allen, die 
ſo handeln und mehr zu vollbringen ſuchen, 
als mein Wort befiehlt, meine Gnade unnuͤtz; 
und man wundere ſich nicht, wenn Mehrere 
fie fo ſchnell wiederum verioren, als fie die— 
ſelbe empfangen hatten! Anſtatt alſo ſich 
. einen Sitz im Himmel zu bereiten, wurden fie 
durch eigene Schuld armfelig und gedemüthigt, 
. um ald Verlaſſene zu lernen, nicht ihren eige- 
nen Fittichen zu frauen, fondern einzig unter 


. . 


. . \. 
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die meinigen zu fliehen und hoffnungsvoll Sat 
zu ſuchen. 


4. Was nun bie Einfömmlinge betrifft, 
welche noch ungeuͤbt ſi nd, mir mit Verlaſſung 


\. 


ihres eigenen Willens im Geift und in der 
Wahrheit zu bienen; fo Eönnen dieſe freylih, 


in wie fern fie nicht den Rath der Weifern 


und Erfahrnen zu Hülfe nehmen, ebenfalls - 


licht irre geführt werden und fich verftoßen. 
| Deswegen wird, fo lange fie bey ihrem Eigen⸗ 

dunkel bleiben, und lieber diefem, als gedach⸗ 
tm Rathe folgen, ihr Zufland und defien 


Ausgang für fie um fo gefährlicher, je’ 


weniger fie geneigt find, fi zum Beſſern 


und Vernünftigern zu entjchließen und von 
ei einfeitig vorgefaßten Meynung abzu⸗ 
ehen. 


Zeigt es aber nicht ſchon die gewöhnliche 


Folge, daß Menfchen, die fih felbft in 


allem Elug genug dünfen, und von Demuth 
‚ Und Unterwerfung nicht wiſſen wollen, ſich 


felten von Andern — ſelbſt Verſtaͤndigern 


und Einſichtsvollern — regieren und belehren 
laſſen? 


5. So nimm dir denn, wer du auch biſt, | 


nadftehende Kegeln zur Richtſchnur! 


»Es iſt beſſer, weniger Einſicht und Kennt: - 


niß haben, dabey aber demüthig feyn, als 


großen. Berftand und einen Schatz von. vielen 


kinſten und Wiſſenſchaften beſiben, dabey 


% 


Bi. 
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aber aus Stolz und Eitelfeit ſich fe 
gefallen — Ä 
»Auch iſt es beffer, du habeft 
zeitlichen Gütern wenig, und bieibeft 
und fromm; als wenn du viel halt, v 
Gefahr laͤufſt, boͤs und übermüthig 
werden, « Ä 
»Wer endlid, feiner vorigen Armuth u 


reinen Gottesfurcht vergeſſen, ſich im Wo 


ſtande zu fehr den Freuden hingiebt, und ni 
beforgt, die ihm zu Theil gewordene Wo 
fahrt wieder zu verlieren; der handelt me 
thöricht als klug; wie denn "auch derjeni 
feinesweges tugendhaft: verfährtt, weld 
zur Zeit der Truͤbſal und Muͤhſeligke 
wie bitter fie auch feyn mag, zu verza 
ſich ftelt, und weniger, als er follte, a 
Mic, feine Hoffnung und Zuverficht fegt.« - 

6. Sieh dich demnach) wohl vor! Dei 


. wer zur Friedenszeit ſich viel zu ficher glaut 


ift zur Zeit des Kriegs, auf den er nie 
gefaßt war, oft Außerft niedergefchlagen u! 
in Sucht, Wüßteft du. dic alfo gehörig 

beftändiger Demuth und Mäßigung zu erhalte 
folglich deinen Geift immer wohl zu zähmen u: 
zu ordnen; fo würdeft du nicht fobald in Gefa 


und Sünde gerathen. 


Damit du aber nicht minder in Anfehu- 
jener meiner Gnade, die dich zur Inbrunft u 
Heiligung erwedt, auf rechtem Wege wa 
beit; fo merk auf folgenden Rath, den 1 
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J Reiöheit giebt, und der dir fehr heilfam ift! 
‚Sobald du nämlich in dir den Geift eined 
‚Angewöhnlihen Erbauungs = Eiferd wahrnimmt; 
ſo denk an. die Zukunft, und wie es doch moͤg⸗ 
lich ſey, daß folches Gnadenlicht wieder ent- 
Weiche! damit auf ſolchen Fall du nicht klein⸗ 
müthig werdeft, fondern vielmehr beherzigeft, 
wie bald es kommen koͤnne, daß. Das dir ent⸗ 
Nommene Licht zurückehre, indem ich's nur 
Bloß auf einige Zeit dir entzog, dich vorfichtig 
zu machen und Dir Gelegenheit zu geben, meine . 
Güte ftärker zu empfinden und mic, zu verherr- 
lichen. Eine Prüfung alfo, die für dich oft. 
„ wüglicher ift, ald daß e8 immer ginge, wie du 
& aus Kurzſichtigkeit verlangft! | 
| Uebrigens ift Das ganze Verdienft-eined gott⸗ 
ſeligen Lebens keinesweges ſchon darin zu fin . 
“ den, daß man vor Andern mancherley Erleuch⸗ 
tungen und Vertröftungen habe, tief und ſchrift⸗ 
gelehrt fey, oder bey der Welt höher im Rang 
Und Anfehen ftehe; nein! fondern nur demjenigen 
gebührt folches, welcher. ——— 
erſtens, wahre gründliche Demuth und Liebe 
zu Gott im Innern fuͤhlt; 
zweytens, Gottes Ehre jederzeit und in 
allem aus reiner Abſicht zu befoͤrdern ſucht; 
drittens, ſich ſelbſt nur gering und gleich⸗ 
ſam fuͤr nichts achtet, auch von Andern lie⸗ 
ber ſchuldlos verſchmaͤht als mit eiteln Ehren 
und Lobſpruͤchen uͤberhaͤuft ſeyn will. 


4 
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| Achtes Kapitel. 
Gefühle deffen, der fih vor Gott gäı 


ur verdemuͤthigt und ſeine eigene Nichti 





anerkennt. 


Der Menfd. 


1. So will ich Denn zum Herrn reden - 
Dir, meinem Gott, ob ic) fhon nur € 
und Afche bin. 

Denn, wollte id, mic) etwan höher ſch 
fo ſtehſt Du wider mi), und das eigene; 
niß meiner Sünden ift zu wahr, als daß id 
zu widerfprechen vermag. 

Achte ich mich hingegen in meinen ei, 
Augen nur für klein, und trete wie zum I 
zuruͤck, alfo daß ich allen Wahn eigner ! 
digkeit und Größe fahren laſſe, und mid 
zum Staub, folglic bis zu dem erniet 
was ich wirklich doch nur bin: dann um: 
du mich freundlich mit deiner Gnade, unt 

Licht nähert fi) meinem Herzen, wovon 
lich die Solge feyn wird, daß jede — 
die geringfte hohe Meynung von mir in’8 
meiner Nichtigkeit verfinkt und auf immer 
ſchwindet. 

In dieſer Lage zeigſt Du mich ale 
mir felbft, was id, nämlid) von Natur 
. bin, was ich von je her. war, und wohit 

| bis vet geriet. | 


A 
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Achl! bin und kann ich außer Dir doch 
nichts, ohne « es oft ſelbſt zu wiſſen und zu 
etrachten. | 


2, Weberläfeft du mich daher mir felbit;z 
eh! fo- find Nichtigkeit und Schwäche gänzlid) 
tein.Zheil: koͤmmſt du mir inzwifchen , fchnell 
ı Hülfe; fo werde ich alöbald geftärkt und 
rit neuer. Freude erfüllt. Ja, wie überaus | 
undervoll iſt es nicht, daß ich, den ſeine 
igene Buͤrde immer ſo ſehr hinab und in die | 
Liefe zieht, fo fchleunig zur Höhe gehoben, und 
d huldreich von Dir umfaßt werde! 

Das macht naͤmlich bloß deine unenbfiche 
ehe, die mir immer ohne alles mein Berdienft 
zuvorkoͤmmt und in fo manchen Nöthen hilft, 
mi auch von großen Gefahren mehrmalö erret- 
kt, und (um zu fagen, wie es ift) aus unzaͤh⸗ 
ligen Uebeln heraußreißt, wie die Erfahrung mich 
bis jegt gelehret hat... . 


3. Zwar habe ich durch fat und ſchaͤd⸗ 
lihe Eigenliebe mich bereits in manches Elend 
geflürzt: Kaum aber fuchte ich nur Did und. 
ni dich zugleich vol reiner Inbrunſt; fo 
fand ich nicht. nur Did) j ſondern auch mich 
ſelbſt — und zwar mich in meiner ganzen Bloͤße, 
die mich antrieb, aus Liebe zu Div zum Nichts 
Wieder zuruͤckzukehren, und mich immer tiefer 
darin zu verfenken. 


Denn Du, Allgätigfter! Handelft mit mir 


nach einer ganzen Huld, mehr, als “ ie 


* 
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verdienen ‚ je hoffen und erbitten Kann, Date 
um fey denn audy, du Kerr mein Gott, von 
mir ewig gelobt und gepriefen, ‚ der du, ob ih 
ſchon aller deiner Gnaden unwuͤrdig bin, nicht 
nur mir ſo manche Wohlthat bereits erzeiget 
haft; ſondern auch uͤberhaupt fogar denen, 
die ſich als Undankbare mehr und mehr von 
dir abwenden, wohlzuthun nicht unterlaͤſſeſt. 

Du aber bekehr uns endlich Alle zu Dirz 
damit wir dankbar, ſanft⸗ und damuchig 
fromm und dir gaͤnzlich ergeben ſeyn moͤgen, 
der du einzig. unfer bi unſere Kraft und 
Staͤrke biſt! 


Neuntes Kapitel, 


Wie alles unſer Thun und Denken vornehm⸗ 
iR. auf Gott als hoͤchſtes und legtes giet 
zu richten ſeyy. 


Sottiide Stimme 


1. Verlangft du ernſtlich, o Menſch, mo 
haft glücklich zu werben; fo muß nur 
der Herr, dein erfter Zweck, das hoͤchſte 
ee Biel aller beiner Handfungen und Geha - 

‚„„ den jeyn. j 
Nichts namlich als dieſe Abſicht, mildert and. 
reinigt in dir jede Neigung und Begierde, die 


dich nicht ſelten auf ſchnode, mir mißfauige rn 1 


s 








! 


Drittes Bud. Kap. 1m 
entweder an dich ober ar andere Geſchoͤpfe 


bee. | 
Sobald aber auch nur du felbft es bift, 
den du in irgend einem Stüuͤcke folchergeftalt‘ ' 
ſuchſt; fo nimmft du alfofort im Guten ab, 
ud verdorrſft. 
2. Um dieſes jedoch zu verhuͤten; fo richte 
hauptſaͤchlich alles bloß auf Mich, der ich es bin, 
von welchem alles Gute herkoͤnmt! 
Desivegen ſollſt du denn auch Jedes ind« 









 gefloffen, ‚betrachten; und dahin fireben, daß 
alles zu Mir, als feinem Urſprung, zurädge 
leite werte — 

Denn Ich bin's, aus welchem, als aus 

einer lebendigen Quelle, Klein und Groß, Arm 

und Reich, ebenfalls jenes Waſſer ſchoͤpfen, 
daß da fließt ind ewige. Leben, und welches 
Me genießen, die mir willig und aus freyem 
Gerzen dienen. _ M | | 
Gleichwie nun diefe ed find, welche Gnad’ 
auf Gnade von mir empfahen; aljo Tann ders 
jenige, welcher außer Mir Ruhm und Ehre, 
oder feine Haupffreude nur in irdiſchen Gütern 
Rund Lüften findet, nie wahrhaft fich freuen und 
im Herzen ſich beglädt fühlen, : ohne über 
kurz auf vielfache Weiſe geflört und gequält 

. ia werben. = | | 


“ -3. Du ſelbſt aber haft von dem Guten, 
das etwan in bir wohnt, nichts bir felbft, 
nn u 12 


befondere,. als aus Mir, dem höchften Gute, 
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noch, auch von der Tugend, bie du an Ander 
‚wahrnimmft, etwas ihnen beyzumefien; foı 
dern fchreib vielmehr alles Gott allein zu 
ohne welchen der Menſch nichts hat und kam 

Denn nur Ich, der ‚Herr, bin’d, der es gab 
darum fodere ich folches auch ald mein. Eigen 
thum aufd frengfte zurüd; fo wie zugleid 
bloß Mir der Dank gebührt, den ich billi, 
" erwarte. | 


. 4.. Selig, wer alles dieſes mit Ernſt über 
denkt und ſich einer Wahrheit freut, die jede 
Durſt nad) eitelm Lob, Glanz, Habthum un! 
Genuß. verfheudt! Und wenn nicht. minden 
des Himmeld Gunft und wahre Gottesliebe 
bey ihm einkehrt; fo wird weder einiger Neid, 
noch Kleinherzigkeit, noch auch Eigenliebe bey 


ihm Plag nehmen. Denn feine Liebe zu Kir, 


feinem Gott, überwindet alles und erhoͤht die 
Kräfte ſeiner Seele. 

Biſt du demnach, o Menſch! wahrhaft 
weiſe; ſo bleibe ich't, deinem Vorſatz und Gr 
fuͤhle nach, allein, in welchem du dich innigſt 

freueſt; fo wie Ich allein, auf den du innigſt hofft 
md vertrauft. Denn nur Er, der dein Gott 

‚und Erbarmer iſt, iſt gut über alles, und ver⸗ 
dient alſo auch, über alles gelobt und vr 
licht zu werben. 


/ 
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Zehntes Kapitel. 


Erneuerte Gefühle einer gottliebenden 
: Seele, und wie füß es fey, dem Hesen zu 


dienen und um feinetwillen alles Irdifhe 


ibm nachzufesen. 


Der Menth 


1. Sieh, Her! — ich komme zu Dir 

aufs neue, mit Dir zu reden, und he zu 
ſchweigen, ſondern zu reden vor den Ohren 
meines Gottes, meines Oberherrn und Koͤnigs, 
der in der Hoͤhe wohnt, — ihm naͤmlich zu 
ſagen, was der Pſalmiſt ſagt, wenn er in ſeiner 
. Entzäkung -ausruft: »Wie groß iſt doch die 
1 Huld, welche du denen aufbehalten haft, bie | 

dih fürchten! « 

Iſt aber dieß; was wirſt du Solchen feyn, 
die bey ihrer Eindlichen Zurcht nicht nur dich Lies. 
ben; fondern aus vollem Herzen dir bienen bis 
an ihe Ende! 


2. 3a! unausfprechlich ift die Monte , bich 
ſchon hier im Geiſte zu ſchauen, die bu Allen mit· 
theilſt, welche dir in Liebe leben und ſo gaͤnzlich 
tigeben fd. 


hmlich darin erzeigt, daß du, da ich nicht, 
** mic) erſchufſt, und da ich, wie ein verierteß 
. &haf, weit von die wich, mic) zurüchführteft * 
daß ich die vol Inbrunſt dienen moͤchte, wie du 
beſohlen haft 

12 * 





Mir aber haft du deine liebvolle Güte vote ⸗ 
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O du Urquell der ewigen Liebe! was kan 


ich denn alfo von dir fagen? Könnte ich.wok 


je deiner völlig vergeflen, der du meiner fo ſeh 


gedacht, mich gar gewürdigt haft, meiner aud 


da noch zu gedenken, ald ich, durch Sünde 


ins Verderben geflürzt, dem Untergang nahe war. 


Du alfo — mehr, als ich hoffen durfte — 
bewiefeft an mir deine Barmherzigkeit, und 
fchenkteft mir deine Huld und Freundſchaft 
wieder. Wie fol ich dir doch dieſe beine Gnade 
vergelten? | nt 

3. So danke ich dir denn, daß du mit 
den Sinn und die Kraft gabft, allem, was dit 


mißfällig ift, von nun an zu entſagen, und ein 


in Dir mit Jeſu Chrifto verborgenes Leben dem 
Innern nad) zu führen. 

Iſt es denn aber etwas Großes, o Gott, 
o mein Heiland, daß ich dir auf folche Weile 


ertwan diene, wie ich fol, und in Diefem deinen 


— 


Diienſt beſtaͤndig verharre? 


Nein! dafuͤr halte ich es nicht, indem ich ſchon 
als deine Kreatur, wie jedes von dir berufene 
Gefhöpf, dazu verpflichtet bin; fordern nur dad 
ift in meinen Augen groß und zu bewundern, 
daß du einen fo Armen und Unwuͤrdigen wert) 
geachtet, ihn in die Gemeinfchaft deiner Glan 
bigen und. Getreuen aufzunehmen, und ihm dieſe 
deine Gnade. in. Hinfiht ihrer Wirkung nicht 
fhon wieder entzogen haft. | Ä 


4. Iſt benn. nicht alles ‚dein, und mas habe 


\ 





a 
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. ih, deffen ich mich berühmen koͤnnte; da felbit 
der Dienft, den ich dir leifte, deine Gabe und 
gegen Die Art, wie Du mir gleichfam zu Dienften 
ehſt, für nichts zu achten ift?. 


Du haft nämlich) nicht nur Himmel und ' 


Erde angewiefen, fondern auch Engeln befoh- 


| ia, und Menfchen zu dienen; welches alles 
IE ober dadurch weit übertroffen wird, daß du 


ſelbſt, Seful als menfchgewordener Gottes- 
ſohn dich bis zur Knechtsgeſtalt erniebrigt und 
m folher dic und gegeben haft nad) deiner 
J Verheißung. | on . 
J. 5. Für alle diefe und fo viel andere bei- 
ur Wohlthaten — welcher Dank wäre groß 
genug, dir auch nur mit Worten dankbar und 


- 


efenntlich ‚zu feyn? Könnte ich doch alle die 


‚B: Sage meines Lebens fo ganz deinem Dienfte 


veihen; ja, mich fähig halten dürfen, aud) nur 


Einen 'derfelben völlig” ſonder Unwuͤrdigkeit 


j FE yubringen! 


Bahrlih! Dir allein gebührt’s, von allem, | 


0 iſt, durch Lob, Ehre und Dienftleiftung 
ewig verherrlicht zu werden, der du in Wahr: 
| hit auch. mir ein Water der Erbarmniß und 
| Gott alles Troſtes bift: ich hingegen bin 

u Nur ein armes elendes Geſchoͤpf, dad verbun- 


J den iſt, dir aus allen Kräften zu dienen, und 
MR deinem Lobe nimmermehr, zu ermüden. 

EB . Dos ift denn auch mein inniger Wille, mein 
innigſtes Verlangen ; da denn Du erſetzen wolleft, 


J 8 mir noch mangelt! 


/ 
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6, Und wie follte ich Diefes nicht von 2 
erflehen! Denn groß ift gewiß die Ehre, gı 
der Ruhm vor deinem Angefiht, o o He, 
zu dienen, und um beinetwillen alleö zu ver 
feheuen, was ihm entgegen iſt. Darum w 
denn auch denen, wmelche ſich ſahen heilvol 
Dienſtbarkeit unterwerfen, große. Gnade ı 
Ergdglichkeit widerfahren. , Und fo wie Alle, 


aus Liebe zu Dir jeder irdiſchen Anhänglic) 





und Begierde ſich entſchlagen, bie ſuͤßen Ti 
ſtungen des Heiligen⸗Geiſtes genießen; a 
werden Jene, die den von bit, o Jeſu, gen 
fhriebenen fchmalen Weg einherwandeln, u 
durch meltliche Sorgen und Hinderniffe fich ni 
davon abhalten laſſen, eine große Geiftesfi 
heit erlangen. _ 
7. O wie ift demnach) der Dienft, womt 
- Glaube den Menſchen verbindet, und deri 
nicht nur wahrhaft frey, fondern auch hei 
macht, doch fo angenehm und lieblich, fo wiejei 
nur Dir, o Gott! geweihte Leben fähig, ihn 
wohlgefältig, den Engeln gleichförmig, allen Sl. 
bigen ehrwuͤrdig, und felbft den Irdiſchgeſinn 
neidenäwerth zu machen! 
Fa, liebend> und münfchendwürbigfter 21] 
dei mit Gott in Iefu Ehrifto, — ja! nur d 
du allein bifl’8, durch Den man des Hächften G 
des theilhaftig wird, und eine Seligkeit üb 
kommt, die nie abnimmt und ewig bleibt! 


— — nn mr. 


! 
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Eilftes Kapitel. | 
Von innerlichen Begierden, und wie man 
fie gehörig prüfen und mäßigen mäffe, 
Gottriche Stimme | 


Du haft, o Menſch, noch Vieles zu lernen, u 
was du noch nicht weißt oder nicht immer auf 
neue zu erwägen haben wirſt. . 


” 


Der Men u 
Und was, o Herr? 
Goͤttriche Stimme — 
1. Daß du naͤmlich deine Begierden ganz 


| nach meinem Wohlgefallen einrichteft, und 
nicht Dich felbft aus Eigenliebe vorziehft, ſon⸗ 


J tm. Außerft trachteſt, einzig meinem Willen 


nachzugehen. | 

Haſt du alfo Begierden die dich entflam- 
J. wen und oft gewaltig veizen; fo unterfuch vor 
allem, ob dasjenige, was - fie erweckt ober 
unterhaͤlt, bloß auf meine Werherrlihung, und 


J nicht vielmehr auf deinen eigenen Nugen abziele! 





Bin folglih‘ nur Sch davon der Grund; - 
bo kann es nicht fehlen, daß bu mit allem 
zufrieden bift, wie ichis auch immerhin fügen 
ind ordnen oder gefchehen laflen mag: mifchet 
ih aber heimlich etwas von Eigennuß hin⸗ 
in; ſo ſiehſt du leicht, wie nur diefes es 


MM Mahfolge Ehrikk.- 


bewirfe, was bi baran hindert u 
Beſchwerniß verfegt. 

2. So hüte dich denn überhaupt, aufX 
den und Entichließungen, die du faßteſt, ohn 
zuvor um Rath zu bitten, bejonders zu 
. und fie fortzufegen; Hr nicht etwan dich 
gereue, und dir hernächft mißfalle, was | 
Anfang gefiel und du als das vermeyntliche 
liebgewannſt. 

Nebendem vergiß auch nicht, {dm 
Begierden, eh’ bu wähleft, wohl zu_unter 
und Fennen zu lernen. 

Denn nicht jedes. Gefaͤhl, das gut fi 
tft fogleich zu. befolgen, no auch jede 
feitige Anwandlung alfobald zu unterbr 


| | ſondern bisweilen bat e8 auch feinen N 


felbft guten und frommen Zrieben oder X 
den Einhalt zu thun, um buch zu 


Eifer in Gedanken nicht audzufchweifen,. j 


durch Ungebührniß- und unordentliches $ 
‚gen nichts ald Anſtoß und Aergerniß zı 
anlafien, oder aber beym Wideritand un 
willen Anderer in Verwirrung und 
Muthlofigkeit zu fallen. 
Ja! man muß fogar nun und dan 
walt anwenden, und ſich dem ſinnlichen 
then männlich widerſetzen, ohne ſich darı 
bekuͤmmern, was das Zleiſch wolle oder 
wolle, ſondern nur immer mehr und 
darum bemuͤht ſeyn, ſolches, ſelbſt wider 
Willen, dem Geiſte zu unterwerfen, und 
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gehalt in Bucht zu halten und der Dienflbar- 
keit unterzuordnen, daß es, völlig bezwungen, 
zu allem bereit fey, was der Geiſt befiehtt, 
welcher zugleich. gelernt hat, mit Wenigem fid) 


u begnügen, Cinfalt und Demuth zu lieben, 


fo wie felbft, dann nicht. zu murren und unges 
duldig zu feyn, wenn Truͤbſal und Ungemad) 
‚fin Sheil find, | | 


\ - 


g8woͤlftes Kapitel, 


Bon der Nothwendigkeit, fi in der Geduld 


zu uͤben und böfe Lüfte zu beſtreiten. 
Der Dentd 


Wie ich fehe, Herr mein Gott; fo ift, weil 


dieß Leben viel Widerwaͤrtigkeit hat, mir haupt: 

ſaͤchlich Geduld noͤthig. Be 
Denn, was ich aud) immer beginne, davon 

ftey und, in Frieden zu feyn; fo kann ich doch, 


10 lang’. ich hienieden bin, nicht ohne Kampf und . 


Schmerzen bleiben. 
Sottliche Stimme 


1. So verhält ſich's freylih, und ih will 


auch nicht, daß du nach völliger Befreyung und 
einem Frieden trachteft, der von Berfuchung 
Der Prüfung leer und bergeftalt befchaffen 
ı Wire, daß du nichts mehr von dem empfändeft, 

was dir jetzt zumider und unangenehm iſt. 


4 Nanfoige Chriſti. 


Nein, o Menſch! — darin beſteht der wehre 
| peilbringende Friede nicht; fondern glaub (und 
‚die Erfahrung lehre dich!), ihn nur erſt dann 


- gefunden zu haben, wenn du durch mancherley 


Ungemad und Mühfeligkeit in der Geduld-geübt, 
und durch Zrübfal und Wiberwättigfeiten oft 


heimgeſucht und gepruͤft biſt. 


2 Sprichſt du daher, alles das gehe uͤber 

deine Kräfte; fo iſt dieſes um ſo mehr Irr—⸗ 
thum und Vorwand, als du ſelbſt nicht ver- 
kennſt, daß du doch nur Suͤnder biſt und 
wahrhaft Strafe verdienſt, entweder hier oder 
im andern Leben. 

Duldeft du hienieden alfo nicht um Meinet- 
willen; fo dulde wenigftens regen deiner Sünden, 
die Du doch Einmal abbüßen mußt! 

Kannft du aber, was du auf der Welt zu 
leiden haft, nicht ertragen und Mir aufopfern; 
wie wirft du denn die Strafen erfragen: koͤn⸗ 
nen, die dir gewiß folgen, wenn du ald Sünder 
und ohne Buße flirbft? Iſt doch aus zweyen 
Uebeln immer das kleinſte zu wählen, 2 


‚3: Damit du nun in ber Ewigkeit Fünf: - 
tigen Strofen entgehen mögeft; fo fuch gegen- 
wärtige8 Kreuz, mir deinem -Gott zu Liebe, 
gelaffen auf dic) zu nehmen und meiner Gnade 
anzubefehlen! 

Oder meynſt bu, die Kinder der Welt hatte 
des Leidens wenig oder nichts 
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Aber. auch das findeft du nicht, wenn 
du felbft auf die Weichlichiten und Werwöhn: 
teften blickſt. Ä | 
»Indeß (wirft du fagen) haben fie doch 
viel Auftbarkeit, und folgen in allem bloß 
ihrem Willen; da fie denn, was Kreuz und 
Elend betrifft, folches möglichft in den Wind 
ſchlagen und wenig beherzigen.« — Aber” 
geſetzt, es verhalte fid) alfo, und daß ihnen 
Wirklich Zu Theil werde, wonach fie gelüftet! 
wie fang’, meynſt du, wird dieſe ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit währen? 0 

Me nämlich, die in der Welt vollauf 
haben, und nad) dem Fleifche leben, ſchwin⸗ 
den doch endlih, und oft mitten in: ihren 
renden, ebenfalls wie Rauch dahin, und 
Bedenken dann derfelben nicht mehr: oder, falls 
fie auch ein höher Alter erreichen; fo bleibt _ 
ihr Leben doch nicht fonder Bitterkeit, Verdruß 
und Zucht, ohne je dem Herzen wahre Zufrie⸗ 

Denheit und Ruhe zu geben; indem ihnen ſogar 
ans dem, was ihr Vergnügen und fogenann: | 
tes Gluͤck ausmacht, nicht felten Qual und . 
Schmerz erwaͤchst, auch der göttlichen Ordnung 
es angemeffen ift, wenn Ergöglichkeiten, Die 
man auf unordentlihem und fchnödem Wege 
ſucht, nie ebenfalls fonder Reu' und Beſchaͤ⸗ 
Mung genoffen werben. | 
0,4 Wie kurz — o, wie fo kurz, fo früg- 
. fh, fo voll Heilloſigkeit und Schande, find 
demnach nicht alle gedachte Freuden! welches 
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jedoch Menfchen, die ihnen nachjagen, 
blindem Taumel nicht einfehen, indem fie, will 
unvernünftigen Thieren gleich, nur dem Bay 
dienen, folglich), dadurch gereizt, um einer 
fich Heinen ſchmaͤhlichen Ergögung ihres ni 
tigen Leibed und Lebens willen die Seele. in 
Schanze fegen, und den Verluſt einer ewig 
Seligkeit nicht achten! a 
5. Du aber, o mein Sohn — me 

Tochter —! wandle den in dir auffleigent 
Lüften niht nad, und verlaß deinen eiger 
Willen, der fo leicht zum Boͤſen fich neiı 
"Sud, deine Freude vielmehr bloß in Mir, d 
‚nem Schöpfer und Erlöfer, welcher das V 
langen und Flehen deines. Herzend, das m 
Beſſerung fich fehnt, gewiß befriedigen wird 

Willſt du daher auf folhe Weiſe wahrh 
von mir erfreut und eines noch ‚größern Ti 
—ſtes gewürdigt werden; fo wifl’ und betrac 
88, daß nur Geringſchaͤtzung zeitlicher Din 
nebft Hintanfegung jeder niedrigen. Luft do 
der Weg und dad Mittel fey; da denn Häufig 
Troſt und Segen bir zufließen werden, wie 
von mir verheißen if: .. J 

Je mehr du alſo dich ihrer werth mach 

und je mehr du dich aller eiteln Anhaͤnglichk 
und Troͤſtung entſchlaͤgſt; deſto gewiſſer wi 
du die Gnaden antreffen, die ich verſpreche u 
nur in Mir zu finden find. 
3war magft du wohl, eh’ du dich abfo 
derft, anfänglich einige Betrübniß und Befchwer 


> 
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dabey erfahren, indem fang’ eingewurzelte böfe 
Angewohnheiten dir im Wege ftehen und es 
zur Pflicht machen, fie durch beffere zu über- 
winden. Ebenſo wird aud) das Zleifch fich 
empören, aber durch brennenden Eifer des Gei- 
ſteßs Kraft und Muth verlieren. Endlich wird 
felbft die alte Schlange ſich wider dich brüften 
und dich zum Boͤſen zu verleiten fuchen, jedoch 
duch Gebet und innere Betrachtung zur Flucht 
‚gezwungen werden, fo wie durch heilfame Müh’ 
und Arbeit ihr der Eingang zu deinem Herzen 
völlig verfchloffen bleiben. 


Dreizehntes Kapitel. 
‚don der Pflicht eines demüthigen Gehor— 
| ſams nah Chriſti Benfpiel. 


Goͤttliche Stimme. 


1. Wer ſich dem Gehorſam, den er als 
Venſch und als Untergeordneter den Geſetzen 
ſchuldig iſt, zu entziehen wagt, entzieht fich 
Meiner Gnade; und wer dabey bloß auf eigenen 
Ruben erpicht ift, hat an Beförderung des allge 
Meinen Wohls und meinem damit verbundenen 
Rohfgefallen nie Theil. 
Wer demzufolge nur fleifchlichen Sinn hat, 
und weber Mir, noch auch, nad meinem 
Rorte, den Vorgefegten aus willigem Herzen 
wd.in Demuth. fi) unserwirft, giebt zu erfen- 
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nen, daß fein Fleiſch noch immer Gewalt über 
ihn habe und wider den Geift ftreite, folg- 
lich ihm "os gar nicht volltommen unterges 
| ordnet ſey. 


2. Wiuſt du daher, o Menſch! dein ige: 
‚ned Fleiſch fammt feinen Begierden gehörig in 
Baum halten; fo lerne zuerft den Obern und 
ihren Befehlen fchnelle Folge leiften, und inner- 
ich ruhig feyn! . 

Denn, ift nur ber innere Menſch einträchtig 

und in Frieden; fo ‚wird jeder äußere Seind 
leicht befiegt. 

Indeß giebt ed in Hinſicht deiner Seele 
feinen laͤſtigern und ſchlimmern Widerſacher, 
als den, welchen du an dir ſelbſt findeſt, ſo 
lange das Fleiſch dem Geiſte ſich widerſetzt 
und beyde nicht in allem unter ſich einver⸗ 
ſtanden ſind. 


3. Um nun bichen Uebel abzuhelfen, und 
Fleiſch und Blut nicht uͤber den Geiſt vorherr⸗ 
ſchen zu laſſen; ſo muß wahre Selbſtverachtung 
und Verlaͤugnung ſchlechterdings dein ganzes 
Trachten und Bemühen feyn. - 
Weil.aber Liebe zu dir felbft noch zu ſehr 
die Oberhand hat *2); fo ſcheueſt Du, auf 


*) DBernünftige Selbſtliebe m Pfiht und ba 
Gegentheil von derjenigen, wovon hier gerede 
wird; fo wie auch Selbſtverachtung und Selbſt⸗— 
verläugnung, wie „fie der wahre Chriſt leifters 








eigenen Willen völlig Verzicht zu thun und unter 
dem Geheiß' Anderer zır ftehen. 

Was iſt's inzwifchen Großes, daß du, der 
du vor mir nur Staub und die Nichtigkeit ſelbſt 
biſt, um deines Gottes willen dich einem Men⸗ 
ſchen unterwirfſt; da doch Ich, der Hoͤchſte und 
Almaͤchtige, durch deſſen Wort und Willen der 
Vater alles ſchuf und vollbrachte, mich in mei⸗ 
ner Menſchheit aus tiefſter Demuth und Liebe 
zum Heil des menſchlichen Geſchlechts dahingab 
und unterwarf? Ward denn nicht Ich der 
Niedrigſte und Veraͤchtlichſte? Und warum? 
Damit du durch meine Herablaſſung deinen 
Stolz erkennen und zur Demuth bewogen wer⸗ 
‚den möchteft. | . ' 


4. So lerne denn als Staub gehorchen, als 
deimen und Erde dich erniedrigen, ja! bis zu 
den Füßen Anderer dic, kruͤmmen! Lerne, fag’ 
ih, deinen eignen Willen brechen, und zum 
Dienft Aller, die deiner bedürfen, in Unterthä- 

nigkeit und Liebe bereit feyn! 





ſoll, keinesweges gebeut, jede Schmad und 
Verläumdung ruhig auf ſich zu nehmen, fon= 
dern vielmehr ebenfalls zue Pflicht macht, fo 
ſehr es gefchehen kann .und darf, auf Ehren⸗ 
tettung und guten Namen baldmöglichft bedacht 
zu. ſeyn. Und nur in diefer Hinficht find felig' 
Alte, welche Schmadh und Berfolgung leiden 

. um der Gerechtigkeit und Jeſu Chrifti willen. 
Matth. 5, 10 11 und Apoftelgefhichte 5, 41. 
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Willſt du aber zuͤrnen; ſo zuͤrne über dich⸗ 


ſelbſt, und laß Hofart und Uebermuth nicht in 
dir aufleben; ſondern mach dich vor Mir und 
der Welt dergeſtalt klein und gering, daß 


Alle gleichſam über dich einhergehen und dich wie 


Koth betreten! 


Oder worüber haft bu Dich zu beklagen, Ä 


eitler Menſch, wenn du verachtet wirft? — 


was denen entgegenzufeßen, Du Unteiner, die 


deine Lafter rügen und bir vorrüden, der du 


mich, deinen Gott und Heiland, fo oft belei- 
fah auf dich mit Huld, da deine Seele mir 


theuer und es mein einziger Zweck war, dich 
dahin zu bringen, daß du meine Liebe erken⸗ 


ſeyn moͤchteſt, auch zur unterwuͤrfigſten Demuth 


mit Freuden dich hingaͤbeſt und es mit Geduld 


und Gottgelaſſenheit ertruͤgſt, wenn Schmach 
und Verachtung, ſelbſt ohne deine Schuld, dich 


traͤfen, woran es in der Welt nicht fehlt. 


Vierzehntes Kapitel, . 


nen und mir als ftetem Wohlthäter dankbar 


digt und die Hölle verdient haſt? Ich aber 


⸗ 


Betrachtung uͤber die Fuͤgungen und Gerichte 


Gottes, zur heilſamen Furcht und Verdemuͤ⸗ 
thigung unſer ſelbſt. 
Der Menſch. 


1. Herr, mein Gott, wenn ich an deine 
Gerechtigkeit und deine Gerichte denke; ſo 


. 


| 
4 


! 
I. 
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erzittern alle meine Gebeine vor Zucht und . 


Schrecken, und. meine Seele geräth in unbe- 


ihreibliche Ang. 


Mit Erftaunen ftehe idy, und betrachte, 


daß auch die Himmel felbft vor deinem Ange⸗ 


fihte nicht rein find. 


} 


| 





Fa! Haft: du unter den Engeln Boöheit 
gefunden, und ihrer nicht gefchont; -follen 
Sonne, Mond und Sterne, dieſe unfchuldigen 
amd bewunderöwürdigen Werke deiner Weisheit 


und Allmacht, verfinftert werden und herab⸗ 
fürgen: wie will's denn mir ergehen, ber ich 
ſo oft wider dich gefündigt habe? - 


2. Du nämlic) bift gerecht, und obſchon du 


gleich) barmherzig bift; ‚fo find Doch deine 
Verhaͤngniſſe und Zulaffungen wahrhaft zu 
\ —5 — weil wir nur zu oft ihnen entgegen⸗ 
handein. | 


Wie Viele, welche große und eines Chriſten 
ſind alſo gefallen; und, die ſonſt bloß im 
higung fuchten, folglich das Brod der Engel 


Schweine zu naͤhren! Darum, wo Du, Allmaͤch⸗ 


ger deine Gnade. entziehft, befteht keine 


Heiligkeit; wo Du nicht das Ruder führft, 


| hilft alle Weisheit nichts; wo Du nicht beſchuͤtzeſt, 
-M alle Macht vergebens; wo Du nicht vor 
Sünden bewahrft, iſt Feine Tugend ſicher; 


13 ‘ 


nn 


Mirdige Handlungen zu ‚verrichten fchienen, 
Erfuͤllung deines Geſetzes ihre Luft und Beru⸗ 


Men, find bald hernach in die größten Suͤnden⸗ 
. Haven ausgeartet, fich von den Trebern der - 
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wo Du nicht Rath verichaffit, ift aller men 
liche Beyftand umfonft. 

Denn ach! verläßeft.du ung; ſo verfi n 
wir, und kommen um: ſuchſt du und wie 
in Gnaden heim; fo werden wir aufgerid 


- und leben. Denn von uns felbft find ı 





leider! ja nur ſchwach und unbeſtaͤndig; 

aber ſtaͤrkeſt uns: wir find kaltſinnig und tre 
du aber: entzündeft und, und machſt uns. 

u den eifrigften Beobachtern deiner Geſetze. 


3. Herr! wie viel Urſach' habe ich do— 
mich vor dir ganz und. gar zu verdemüthige 
und auch das wenige Gute, das ich etwan 
mir zu ' haben ſcheine, für nichts, für g 
nichts zu achten! : Wie viel Urfach’ habe i 
mich deinen Gerichten und Rathſchluͤſſen völ 
zu "unterwerfen, und erkennen zu lernen, d 
‚ein ohnmaͤchtiger Staub viel zu wenig ſey, 
ergruͤnden zu koͤnnen! 

Ich aber, Herr mein Gott, — wie v 
liere ich mich vor Dir in dem Abgrunde mei 
- Nichtigkeit, indem ich mich betrachte! % 
. ich, ich dürfte noch den geringſten Gedan 
von Wermeffenheit in ‚mir unterhalten, 0 
noch einiges Vertrauen auf meine Tugend. v 
meine Kräfte ſetzen? ' 


A. Aber ſchon verfchwindet aller eitle Ba 
über ber Betrachtung deiner unerforfchlid 
Gerichte , die du mich erkennen läffeft. 

Ach! was iſt doch alles Geſchaffene 
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Dir mehr, als ein bloßes Nichts, und was will 
ſich die Kreatur wider ihren Schoͤpfer erhe⸗ 
ben? — Dieſes laß mich oft erwägen, mein 
Gott; und zugleich fähig werden, es einzufehen! 
Gieb mir. Verftand! Denn. in Wahr: 
beit, —. welchen du erleuchtet und recht demüi= ' 
WE tig machſt, den wird auch "aller Reichthum 
w ud Slanz, ja! der Befiß der ganzen. Welt 
nicht ſtolz und übermüthig machen; und, indem 
: fi bemüht, nur Die wohlgefällig zu feyn; 
‚u jo rühren ihn auch aller. Menfchen. Lob und - 
J Beyfall nicht: Denn er weiß, daß auch die, 
| die ihn erheben, nicht vor dir find, und ver- 
J ihwinden gleih ‚dem Schall ihrer. Worte: 
J Mbald du über fie richteſt. 


‘ Sünfzehntes Kapitel. 
| Yon richtiger Weiſe, etwas zu wuͤnſchen 
| und vom Herrn zu erbitten. 


Göttliche Stimme 


4 1. Immer und in allem fprich und dent alfo: 
»herr iſt's dir wohlgefällig; fo gefcheh’ dein 
Willel!« — »Gereiht es zu. deiner Ehre; fo 
werde dein Name dadurch verhertlichet!« — 


J »Cichft du, daß ed. mir gut und eine 





1 heilſame Pruͤfung ſey; ſo gieb, daß ichs 


Me die zum Lob und Preiſe anwende: ſiehſt 


du aber, daß es mir eher fchädlih, als zum 
° 43 * nn u 
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| Heil meiner Seele dienlich ſeyn werde; f 
nimm jedes Dir mißfaͤllige Verlangen von mi 
on hinweg I« 

Dennm nicht jeglicher Wunſch, welchen. dei 
Menſch für gut und recht hält, entfpringt von 
Heiligen-Geift. Vielmehr iſts Teinesweget 

Leicht und ‚zuverläflig , jedesmal richtig zu er: 
kennen, ob ein guter oder ein böfer Geift did 
antreibe, oder auch, ob nicht gar dein biof 
eigener Sinn dich bewege, dieß und. jenes ſich 
von mir zu erſehnen. 

Wie Manche, die anfaͤnglich meynten, von 
gutem Geiſte geleitet zu ſeyn „ wurden doch 
am Ende. getäufcht! 
| 2. Alles aljo, was zu wünfchen dir vor: 
koͤmmt, wuͤnſch/ und erbitte nicht nur voll 
Ehrfurcht und in herzlicher Demuth; ſondern 
uͤberlaß es auch bloß Mir, deinem Gott, mit 
voͤlliger Hingebung deines eigenen Willens, 
und dann ſprich: »Herr!du allein weißt, was 
ſuͤr mich das Beſte iſt; deswegen ordne alles 
nach deiner Willkuͤhr, und gieb, was, wie 
viel und. zu welcher Zeit du willſt! Handle 
daher ſtets mit mir nad) deinem Wiffen und 
Wohlgefallen, fo wie es nämlich zur Vergroͤ 
Berung deiner Ehre wirklich dient! Setze mil 
zugleich dort bin, wo. id feyn fol, und 
behandle mich in allem nach deinem unbegrän: 
tem Gutdünken! Kehr und wende mich m 
und um, und Taß mich gänzlid in deine 
Hand feyn! Denn id, ald dein Knecht (dein 


N 


— N 
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Magd), bin zu allem bereit, und verlange, 
viht mir, fondern nur Dir zu leben; wenn 
es doch nur würdig und vollfommner gefchehen 
möchte!» re ' | 0 


Der Menfd. 


So fteh. denn du felbft, göftlicher barm⸗ 
herziger Jeſu, mir mit Deiner Gnade bey, 
und verleih, daß fie bey mir fey, mit mit 
arbeite und bi8 ans Ende bey mir verharre! 
Sieb mir zugleih, daß ih nie etwas 
Anderes wol’ und verlange, ald was dir am _ 
meiften lieb und angenehm ift! Ä 
Dein Wille müffe daher auch der meinige 
ſeyn, und zwar dergeftalt, daß mein Wille 
den deinigen in allem befolge und damit über- - 
änftimme, fo dab Du und id) nur Einen und 
denfelben Willen haben, ohne daß ich je etwas 
Anders Eönne, wol’ und nicht wolle, als wie 
'& dem deinigen gemäß ift! | 
Scene mir daher auch die Gnade, welde 
mich ftärkt, allem dem möglichft abzufterben, 
was eitel ift, und’ um Deinetwillen Tieber .. 
verachtet und vor der Welt wie nichts zu feyn, 
als nicht in Dir die Ruhe zu fuchen, welche 
allein das Innere heilige und ihm den Zrieden 
ju geben vermag! . Ä 
Denn nur Du, o Jeſu! bift, des Herzens 


wahrer Friede und flete Ruh’; außer Dir 


hingegen ift alles raſt- und friedlos, entfernt 
tämlic von Dir, als dem einzigen hoͤchſten 


\ 
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ewigen Gut, in welchem ich ſchon jebt , 
Geifte nad) , ausruhen möchte all mein heh 
lang. | 


J Sechsehntes Kapitel. 


"Daß wahrer Troſt nirgends zu ſuchen fe 
als allein in Bott, 


Göttlide Stimme 


1. Was du nur immer zu Deinem Tro 
wuͤnſchen und erdenken kannſt, o Menſ 
reicht keinesweges dazu hin, ſolchen Zweck 
erlangen, in ſo weit es nicht in Gott und d 
Ewigen beruht, folglich nicht fo ſehr in dieſ 
als in jenem Leben zu erwarten ſteht. 

Denn, haͤtteſt du auch vor allen And 
ſaͤmmtliche Troͤſtungen in Deiner Gewe 
welche die Welt zu geben vermag; fo zeigt 
ſich ſchon von felbft als gewiß, daß i 
Dauer nicht lange ſeyn koͤnne. 

Darum Fann. dein Herz fi) auch niem 
hinlänglihen Troſt ‚und vollfommene Fre 
veriprechen, ala bloß in Mir, deinem : ©ı 
der ih allein der wahre Troͤſter der Arı 
und. Helfer der Demüthigen bin. 

2. Harte demnach nur noch ein wenig ı 
erwarte mit Geduld die Erfüllung mei 
Zufage; ſo wird Ueberfluß an himmliſc 
Gütern und Freuden auf alle weite dein & 
fen, . 
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Klebft du aber mit unordentlicher Begierde 
zu ſehr an den zeitlichen Guͤtern und Freuden 
der Welt; ſo gehen die ewigen und hĩmmliſchen 
fuͤr dich verloren; indem du die zeitlichen zwar 
meinem Zwecke nad) gebrauchen Fannit ‚ jedod 
nie aufhören folft, bloß nach den ewigen zu ' 
trachten. | 
Denn der Genuß oder Beſitz eines zeitlichen 
Guts ift nicht geeignet, dich für immer zu 
fätigen,: weil er nicht dazu gefchaffen warb; 
ſo wie überhaupt. felbft alles Exfchaffene dich 

weder glücklich noch felig machen kann; indem 
nur Sch, als deffen Schöpfer, es bin, welcher 
der Inbegriff alles wahren Gluͤcks, ja,- das 
Gluͤck und die Seligkeit felbft ift, — nidt . 
wie jene, welche non thörichten ‘Liebhabern der 
Welt dafür angefehben und gepriefen werden; 
ſondern nur folhe, nah denen alle treue 
Nachfolger Ehrifti verlangen, und wovon biö« 
weilen diejenigen reinen und geiftlich - gefinnter | 
Seelen ſchon auf Erden einen Vorſchmack 
; haben, deren. Wandel befländig. im Simmel 
it, indem fie nad) menſchlichem Troſt nicht 
geluͤſtet. 

3. Denn Troſt, der von Menſchen her⸗ 
ruͤhrt, iſt eitel und kurz; begluͤckend und 
dauerhaft hingegen nur der, welcher aus Mir, 
der ewigen Wahrheit, entſpringt und bloß 
innerlich empfunden wird. 

Ein wirklich frommer Ehriſt hat nämlich 
Jeſum, feinen Teöfter, immer im Herzen, zu 
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weldiem er fagt: »Herr, du mein Heiland, 
bleib bey mir überall und zu jeder Zeit; da. 
denn ſchon das für mich Tröftung iſt, wenn 
deine Gnade mir Kraft giebt, alles menſchli⸗ 
hen Zrofted gern entbehren zu wollen. ‚Oder, 
fals du mir auch dieſen Troſt entziehft; 
. fo müffe mich der Gedanke in dir tröften, daß 
ſolches dein Wille oder woenigftens beine 
Zulaffung und für mich heilfame und gerechte 
Prüfung, wo nit Strafe fey; du auch nicht 
immer zürnen, noch unablaͤſſig drohen, ſondern 
mir wieder gnaͤdig ſeyn werdeſt, mich ewig 
zu erfreuen! « « 


Siebenzehntes Kapitel 


Wie wir forgen und alles, was uns über: 2 
—koͤmmt, Gott anheimſtellen ſollen. 


— 6Goͤttliche Stimme. 

oo ueberlaß es Mir, o Menſch, mit dir zu 
. handeln, wie ich's für gut halte! Denn, was— 
dir frommt, weiß nur Ich allein. 

Du aber denkſt, wie Menſchen zu denken⸗ 


pflegen, und urtheilſt von manchen Dinger 
ſo wie es menſchlicher Bloͤdſinn dir anraͤth. 


Der Menſch. 


Freylich, Herr! iſt, was du ſagſt, der 
Wahrheit gemäß, und die Sorafol, welche 


« 
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deine Liebe für mich trägt, überfleigt weit 
diejenige, die ich felbft für mich ie haben. 
kann 


Denn es geht "mir, wie jedem Andern, 
und wer nicht alle feine Sorge bloß auf Dich 
wirft, fteht dem. Falle nah”. 

Darum gieb, o Herr, daß nur mein Wille 
ken und fell an Dir haften bleibet Dann 
-Fandle immerhin: mit mir ganz nach deinem 
"Wohlgefallen; da ja, was Du an mir thuſt, 
nicht anders, ald gut feyn ann. g 

Rift du alfo, daß ich in Finſterniß mich 
befinde; fo ſey dafür geprieſen! Willſt du 
aber, daß - dein Licht mir leuchte; fo ſey auch 

dann gebenedeyt! — Wuͤrdigeſt du mich, mr 
Troſt zufließen zu laſſen; ſo ſey abermals 
gelobt! Soll ich hingegen in Truͤbſal und 
Widerwaͤrtigkeit gerathen; ſo ſey nz bann. 
vr: Lob und Preis in Ewigkeit! 


—Goͤttliche Stimme 


So, mein Sohn (meine Zochter): 
mußt du freylich immer geſinnt ſeyn, wenn 
du deinen Wandel mit Mir jederzeit zu unter⸗ 
halten wuͤnſcheſt. Dieſemnach mußt du zu 
Leiden und Freuden auf gleiche Weiſe willig 
und bereit ſeyn; eben ſo gern in Mangel und 
Imuth leben, als du in Reichthum und , 
Veberfluß leben‘ wire. 
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= Der Menſch. 
, 3a, Herr! es ift mein Wille, alles zı 


erdulden und anzunehmen, was Du über mid 


kommen läffeft; zu empfahen nämlich nicht nu 


aus deiner Hand mit Gleihmüthigfeit Gute: 


und Böfes, Süßes und Bitfres, Freud' um 
Leid; fondern auch für alles,‘ was mir wider 


| fährt und Du, wo nicht angeordnet, doch zuge 


N 


laſſen haſt, ſchuldigſt zu danken. 

Bewahrſt nur Du mich daher vor jede 
ſchweren Miſſethat; ſo fuͤrchte ich weder To 
noch Hoͤlle. Und wenn du zugleich mich der 
einft nur nicht ewig verwirfſt, nicht vertilgel 
aus dem Buche ded Lebens; wo ift alsden 


“eine über mich verhängte Drangfal und Muͤh 


ſeligkeit, die mir ſchaͤdlich und nicht vieimet 


vor dir heilſam werden koͤnnte? 
Achtzehntes Kapitel 
Das mir aus Chriſti Vorbild lernen ſolle 


bie Teübfeligkeiten diefes Lebens geduld: 


zu ertragen. 


Goͤttliche Stimme 


Um deines Heild willen, o Menſch! ſti⸗ 
ich vom Himmel und nahm alles dein Eler 
auf mih, — nicht, weil Zwang, ſonder 
weil Liebe mich dazu vermodhte, und zuglet 





Be 
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mein Zweck war, dich Geduld zu lehren, 
damit du wegen zeitlicher Uebel nicht: muthlos 
wuͤrdeſt. | | \ 
Denn vom erften Augenblid! meines Erden- 
lebens an bis zum lebten am Kreuze, waren 
Schmerz und: Leiden mein Loos; und id 
erlitt deswegen nicht nur an Ruh’ und 
andern menfchlichen Bedürfniffen großen Man: 
gel, fondern auch fogar mancherley falfche 
Anklagen und Schmach. Wohlthaten wurden 
mir mit Undanf, Wunder und Wahrheitszeug⸗ 
niſſe mit Läfterungen, Lehren und Heildzufagen 
mit Spott und Berachtung belohnt. 

Sch aber -ertrug ‚folhes in Sanftmuth 
und Geduld. So groß. war nämlid meine 
Lehe gegen Alle, wie gegen Did. — 


Der Mem'ch. 


1. Theurer Heiland: und Erbarmer! — 
ſo habe ich denn uͤrſach', uͤber mich ſelbſt zu 
erröthen, da ich oft fo wenig auf dein Wor- 


bild fehe, wenn dieß oder jenes Uebel mir 


begegnet. | 
Indem aljo Du dein ganzes Leben bin 


durch fo unausfprechlich geduldet; und deines 


aters Willen hauptfächlich darin befolget haft, 
aß du in allem nur unfer Heil wirkteft; fo 
Muß ich, ald ein elender Sünder, nothwendig 
dahin trachten, ebenfalls dein Geheiß darm zu 
vollbringen, daß ich jederzeit dir zu Liebe gelaf- 
en dulde und zur Beförderung meines Heild 


— 
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die Laſt dieſes vergänglichen Lebens trage, bi 
es bir gefällt, ſolches für Die gegennodktig 
‚Welt zu ſchließen. 

Denn, wenn auch hier das Leben: , den 
Gefühle nah, viel Beſchwerniß und Unan 
-nehmlichkeit hat; fo wird ed Doc) durch dein 
Gnade und frommen Wandel vor dir nich 
‚wenig verdienftli und Dir wohlgefällig, fi 
wie durch dein Vorbild und die Beyfpiele bei: 
ner ‚Heiligen für und Schwache nicht nu 
erträglicher und erhabener, fondern auch um 
fo teöftlicher, ald Im alten Bunde vor gefcheh- 
ner Erlöfung der Weg zum Himmel noch 
unbereitet und die Zahl derer, die ihn zu 
_ wandeln ſuchten, noch klein war, auch ſelbſt 
Gerechte und der Seligkeit Wuͤrdige nicht eher 
zum voͤlligen Heil gelangten, bis dein Leiden 
und Sterben, o Jeſu! es ihnen erwarb. 
2. Wie unendlich muß daher nicht der 
Dank ſeyn, welcher Dir, dem ewigen Sohne 
Gottes, fuͤr die Gnade gebuͤhrt, daß du, ſo 
wie allen deinen Gläubigen, aljo auh mir 
und der ganzen Welt den von dir felbft eröff- 
neten fichern und herrlichen, Weg zum himmli⸗ 
Then Reihe befannt gemacht und zu wandeln 
befohlen haft! 

Iſt denn nicht dein Leben unfer Vorbild 
und der Weg, auf welchem auch wir durd 
heilige Gottgelaffenheit und Geduld zu bir 

felbſt kommen koͤnnen, der du ewig unfer Lohne 
und. unfere Krone bil? © — 
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9, wenn ‚nicht Du uns durch Beyſpiel 
und Lehre vorgegangen wärefl; wer würde ' 
deine Bahn zu betreten geneigt feyn? Ja! wie 
Manche würden ſich davon wieder entfernen, 
wenn fie. nicht auf alle beine fo göttlichen Thaten 

und Worte ihr Augenmerk richteten. 

Sind aber wir — felbft nun, nachdem 

Du uns des Glüdes gewürdigt haft, deine fo 
vielen Wunder, Lehren und Werke zu Eennen 

‚und zu glauben, — dennoch oft fo lau und. 
traͤz; was würde gefchehen, wenn wir nicht 

ein fo großes Licht zum Leitftern hätten , dir 

folgen und dad ewige Leben in Dir au 
nden! 





\ Neunzehntes Kapitel, 
Von Shmad und Unbilden, nebſt andern 
Prüfungen, - — wie folhe hriftli zu erbuls 


den, und wer ein wahrhaft geprüfter und 
gebuldiger Menſch ſey. | 


Goͤttriche Stimme 


1. Was Hageft du, o Menſch? Hoͤr viel⸗ 
Mehr auf, dich zu bef hweren, und betrachte 
mein und ſo vieler Heiligen Leiden und Erdul⸗ 
Ungen! Denn noch haft du nicht bis aufs 

lut gekämpft. Hebr. 12. 4. 
on Was aber Du zu leiden haft, iſt — in 
Vergleichung mit dem, was diejenigen etlitten, 
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"die fo ſtark verfucht, fo hart geplagt und 
‚ vielfältig geprüft und duch Zrübfal geuͤ 
wurden, — fehr wenig. 
2. Um alfo dein Heiners Uebel leichter ; 
| tragen; fo führe die.größern Drangfale Ander 
immer aufs neue zu Gemüth! 

Oder, erkennft du die Deinige. vielleid 


u nicht für geringz; fo fieh wenigftens wohl zu 


daß nicht Ungeduld und- Eigenliebe dara 
Theil haben! 

Mag indeß deine MWiderwärtigkeit klei 

oder groß. ſeyn; ſo übe dich, fie gottgelaſſe 
zu erdulden! Denn je mehr du zu jedem Le 
den dich bereit und willig fuͤhlſt; deſto Elügı 
beträgft du di, fobald es koͤmmt; und e 
ift durch meine Gnade zugleid um fo verdienf 
licher, je lieber du joldes mir zu Gefalle 
auf did nimmſt. 
Das nicht allein; fondern du wirft auı 
dadurch fähiger, dein Elend zu erleichtern un 
dur Webung dahin zw gelangen, daß dei 
Herz froher- und ſtaͤrker zum Kampfe wird. 


3. Widerfahren dir demnah Schma— 


u und Unbild; fo fey auch dann auf-deiner Hu 





und ſprich nicht: »Von einem folhen Meı 
hen kann id fo etwas nicht dulden, un 

nichts verpflichtet mich dazu: denn et. Bat m 
großen Schaden und Verdruß zugefügt, un 
wirft mir Dinge vor, an die ich nie dacht 
Von einem Andern würde ichs mir gern gefa 
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len laffen, in fo fern ic) fähe, daß ich müßte. « 
Thoͤricht und lieblos ifts, o Menſch, fo 
zu denken und Gefühle zu hegen, die es nicht 
nur unmoͤglich machen, zu erkennen, welch' 
eine große Tugend die Geduld fey, und wie. 
fehr fie von mir werde gekrönt werden; fondern 
auch nicht zulaffen, etwas Anderes vor Augen 
zu haben, als die Beleidiger und die Gegen- 
fände, wodurch du dich beleidigt glaubft. 
Nein! wahrhaft geduldig feyn, beftehtnicht 
darin, daß man nur fo viel dulden will, ' 
als es einem beliebt, und von welchem es 
einem gerade anfteht oder Nutzen fchafft. | 
Ganz anders ift der wirklich Gottgelaffene 
Hefinnt: diefer merkt, nicht darauf: von wem 
er etwas zu leiden habe, und ob, was ihm 
Unangenehm ift, von einem Hoͤhern oder Nie⸗ 
deren oder auch von einem Seinesgleichen 
herrühre; ja! ob ein Guter oder Böfer, ein 
Frommer oder Ruchloſer davon der Urheber 
ſey, — darauf, fag’ ich, fieht er nie anders, 
als mit Gleichgültigkeit; fondern, was, wie 
dielund wie oft ihm Widriges von irgend einer 
Kreatur zuftößt; das betrachtet er wie eine Schi= 
Eung und Zulaffung Gottes, und nimmt es von 
defien Hand mit Eindlihem Dank -an, als 
wichtigen Gewinn, wofür derfelbe es billig 
um fo mehr hält,-da er weiß, daß nichts, 
was er für Mich aus Liebe thut und leidet 
To. wenig ed auch feyn mag), jemald unbe: . 
Ohnt bey mir voruͤbergehe. 





| 2 Nagtolse Chriſti. 


4 Wiliſt du alſo die Siegeskrone erhalte: 
ſo mußt. du bereit und geſchickt zum Kamp 


ſeyn. 

So wahr nun dieſes iſt; fo gewiß ift « 
auch, daß. du ohne MWiderwärtigkeit und G 
duld_ nicht zu dem ihnen verheißenen Lohr 
kommen kannſt. 

Denn, haſt du zum Dulden "und, Leide 
weder Eifer noch Willen; ſo verſchmaͤheſt d 
dadurch jene Krone der Herrlichkeit, die dam 
verbunden iſt: fuͤhlſt du aber. nach dieſer ei 
wirkliches Verlangen; fo ſtreite männlih un 
leide mit Geduld; ohne je. zu vergeffen, ba 

fonder Arbeit und Muͤh' es Feine verdient 
Ruh', noch: aud) ewig=beglüdenden Sieg fonde 
‚zeitlichen Kampf gebe! 


Der Menfd. 

Mit Freuden, Herr! vernehme ich fold 
deine Lehre: darum laß doc, was ber Natu 
nach mir unmoͤglich fcheint, durch deine Gnad 
in mir möglich werden! Du naͤmlich weißt. j 
felbft, wie ungeneigt nnd kraftlos ic) noch im 
mer zum Leiden bin, und wie leicht id) unge 
halten und Eleinmüthig werde, wenn mir and 
nur eine geringe ungewöhnliche Widerwaͤrtig 
keit uͤberkoͤmmt. 

Staͤrke mich demnach, o Herr, und gieb 
daß mir jede’ Drangfal und Mühfeligkeit, di 
mid zur frommen Uebung dient, um deinetwille 
lieb und erwuͤnſchlich ſey! Den auf ſolch 


.— 
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Beife Schmerz umd Ungemach ertragen, ift 
einer „Seele ſehr Heilfam und Dir wohigefaͤllig, 
wie freylich das Fleiſch nicht immer erkennt 

wd erwaͤgt. I 


— — —— —— 









Zwanzigſtes Kapitel. 
krkenntniß und Bekenntniß eigener. 
J 8hvwachheit, nebſt Betrachtung und Lehre 
J uͤber das Elend und die Anwendung dieſes 

| iedifhen Lebens. | 
1 Der Menſfcch. 

1 1. Wider mich ſelbſt will ich mein Unteht 

ennen, — bekennen bir; o Herr! alle meine 
Shwachheiten. | | nn 
Werde ich namlich verſucht, entweder Durch 

Krübfal- oder durch Anfechtung; fo iſts oft nur 
; tin Geringes, das — bey der Pfliht, es in 
Geduld zu ertragen — -mid traurig und 
B muthlos macht. . Br 
Nehme ich mir aber auc) endlich vor, tapfer. 
auszuharren und zu Tämpfen; ſo ift mein Wille 
‚war ftark; allein, die Eleinfte anhaltende Ber _ 
ſchwerde, bey dem Vorſatz oder Wunfche zu 
ſiegen, hinreichend, mich in nicht geringe Qual 
und Beforgniß.gu bringe. 

Jal! es giebt zuweilen fchlechte, unbedeus - 
tende Dinge, woraus großer Antrieb, wonicht 
ſchwere Anfechtung zum. Böfen erwähöt; und 

| 0014 
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obwohl ich mich einigermaßen ſicher glaube, w 
ich die Gefahr fogleich nicht einſehe; ſo beda 
doch nur eines leichten Anhauchs, mich au 6 
kraͤften und faſt zu befiegen. u 
2. Ach Herr! — fo fieh doch Du auf mei 

Niedrigkeit und Schwaͤche, die Dir allerdings we 
befannt find! - 
Ervbarme dich zugleich, und entreiß mid) di 
Schlamme, damit ic darin nicht verſinke u: 
pülflos ſtecken bleibe! 

Denn, was mic) hauptfächlich mehrmals ni 
derſchlaͤgt und vor Die beſchaͤmt, ift, daß ih 
leichtlic) falle, und fo unfähig bin, böfen Begierdi 

und Leidenſchaften völlig zu widerſtehen. 

Und wenn ich auch nicht immer ganz dari 
| voillige; fo wird es mir dennoch ſchwer und läftig 
ſtets jo angefochten zu ſeyn, und den Verdruß! 


haben, taͤglich ſolchergeſtalt im Streite zu leben. 





Daher koͤmmt es denn auch, daß ich mei 
Schwachheit immer mehr fühle, indem böf 
ſchaͤdliche Gedanken und Borftellungen badır 
eher zu= ald.abnehmen. 
3. Herr, allmächtigerund erbarmender Got 
eifriger Freund und Liebhaber gläubiger und d 
ergebener Seelen! — daß du doch alfo auf de 
Schmerz und die Mühfeligkeit meiner als beim 
elenden Geſchoͤpfs Ruͤckſicht nehmen und ihik | 
_ allem beyftehen wollteft, was es vorhat und vol 
being! 
Stärke mic) daher mit himmliſcher graftʒ 
daß der alte Menſch — — das unſelige Fleiſch, welch 


⸗ 
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m Geiſte noch nicht völlig unterworfen iſt (umd 
08 man beftreiten muß, fo lange man: hier im 
Iummerthal’ athmet) — nicht über ihn herrſchen 
nd obfiegen möge! 

4. Ach! was ift doch das für ein Leben (in 
v weit ed von Menfchen felbft abhängt) — in 
iner Welt nämlich, wo ed an Noth und Elend 
ht man ngelt, und überall Zeinde und Fallftricke 
ins umgeben, jo daß, wenn die eine Gefahr und 
Berfuchung oder Zrübfal vorüber ift, die andere 
id aldbald wieder einftellt; da denn oft au ſchon 
Inn, wenn wir noch mit ber erſtern zu kaͤmpfen 
ben , mehrere neue und zwar foldheung beſtuͤrmen, 
ie wir nie erwartet haben würden ! | 

Und weildem fo it, wie waͤre es möglih, 
in Leben lieb-zu gewinnen, das fo voll Bitterkeit 
mb fo mancher Roth und Bedraͤngniß ſich aus⸗ 
eſetzt findet! 
Dder wie mag das mit Recht Leben heißen, 
velches alle Arten von Lod und Verderbeni in ſich 
ie 

Goͤttliche Stimme . 

Dem ungeachtet liebet es der irdif: Dgefinnte 
Renſch — dieſes Die fo:mißfällige Leben, und 
8 gibt Viele, die darin nichts als Beluftigungen 
m erhafchen fuchen, um fo ganz der Welt und 
hren Lüften fi) hingeben zu können. | 

Das ift nämlich die Welt, der man zwar oft 
en Vorwurf macht, fie fen träglid) und eitel, 
ennoch aber fich. nicht ie entgehen Permog oder 
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leicht entreißt , weil man gar zu ſehr unter bei 
Herrſchaft des Fleiſches ſteht. 

Inndeß find die Beweggründe, gebachte Bel 
, entweder zu lieben oder zu verachten, in ſich 
ſeehr -verfchieden, 

Denn zur Liebe derfelben ziehen hauptſaͤch⸗ 
lich folgende Drey: »Fleiſchesluſt, Augenluſt und 
Lebens⸗Hofart«: zur Verachtung aber. die 
fie billig begleitenden Strafen und Drangfale 
woraus ſich endlich Ueberdruß und Haß gegex 
die Welt jelbft erzeugt: Ä 

Weil inzwifchen das an Welt Eebende Her 
vom Berlangen nach fchnöder Luft ‚gewöhnlich aufs 
neue befiegt wird, und nur einzig. in der Sinn- 
lichkeit alle Freude zu finden glaubt; fo; ift 
jede meiner Warmingen, ed davon. ab=. und zu 
Mir. wieder zuruͤck zu führen, völlig umfonft 

Und was ift. die Folge? Daß, wer be 
Welt und, der Sinnlichkeit, ungeachtet- ihre 
Dornen, lebt, unfähig bleibt, fowohl meine 
ſuͤße Inbrunſt zu kennen, als. aud) ſelbſt der 
Zugend innere Anmuth und Würde einzufehen 
und zu empfinden; unterdeffen denjenigen, welche 
ber Welt im Herzen abgeftorben find und fid 
 angelegen.ferm laſſen, in: heiliger Eingezogenheit 
mir, ihrem Gott, treulich ‚zu dienen, — be 
allen wahren Welt = Entjagern verheißne gött- 
lihe Zroft nicht. entgeht, vermöge deſſen ‚fe 
zugleich. inne. werden, wie fehr die Welt im 
Serthuun: ſtecke, und Auf: mancherley Weiſe ſich 
und. Andere euer fierund ſich ſelbſt in 
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immer größer Elend zu flürzen, um niemals 
wahrhaft glädtich zufem.. 


—- 





Ein und zwanzigftes Kapitel, 
Bon ſteter Ruhe in Gott, und wie man fie, 
beſonders in Jeſu Chrifto fuhen mäffe 
Goͤtttiche Stimme 
Um in Gott beftändig zu ruhen, o Menfch; 


ſo tracht' über. alles und in allem darnad, und 


tihte deine Seufzer und Gedanken hauptfächlich 
u Jeſu Chriſto, welcher felbft die Ruhe ber 
Heiligen ift und ewig feyn wird! 


Der Menſch. 


1. So gib.den Du, gütigfter und gelieb⸗ 
teſter Heiland, daß ih, um in Dir, unferm - 
Gott und Herrn, folhen Zweck zu erreichen, 
Did) allem, was ift, vorziehe — allem ndm: 
ih, was Gefchöpf heißt, fo wie aller Wohl: 
fahrt und Schönheit, alter Herrlichkeit und’ 
Ehre, aller Macht und Würde, aller Kennt: 
niß und Wiffenfchaft, allem Reichthum und 
Glanz, fammt allem Lob und Ruhm; ferner 
aller Luft und Freude, Zröflung und Annehms 
lichkeit, Hoffnung und Erwartung, nebft allen 
Berdienften und Begierden, allen jenen Gaben 
und? Gnaden, die Du nur immer geben und 
dem. Innern mittheilen Fannft, mit Inbegriff - 


MO: RahfolgeChriki. 


befien, was der . Geift zu fallen und: N 
Herz zu empfinden vermag, bergeftalt, d 
du mir mehr bift, ald Engel und Erz Eng 
ſammt dem, was im Himmel und auf er 
ſichtbar und unfihtbar if; je, als alles, 
Du, Herr mein Gott! nicht felber biſt. 
Denn nur Du, ald der Sohn Des ewig 
Vaters, bift über alles gut, fo wie — nel 
Ihm und dem heiligen Geiſte — allein | 
Belle, der —* der Maͤchtigſte und d 
jenige, welcher einzig allgenugſam, herrli 
ſchoͤn, vollkommen und liebenswuͤrdig, erhal 
und glorreich uͤber alles, die Quelle des He 


und alles Troſtes iſt; in welchem alle Guͤ 


und Seligkeiten mit einander in ihrer hoͤchſl 
Vollkommenheit vereinigt. find, ewig war 
und ewig ſeyn werden. Darum iſt denn aı 
alles, wad Du mir außer Dir gibſt, v 
Dir durch dein Wort offenbarſt oder verheiß 
(ſo ſuͤß und erquickend es auch ſeyn ma 


doch immer nur gering und unzulaͤnglich, 


lang' ich Dich felbft nicht ſeh' und völlig beſi 

Denn wahrhaft ſich beruhigen Tann n 
einmal mein Herz fich nicht, noch fich el 
zufrieden geben, bis ihm vergönnt feyn wird, 
über alle Gaben und Gefchöpfe emporzufchwing 
und in Dir zu ruhen. 


2. O Jeſu, Auserwählter meiner Sa 


— treueſter Liebhaber derer, die Dir anı 





hören, — Herr und Meifter aller Dir unt 
worfenen Geihöpfe! ‚wer, als Du, Tann 
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nie. verleihen, auch fchon bier, wenigftens im . 
Beift, mit Flügeln der wahren Freyheit zu Dir 
hinaufzufliegen, um in Dir die Ruhe zu genie- 
ben, wonach mich fo fehr gelüftet?. Ja! wann 


werde ich fo ganz dahin gelangen, dagih Dir 


mit Leib und Seele obliege, und aufs volle 
tommenfte erfahre, wie felig es fen, Dein zu 
en? — wann. zugleich, mic) fähig und geeig- 
vet fühlen, alle. meine Gedanken und Empfin- 


zungen bergeflält in und zu Dir zu verfam- | 


neln, daß ich vor brünftiger Liebe nicht mehr 
nid) ſelbſi ſondern nur bloß Die) wahrnehme, 
md zwar in dem Maaße, worin ed jeden ſinn⸗ 
ichen Begriff überfteigt und nur denen befannt 
ft, die Dich lieben? 

Ach! noch bin id) fern von dieſem Gläde, | 
und trage unter oͤftern Seufzen meine Unſe- 
igkeit täglich mit Schmerzen; da mir in die 
em Thale des Elends fo mancherley Webel 
begegnen, die mich nicht felten in Untuh’ und 
Berwirrung feßen, traurig machen und umne⸗ 
bein, fo daß fie mid) mehrmals hindern und 


gerfireuen, zum Böfen reißen und in Umftän- = 


de verwiceln, die nicht geftatten, zu Dir einen. 
freyen Zutritt zu haben, und der feligen Gefühle 
zu genießen, die du den verflärten Geiftern in 
deinem Reiche ſchenkſt und einflößeft. 

(Möchte dich Doc endlich mein Seufzen | 
tühren und mein fo vieles Elend auf Erden 
dich bewegen, mich zu erhören und vom Leibe 
fee Zoded zu befreyen!) 


16. Nachfolge Eheiki. 


- 3. O Iefu, Glanz der ewigen ‚Herrlid 
Zröfter jeder vor Dir wallenden, dir in 
vertrauenden Seele! — mein Mund hat | 
vor die keine Worte; aber mein Stillſchw 
ſpricht und ſagt voll tiefer Qual: »Wie! 


verzögert der. Herr mein Gott, mir beyzufte 


Käme derfelbe doc) endlich zu mir Schwachen 
Zraurigem, mid) zu ſtaͤrken und zu erfre 
mir feine Hand zu reihen und mich allerS 
zu entreißen! Komm, — ja komm, 0 S 


denn ohne did gibt's für mic weder. 


noch Stunde, worin id) froh feyn 86 
Nur Du nämlid bift meine Freude und < 
Dir effe ih mein Brod in Bitterkeit 
Thraͤnen.« 

Sieh, Herr! — groß if mein Jam 
und id) .bin wie eindeberkert und mit fchr 
Ketten belegt; bis es Dir. etwan gef 
möchte, mich durch das Licht deiner Gegen 
zu erquiden, meinem Geifte die Freyheit 
der zu fchenten, und mid). eined freund) 
gnadenvollen Anblids zu würdigen. 

Mögen übrigens Andere nicht Dich, 
“dern nur das fuchen,. was ihnen ge 
Mid) gelüftet nach nichts und wird nie 
. einigem Andern gelüften, als bloß nad 
o Du mein Gott, meine ganze Hoffnung 
Zuverficht, ‚mein ewiges Heil! Darum w 
auch nicht fehmweigen und zu- bitten abſt 
bis deine Gnade zu mir wiederbehrt und 
Stimme in mit hören laßt. | 


/ 
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So vernimm denn! hier bin ih, und Du 
haft mich nicht vergebens angerufen. Deine 
Thränen und das Verlangen deiner Seele, fo 
wie dein bemüthiges und zerfnirfchtes Herz 
Haben mic) erweicht und mid) Dir zugewandt. 

Der Nenfh Ä 
- 1. Wohl mir! Denn, daß ich Dich) anrief, 
amd Deiner zu genießen wünfchte, was. war’s, 
alö deine Gnade? Darum bin id) nun au 
aufs neue bereit, um Deinetwillen mid) von 


- allem dem zu trennen, was Did) mir wieder 
entziehen koͤnnte. | | 


- Du nämlid haft zuerft mich dazu aufge⸗ I 
recgt, dich zu ſuchen, und ich danke dir, Herr! - 


für diefe Huld, die Du. deinem Knecht — dei⸗ 
ne Magd — fo fehr haft angedeihen laflen. 
2. Nachdem Du aber deine fo große Barm- 
herzigkeit an mir bewiefen ‚haft; was fönnte 
id) weiter hauptfächlih vor Dir thun und voll- 
bringen, als — meiner eigenen Nichtigkeit und 
. Unwürde beftändig eingeden! — midy immer. 
- mehr und mehr vor Dir verdemüthigen und 
deine. Größe betrachten? - DR 
Denn, fo wundervoll auch. alles ift im 
Himmel und auf Erden, was Du, als das 
Bort und die Meisheit deines ewigen Waters, 
duch deine Allmacht hervorgebracht haft; fo 
iſt doch nichts mit Die felbft zu vergleichen, 


2us Nabfolge Epriki. 


o Du, deſſen Werke über alles gut, 
Ausſpruͤche in allem wahr find, und du 
fen Fürforge und Allwiffenheit das Gaı 
giert und aufrecht erhalten wird. Dei 
gebühren denn auh Dir vorzüglich Lo 
Ruhm, und mein Muhd, fo wie meir 
nebſt allen Kreaturen, muͤſſen dich preifi 
Die benedeyen, nad) der Größ’ und Kiebe, 
Du alles geſchaffen und wieder erneuert 


u Zwei und zwanzigfles Kapite 
Bon der Schuldigkeit, Gott anzuha 
demſelben zu danken und in allem mi 
. zufrieden zu feyn. 
Der Mente. | 
1.. Deffne, Herr, mein Herz deiner ( 
zu beharren in deinem Gefeß, und lehr 
wandeln nad) deinen Geboten mehr und 


Sieb mir Verfland, deinen Willen zu 
nen, und deine Wohlthaten, die Du mir { 


- fach erwiefen haft, ſowohl überhaupt alı 





insbefondere, mit großer Ehrfurcht und 

falt aufs neue zu überdenken; auf daß ich d 

fähig werde, Dir, fo fehr ich kann, v 

dafür zu danken! 

2. war verkenne ich nicht; fondern b 
ed vielmehr, daß ich nicht im Stande bin, 

nur für Die Bleinfte deines Gaben und G 
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Dir gehörig Lob und Dank zu fagen, der ich 
ſelbſt alles de Guten mic unwerth fühle, das 
3 von Dir empfangen habe. 

Und wenn ich dabey zugleid die Erhaben- 
Heit und Würde deffelben erwäge; fo erliegt 
mein Geift. vor Erflaunen über die Größe deiner 
Gnade, die bis jeßt fowohl mir, als uns Allen -' 
von Dir widerfahren ift. | 

Alles nämlich, wa8 und an Leib und Seele 

zu Sheil ward, — was wir dußerlic oder 
imerlih, von. Natur aus oder übernatürlich 
beſitzen, bleibt fämmtlich deine Huld, und zeigt 
dich und -ald unfern Wohlthäter, ja! zeichnet 
di als denjenigen. Milden und Gütigen aus, 
dem wir alles Gute. zu verbanten haben. 

Denn, wenn au der, Eine mehr, der 
Andere weniger empfängt; fo macht Diefes darin’ 
keinen Unterfchied; fondern es ift alles dein, 
und auch dad Geringfte können wir, nicht 
anders erhalten, ald durch Dich. Ä 


Göttlide Stimme 
| So wiſſe dehn, o Menfch, daß derjenige, . 
Welcher ein Mehrers empfing, nicht glauben 

muͤſſe, ſich defien ald feines Werdienftes rühmen, 
Oder über Andere fich erheben, und dem mit 
Spott und Verachtung begegnen zu dürfen, 
Welcher weniger hat oder vorſtellt! | 
Denn wer iſt vor mir der Größte und 
Wuͤrdigſte? Der fi) dad Mindefte zufchreibt, 
und Jedes mit erwiebertem Dank am. bemü- 
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thigſten und bruͤnſtigſten annimmt; wi 
auch nur derjenige am faͤhigſten iſt, 
Gnaden und Wohlthaten zu erlangen, 
ſich fuͤr den Geringſten und Unmürdigfte 
Allen hält. - 

Wohingegen Niemand aus denen 
weil es für fie heilſamer war, weniger 
gen, um deswillen traurig oder unge 
‚wie auch neidiſch auf Mehrbegabte 
fol; indem er vielmehr feinen Blick ı 
Mich zu werfen und meine Güte da 
erkennen und zu preifen hat, daß ich in 
(vwas nicht bloß vom Menfchen herrühr: 
immer gnädig und barmherzig beweiſe 
ſonder Anſicht der Perſon meine Gabe 
Gnaden willig, reichlich und umſonſt 
mittpeile, der Ihrer bedarf. 


Ä Der Men ſch. 
1. Ja, Herr! — alles Gute. koͤm 
von Dir, und eben darum biſt ah 
allem zu loben und zu verherrlihen. 

Dir allein ift bekannt, was einem 
zu geben gebührt oder frommt; und 
nicht unfere, fondern Deine Sade, 3 
fheiden, warum der Eine weniger, der ‘ 
mehr erhalte; und‘ Du allein bifts, dei 
nach eines Seglihen Berdienft abmiß 
befchließt.. 
Ich demnach halte es für eine große‘ 
that, manches nicht zu haben, woher man 
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Delfe außerlih und vor der Welt Lob und 
Vuhm zu erwerben ſucht. 


Wahrlich! wer, von Diefer Seite aus, fih 


old Armen und Niedrigen betrachtet, ‘der hat 


weit ‚weniger Urſach', ſich zu beſchweren und 


Betruͤbniß oder gar Kleinmuth zu fühlen, als 
wielmehr froh und voll. Troftes-zu feyn; indem 
Du, o Gott! hauptfächli Arme und Demi 


thige, fo wie. von der Welt aus Stolz Verach⸗ 


tete Dir zu Vertrauten und. Hausgenoſſen aus⸗ 
eriehen. haft, wie es deine Apoſtel, die du in 
dem, was: deines Reiches ift, zu Fuͤrſten über 


bie ganze Exde, ſetzteſt, durch fich felbfl bezeugen. _ 


Denn fie, voll Demuth und Einfalt, führ- 
tm bei aller ihrer Muͤh- und Armfeligkeit, 
bei allen ihren Leiden und ‚Trübfalen, Verfol⸗ 
gungen. und Gefahren, vor der Welt nicht die 
mindefte..Klage, und wandelten nicht nur ohne 
Bosheit und Lift, fondern freueten ſich zugleich, 
um deines Namens willen Schmach und Unbild 


- 7 


zu dulden, umfaflend alles mit großer ‚Begierde, 


wovor die Welt einen Abfcheu hat. 

2 Aus allem dem folgt denn alfo von 
felbft, daß Seder, weldyer dich, o Herr! wahr: 
haft liebt, und alle deine Wohlthaten dankvoll 
erkennt, fich über nichts fo fehr freuen muͤſſe, 
ais über die-Gemwißheit, daß in ihm ſowohl 


dein Mille, ald auch dasjenige, was bir wohl⸗ 


gefaͤllig und dem Rathſchluſſe deiner ewigen 


Vachett angemeſſen iſt, vollbracht werde. 
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Denn, wer alfo handelt, der findet, wie 
fol, darin feinen Zroft und feine Beruhigun 
gelangend endlich durch deine Gnade dahi 
daß es ihm eben. fo lieb ift, der Kleinfte : 
feyn, als ein Anderer. wünfchen mag, d 
Größte zu werden; er auch eben fo ruhig wı 
zufrieden auf Der letzten, ald auf der erft 
Stelle figt, ja gar. eben fo gleichguͤltig bleib 
wenn er ſchuldlos verachtet und unter die Fuͤ 
getreten wird, als wenn er den Namen m 
Ruf hat, daß er. vor den übrigen Menſch 
an Ehre und Anfehen einen Vorzug babe. 
So will e8 ja auch die Pflicht; und w 
bih, o Gott! in Jeſu Chrifto aus ganz 
Seele lieben will, dem muß dein Wille, 
wie flete Inbrunft, deine Ehre. zu befördern 
über alles gehen, und ihm teöftlicher und « 
wünichter fenn, ald alle Wohlthaten und Fre 
“den, die. ihm bisher. wiederfuhren oder no 
zufließen werden, bie zwar fämmtlich bei 
Gnaden, aber nicht der Heuptzwec heilig 
Begierden find. 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Bierfacher Weg zum Seelenfrieden, nebft‘ 
Flehen, wenn ber Getft wilkig; das Seife 

“ aber ſchwach iſt 


Goͤttliche Stimme 


So ſey denn aufmerkſam, mein Sohn — 
meine Tochter! Ich will dir den Weg zeigen, 
der zum Frieden,. zur wohten Zreyheit des 
Gegens ſchſi führt, on 


Der Rente. 


| 3a, He! — thu, wie du gefagt haft! . 
denn füß ifts mir, ‚ deines Unterrichts gewirdigt 
zu ſeyn. 
Goͤttiiche Stimme. 
1.Tracht', eher den Willen Anderer, als 
deinen eignen zu vollziehen! — 2. Hab’ immer 
lieber weniger, ald mehr! — 3. Suh jeder | 
. Kit den untern Platz, deinen. Stolz zu demuͤ⸗ 
tigen, und ftrebe, ein Untergebener Aller zu 
ſeyn! — 4. Wuͤnſch und bete unabläffig, daß 
der Mille Gottes in, an und von dir voll- 
kommen erfüllet werben möge! 
Wer dieſes thut, gelangt zur Quelle des 
Friedens, der Freyheit und der Ruh’, Die 
nirgends, fi ch finden, als in Mir: 


_ 
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Der M enfd.. Ä 

Herr, beine Rede ift kurz, enthält: ab 
alles, was zur Bolltommenheit leitet; ift, fa 
ih, kurz 'an Worten, vielbedeutend: dem Sim 
nach, und reih an Frucht. 

Könnte ich ſie befolgen, wie ich ſollte; | 
Ä wuͤrde nicht immer ſo viel Unruh’ in mir en 
ftehen. ‚Denn, fo oft ih in mir Qual wm 
‚Mißvergnügen fühle, finde ich, daß ich vı 
folcher deiner Lehre abgewichen bin. 
Du aber, der Du alles vermagft und d 
Vervollkommung unferer - Seele ‘von je 5 
liebft, — ſchenk -mir, immer größere Gnad 
damit ich im Stande fey, deiner Vorſchri 
| nachzukommen, ‚und, was mir zum Heil ifi 
genau zu volbringen! Darum ſey auch nid 
fern von mir, ſondern vielmehr mit Huͤlfe nah 
Herr mein Gott! Denn mancherley beunri 
higende Gedanten;. "bie nicht „weit von Suͤnt 
find, ſetzen mid) in Furcht und betruͤben meit 
Seele. Wie will ic) nämlich unverlegt binbund 

bringen und mic) davon losreißen? 


Göttlide Stimme. 


Sch will vor dir hergeben, und die Gewa 
. tigen, die fi) wider dich brüften, demüthiger 
will dir Öffnen die Thüre des Heils, und de 
Verborgene meiner Gnade dir ofenbaven 


Der Nm en (d; 
4 Vollbring id Herr; ſo werden al 


“ 
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Feinde, alle mir bittere Gedanken, von mir 
fiehen ! Denn das ift meine Hoffnung, ſo wie 
Nes mein Troſt iſt, in jeder Truͤbſal zu Dir 
5 meine Zuflucht zu nehmen, Dir zu vertrauen, 
8 voller Seele zu Dir um Hülfe zu flehen, 
md mit Geduld zu erwarten, bis Du koͤmmſt, 
mich zu teöften und mein Heil zu ſeyn. 


2. Und wer ift mehr mein Heil, ald Du, 
welhem der Water ‚alles übergeben hat? | 
J Du alfo erleuchte. mich, guter göftlicher 
 Seiland und Mittler durch die Klarheit deines 
‚p imern Lichts, und vertreib aus meinem 
4 je Sinfterniß womit ed erfüllt ift! 
RE . Bernicht’ in mir zugleich alle Ausſchweifun⸗ 
J gm und Zerftveuungen meines Geiftes, fo wie 
de Anfechtung, die mir Gewalt anzuthun 
deoht! Der vielmehr, ſtreit' Du felbft A 
‚ mih, befieg die wilden Thiere, meine böfen 
Lidenſchaften; damit. e8 durch Deine Kraft \ 


RE Stiede in meinem Innern werdel 





Reinige auch mein Gewiffen, und laß barin,. 
wie in einem heiligen Tempel, dein Lob 
erſchallen! 

Gebeut den Winden und den uUngewittern 
mb ſprich zum Meere: »Sey ſtill!« fo wie 
zum Sturmwind: »Beruhige dDih!« — und 
| rl ‚wird große Stil’ und Ruhe in mir 
ſeyn 

3. Sende aber auch dein Licht und deine 
| wahrheit, N) Jeſu; damit ſie auf Erden nicht 

15 
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nur mir, fondern auch andern Menſchen ke 
ten mögen!.. Denn, was mich betrifft; fo 
ih, fo lange du mich durch fie nicht erleucht 
weiter nichts als eine wüfte und leere Erde 
Laß deine Gnade herabftrömen und m 
Herz bewäflern mit himmlifhem Thau! 
Sieb mir Thränen der innigften Ande 
und Reue, daß fie wie fanfter Regen aufm 
Erdreich fallen, und nicht nur gute, fondern 
herrlichiten Srüchte hervorbringen! | 
"  Exheb’ meinen von der Laſt der Sind 
niedergedrüdten Geift, und richte alle me 
Begierden zum Himmel; bamit, wenn fold 
das Süße der himmlifchen Seligkeit auch fd 
Hier möglichft verfoftet hat, er nur mit Ueb 
druß and Irdifche denke! 
Reiß mich zu Die, fo wie von jeber ut 
chern Troͤſtung irdifcher Dinge los, und entr 
mich ihr um fo mehr, da doch nichts Erſch 
-  .fenes meine Wünfche jemals vollfommen be 
higen und zufrieden ftellen Tann! | 
Ernndlich vereinige mich mit Dir durch 
feſteſte Band der innigften Liebe, ber Du d 
einzig und allein genug bift, der Dich lie 
unterbeffen ohne Dich alles nichtig und ie 


> 108 iſt! 





— — — — — 


Bier und zwanzigftes Kapitel 


dider Worwig und Richten Über das Thun. 
nd Laſſen Anderer, nebft Belehrungen Äber 
und für uns ſelbſt. 


. Goͤttliche Stimme 


1. Sey nicht vorwigig, o Menſch, und 
eide jedes unnüge Nachforſchen über das, was 
ndere betrifft! | . 
Was geht dich nämlich dies oder jenes an? 
u forge und trachte bloß, mir, deinem Erloͤ⸗ 
: und Vorgänger, moͤglichſt nachzufolgen! 

Denn zu wiffen, ob diefer fo ober fo 
eignet fey; jener fo oder ſo handle un) rebe,— ⸗ 
: um fo weniger deine Sache, ald du gm. 
age des Gerichts nicht für Andere, ſondern 
lein für dich felbft, Antwort und Rechenſchaft 
‚ geben haft. u | 


2. Warum. wirfft denn du, als Sklav 
iner Neugier, dich zum Richter deines Naͤch⸗ 
en auf, ohne bei deiner Unwiſſenheit über 
eſſen Handlungen gehörig urtheilen zu koͤnnen? 

Kein! nur Ich Eenne Jeden fonder Aus⸗ 
ahme, äußerlich und innerlich; fehe und weiß 
es, was unter dee Sonne ift und vorgeht; 
deiß auch, wie ed mit Jedermann ftehe, was 
t denke, wolle, und wohin feine Abficht ges 
ichtet fey. | | 
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3, Ich alfo bin's dem du alles zu übe 
laffen haſt. Du felbft. aber bleib in wohlg 
ordnefer Ruhe, und laß Jedem Andern. D 
Freyheit , in feinen Sachen zu handlen nac 
eignem Gefallen! Denn, was er immer thur 
und reden mag, koͤmmt ſaͤmmtlich einft bloß 
auf ihn; und Mich als feinen Richter zu kaͤu 
ſchen, vermag er auf Feine Weife. 

- Du indeß Tümmere Did) weder um den 
. flüchtigen. Schatten eines großen. Rufs, noch 
um viele Befanntfchaften, noch auch um beſon⸗ 
dere Sreundfchaft und Worliebe gegen irgend 
‘ eine bir nicht angehoͤrige Perſon, welches alles 
nur unnuͤtze Zerſtreuung und mancherley Blend⸗ 
werk im Innern nach ſich zieht. 

Gern moͤchte ich daher noch über Verſchie⸗ 
denes mit dir reden, und dich mit dem bekannt 
machen, was dir jetzt noch verborgen iſt, wenn 
nur du anfingeſt, auf meine Eingebungen 
ſorgſamer zu achten, und die Thuͤre deines 
Herzens mir voͤllig zu oͤffnen. 

Darum ſieh dich wohl vor, und ſey nidt 
nur wacfam im Gebet, fondern auch Demuth 
voll. in allem, was du tut! | 


Drittes Bud. Kap 25. 229 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel 


om Frieden Chriſti und Wachsthum im 
ſuten, fo wie von dem, wodurch Beydes 
bewirkt werde. 


Goͤttliche Stimme 


Alle fehnen ſich nach Frieden; aber nicht | 
Ne befümmern fi) um das, mas zum wahren | 


ieden gehört. 


Der Friede nämlih, wovon ic ſprach, 


8 id) zu meinen Süngern fagte: » Denn Frie⸗ 
n laffe ich euch, meinen Frieden gebe ich 
ch; nicht, wie die Welt gibt, gebe ich ihn 
ch, fondern nach Geift und Wahrheit« — 
fer Friede findet ſich nur bei denen, die von 


erzen fanftmüthig und bemüthig find, und- 


ruht folglich in vielfacher Geduld. 


Indeß, wer du aud immer feyn magft, 


ft Dir ebenfall8 durch mic, die ewige Weis- 
it zu: »Diefes fo herrlichen Sriedend kannſt 
ich du in großer Fuͤlle genießen, wenn du 
If meine Stimme hoͤrſt, und ſie treu befolgſt. « 


0. Der Menfd. 
So rede denn, Herr, und lehre mich, was 
) thun fol! 
Göttlide Stimme 


In allem, was du thuft und rẽdeſt , ſchau 
f dich ſelbſt, und lenke deinen ganzen Sinn 
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und Willen einzig und allein dahin, mir wot 
gefaͤllig zu fenn; und außer, mir nichts zu wäh 
ſchen und zu fu 

Ebenſo enthalte dich, die Worte und Werk 
Anderer freventlic zu richten, und dich in Dinge 
zu miſchen, die dich nicht angehen, noch dir 
empfohlen find! Dadurch verimeibefß du nämlich 
manche Frübfal und Unruh', denen ed dich außfeht. 

Sch fage manche: denn gar Feine jemald 
zu haben, und nie einige Befchwerung des Leib 
oder des Geiftes zu empfinden, gehört nicht 
zum Stande’ der Sterblichkeit, wohl aber zum 
Stande der ewigen Ruhe. Daher dent auf 
nicht, du feyft ſchon zum wahren Frieden ge 
langt, wenn du etwan Fein Ungemach fuͤhlſt; 
es ſtehe mit dir. völlig gut, wenn dich Nie 
mand anfeindet; du habeft ſchon den Gipfel 
ber Vollkommenheit erreicht, wenn alles bir nad 
Wunſch und Willen geht! 

GSleicherweife — du dich auch nicht fi 
‚etwas Großes halten, noch!aud, ald einen vor 
Gott vorzuͤglich Begnadigten anfehen, wen 
du etwan eine befondere Andacht und Snbrunf 
verſpuͤrſt. 

Denn in allem dieſem erkennt man noch nich 
den: wahren Tugendfreund; noch beſteht dari 
das Wachsthum und die Vollkommenheit dei 
innern Menſchen. 


Der Men ft ch. 
 Berin, Herr! beſtehen denn folge? 





| Drittes Bu4 Kap. 2. 2 
Gbttlige Stimme | 
Darin, daB du dich von ganzem Kerzen 

dem Willen Gottes aufopferft, und weder im 
Seinen noch im Größen, weder jebt noch in 
Zukunft etwas Anderes zu haben verlangft, als 
folder Wille mit ſich bringt; und zwar derge⸗ 
Rat, baß du — gleihmüthig im Gluͤck und im 


Ungluͤck, in Zrübfal und in Freude — Gott 


jederzeit dafür dankeſt, und alles mit gleicher 
Baage und Aufopferung abwägft und be- 
trachteſt. | Ba 
Biſt du nun fo ſtark und ſtandhaft in dei- 

ner Zuverficht und Anhänglichkeit zu Mir, daß 
du gar beym Mangel des innen Troſtes noch 
ein Mehrers zu dulden dich bereit findeft, Dich 
alſo nicht für gerecht haͤltſt, und glaubft, ein 
ſo großes Leiden nicht zu verdienen; fondern 
. mich in allem rechtfertigft, Tobpreifeft und heilig 


nennft: fo wandelft du auf dem wahren und | 
techten Wege. des Friedens, und darfſt Dich. der 


unbezweifelten Hoffnung tröften, daß bu, 
voll. des neuen Jubels, mein Antlig fehen 
werdeſt. | 

Stirb alfo deinem Eigendünfel ab, damit - 
‚du zur völligen Verachtung deiner ſelbſt gelan⸗ 
geft; und ſey verfichert, daß es dir ſchon hier 
in deinem Pilgerfland am wahren Frieden nicht 
fehlen, fondern dein Herz feiner in folher Fülle 
genießen werde, wie ed nur immer auf. Erden 
noͤglich iſt! J — 


a. Racdhfolge Cpriki. 
Der Menfche9 

Wie fo gern, ‚Herr, habe. ich deine Worm 
vernommen! Du aber, weil id) ohne Did) nich 
vermag, wirſt mir die Gnade nicht verfager 
deren ich bebarf, und Die in mir bollbringen möge 
was bu gefagt haft. 
An diefer deiner Gnade (aß mir. alfo gmc=i 
gen und mid) denjenigen Beyftand finden, Tee 
allein fähig ift, mich ſtark und willig zu meh, 

einer Unterweifung zu folgen, die fo vol.He3% 
- und innerer Salbung ift, daß aud). der irdif ch⸗ 
geſinntſte Menfch, fobald er fie wahrhaft feat, 
ihr feinen Beyfall nicht entzieht, fonbern nichts 
meht wuͤnſcht, als in allem ihr Befolger zu 
eyn! 


Das, Herr, ſey auch ich! damit bein hei: 
liger Wille gänzlich in und. von mir vollbradt | 
werde, ber Friede Chrifti mic) erfülle, dad Gute 
täglich in mir zunehme, und mir nicht3 Suͤßers 
ſeyn moͤge und koͤnne, als Dir anzuhangen und 
deines Vehigeſallerg ewig werth zu leben! 





* 


*) Ziſat aus einer andern Schrift des Thomas 
v. Kempen. 
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Sechs and zwanzigftes. Kapitel. 


Bebet bei erfannter Pflicht, feiner Sinn: 
ichkeit nicht zu fehr Raum zu geben, ſondern 
hauptfaͤchlich an? Himmliſche Bu denken. 


Der Mentfcd. | 

‚Gott! es iſt die Pflicht, "und fol das. 
But jedes nach Vollkommenheit ſtrebenden 
Shreiften feyn, niemals fein Herz von der Ber 
rachtung himmlifcher Dinge abzulenfen, ‚und, 
derzeit unter ſo mancherley Sorgen gleichſam 
tglo8 einherzumandeln, — ‚nicht wie ein Traͤg⸗ 
nd Gleichgältiger, fondern im Hochgefühl eines _ 
eyen Geiftes, der Feiner Kreatur felavifh und 
nordentlich anhängt. Ä 

So wie nün diefes auch meine Pflicht 

nd mein Wunſch iſt; alſo bitte ich Dich, guͤtig⸗ 
er Vater: »Behuͤt' mic) doch bei den Sorgen 
eſes Lebens, daß fie mich nicht zu ſehr ver⸗ 
ideln, — bei fo manchen Bedürfniffen des Leis 
28, daß mich weder Wolluſt noch Weichlichkeit 
sie ,— bei allen Heild und Seelenhinderniffen, 
aß ich nicht mid’ und muthlo8 werden möge!« 


Zwar fage ich hier nicht von Dingen, wonach 


ie weltliche Ueppigkeit mit ganzer Begierde trach⸗ 
et; fondern nur von demjenigen vielen Elende, 

odurch die Seele deines Knechts — deiner 
Nagd — zufolge des allen Sterblichen auflie—⸗ 
‚enden Fluchs, peinlich beſchwert und gehindert 
oird, zur. wahren a eohei, fo oft es fie 
ee, ſich zu erheben. 


A Nahfolge Ehrikt 


2. O, fo kehre dody Du, Herr mein € 
Du unausſprechliche Süßigleit! — Sehr’ | 
fleifchlichen Zroft in Bitterkeit, der mich vo 
Liebe des Himmlifchen ab und unter Dem Sd 
eined gegenwärtigen Guts oder Vergnügen 
fi lodt! | 

Laß — o laß mich, Herr, vom eigenen A 
und Blut nicht überwunden, von der Welt 
ihrer kurzen Herrlichkeit nicht getäufcht — 
der Hölle und ihrer Argliſt nicht hinterga 
werden! 

Gieb mir Kraft zu widerſtehen — Get 
zu leiden — und Beſtaͤndigkeit, auszuha 
Zar anftatt aller irdiſchen Troͤſtungen ſchenl 
die fo heilige Salbung deines Geiſtes, und ar 
aller fleifchlichen Liebe.die immer wachſende 
zu F jerbit! | 

eylich ift alles‘ ‚was zum Leibes 
tehaft gehört — ald Speife, Trank und der 
chen — dem inbrünftigen Geifte meprmale 
Laft: dennoch! fi) davon loszumachen, erl 
ihm die Natur nicht, Die deſſen bedarf. 

Weil nun Letzteres Dein Wille ift; fo 
- daB ich mich aller folcher Bedürfniffe nur m 


bediene, und von zu großer Begierde nad) i 
nie gereizt werde! 


Mehr aber, als zur Nothdurft dient, 


5 gar das zu verlangen, was ber Lüfter 





fhmeichelt, verbeut bein heiliges Geſetz, we 
nicht will, daß das Fleifch wider ben Sei 
mächtig iwerbe. 
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In allem biefem Leite. mich doc) fletö beine . 
Hand und fey meine Wegweiferinn; damit ich 
Ein Keinem auöfchweife und die Gränze der Pflicht 

übertrete, welche Du mir angewieſen haft! 


Sieben und zwanzigfles Kapitel. 
| Wie die Liebe, die wir Gott fhuldig find, 
| duch thörichte Eigenliebe verloren ‚gehe, 

Nebft Flehen um Kraft und Mißfällen am 
| Eiteln. 


Goͤttuniche Stimme 


1. Verlangſt du mic ganz zu beſitzen, - 
Wenſch; fo mußt auch du dich ganz mir hin⸗ 
83 und nichts aus Eigenliebe dir vorbe⸗ 

alte 


n. _ | 2 u 
Das ift nämlich bie thörichte Liebe zu bir 
Telbſt, welche in ihren Wirkungen dir fchädli- 
her wird, als fo vieles, was man Webel der 
Welt nennt. Denn je mehr, oder weniger du, 
Durch fie gereizt, Neigung für etwas fühlit; 
Deſto mehr oder weniger klebſt du ihm an, es 
mag gut. oder böfe feyn.. | 

Ganz anders aber verhält es fich mit der⸗ 

- Jenigen Liebe, die nicht auf. dich felbft, fondern 

Hop auf Mich, deinen Herrn und Gott, geht. 
Kein, einfältig und wohlgeordnet, laͤßt fie 

namlich. dich nicht Sklav von irdifhen Dingen 

ſeyn. Ihr zufolge ſehne dich alſo auch nie 





— 





36° Rabfolgeipreiki 


nad) dem, was du nicht haben darfſt, 

hab' nichts, was dich am Genuſſ inn 

Freyheit hindern oder derfelben für immer. be 
ben kann! 


2. Du indeß biſ von bolcher Gefinn 
noch fern; und zu verwundern iſts, wenn 
bis jeßt zögerft, dich nebft allem, was du 
immer wünfchen und haben magft, mir. al 
völlig und aus ganzer Seele zu widmen 
darzubringen. 
Daher denn auch aller der unnuͤtze & 
mer, der dich zernagt, — alle die überflüßi 
Sorgen, die dic) abmatten und zaghaft mad, 
wovon du frey feyn wuͤrdeſt ‚ wenn du an 
Zuverficht Dächteft, die du mir ſchuldig bifl 
| Steh alfo nur feſt im Streben, bloß $ 
zu gehören und mohlgefällig zu feyn! fo 
nichtö, was dir ſchaden koͤnnte. Sucheſt 
hingegen außer mir bald dieß, bald jen 
und folgeft der Sinnlichkeit, die dich t 
hiehin, bald dorthin treibt, wie es ndm 
nicht Mir, fondern beiner Eigenliebe gefä 
fo wirft du nie wahre Ruh’ und Zufrieden! 
finden, weil ftet3 noch, etwas gebricht und 
wünfchen bleibt, auch, was oder. wer bir. 
wider iſt, ſich uͤberall antrifft. 


3. So hilft denn bloß Aeußerliches — — 

magſt davon wenig oder in Menge. hefüi 
und genießen — zum innerlichen Frieden ı 
keine WBeife;. da folches vielmehr mit Gleichg 


u | 
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tigkeit betrachtet und jede zu große Liebe gegen 
- daffelbe im Herzen von Grund aus getilget 
werden muß, es. betreffe nun entweder Reihe 
thum und: Geld, oder Sehnfucht nad) Ehre, 
Lob und Ruhm, melcyes alles eitel und ver: 
gaͤnglich ift, fo wie mit der Melt entflieht. 
Auch Fein Ort oder Aufenthalt, fo ange: 
nehm und genügend er immerhin feyn mag, 
iſt dazu dienlich und hinreichend, wofern der 
 Seift der Inbrunft und Gottfeligkeit fehlt, wel 
" er bloß im Innern wohnt; fo wie ebenfalls 
Der äußerlich gefuchte Friede überhaupt nur 
kurz und um fo weniger .befteht, wenn er fich 
nicht im Innern ded mir ergebenen Herzens 
Sebildet, und folglich bloß in Mir feinen Grund 
Lund feine Feftigkeit hat. \ u 
Veraͤndere daher ohne dieß auch Dein ganzes 
Meußere! das kannſt du; aber deinen Zuftand 
Oder. dein Uebel ändern und verbeflern fannft du 
Dadurch nicht; da du denn bey erfter Gelegen- 
Heit, die fich anbeut, leicht wahrnehmen wirft, 
daß das, was du flohft, und wohl noch Aergers, 
deiner aufs neue warte, s 


Der Menfd. u. 
1. Befeftige — ach, befeftigemich, Herr, durch - _ 
die Gnade und den Beyftand des heiligen Geiftes, 
M meinem Vorſatz, nad) deinem Worte zu leben 
und darin zu verharren! | 
Sieb mir Kraft, die mic) fähig macht, ge: 
ſtaͤrkt zu werden am innerlichen Menſchen, und 





2 Radlolge Chriki 


" erledige mein Herz von ieder unnuͤtzen Furcht 
Sorge, fo wie von jeglicher Begierbe, dien 
. reizen kann, irdiſchen Dingen, fie mögen gei 
oder Eöftlich feyn, zu fehr anzuhangen, und s 
vielmehr fie alle wie hinfällig zu befrachten, 
von ich felbft Feine Ausnahme bin, indem ı 
ich mit ihnen dahinfahre, und unter der Se 

nichts Beſtaͤndiges, nichts als Eitelkeit 

Kuͤmmerniß des Geiſtes zu finden iſt. 
2. O, wie wohl tft doch dem, welc 
gegeben ward, alles anzufehen, wie er fol! 
Sieb mir daher, o Gott, jene himml 
Weisheit, die mich lehrt, Irdiſches nicht fuͤ 
wichtig zu halten, fondern dich über allet 
ſuchen, fo ganz zu finden, ganz zu erkennen 
zu lieben; hingegen das Webrige nicht and 
als nach Vorſchrift deiner weilen Anordn 
zu behandeln und nad) dem zu fchägen, | 
ed in Hinficht des Ewigen an fih if! 
Verleih mir zugleich ein Herz, das 
Schmeichler meidet und den Widerſacher 


Gebduld erträgt, auch nie außer Acht läßt, 


ed eine große, dir gefällige. Klugheit fey, 
. jedem Winde trüglicher Worte nicht bewegı 
werden, und der Lodung - verfuͤhreriſcher 
renen kein Gehoͤr zu geben! 
Verleih es mir doch, o Herr! Denn 
auf dieſe Weiſe bin ich im Stande, den in 
angefangenen Weg ruhig und ficher fortaufe 
wie mein. Wunfch und meine Hoffnung ifl. 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Im über böfe Nachreden und veriäumbrifche 
Irtpeile fi Hinwegzufegen, und zum Heren 
feine Zuflucht zu nehmen. 


Goͤttliche Stimme 


1. Werde nicht imgehalten, o Menfch, wenn 
8 Leute gibt, die eine fchlechte Meinung von 
ir hegen, und Reden führen, welche bu frey⸗ 
ih wohl ungern hören magft! | 

Aber den? vielmehr, ob du Dich vor mir 
ücht noch aͤrgerer Dinge fehuldig gemacht und 
Icfäch’ habeft, zu glauben, Niemand fey ſchwaͤe 
ber, ald du! _ | | 

Iſt indeffen dein Wandel aufs Innere ges 
tichtet; fo wird e8 bir eben nicht ſchwer fallen, 
af Worte, die man über dich in die Luft ver⸗ 
fliegen läßt, ein nicht großes Gewicht zu legen. 

Auch gehörtd zu einer nicht geringen Klug: 
beit: »&Schweigen zur böfen Zeit, und fein 
Herz innerlich zu mir Kehren, folglich) durch 
das, was Menfchen wähnen, ſich nicht beun⸗ 
tuhigen laffen.«. . - 

2. Laß demnach die Ruhe und den Frie- 
den deines Herzens ja nicht vom Gereb’ und 
Urtheile Anderer abhangen! Denn ob fie beine 
Bendiungen zum Guten oder’ zum Böfen aus: 
egen; fo wirft doch du von mir Dadurch) weder 
deffer noch ſchlimmer. Darum fieh auch nur - 
loß auf Mich! u Bu 
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Denn wo findet ſich des Menſchen wahre 
Wuͤrde und, was noch mehr iſt wo wahrer 
Friede, als allein in Mir? - 

Wer daher nur Mir und nicht Menſchen 
zu gefallen ſucht oder zu mißfallen ſcheut, der 
genießt des Friedens die Fuͤlle; wohingegen aus | 

verkehrter Zuneigung und Furcht gegen Geſchoͤpfe 

nichtö entfteht, als ein unruhiges Herz und 
Verwirrung der Gefuhle felbſt. 





Neun und warzigſtes Kapitel. 


Dank und Bitte wegen Anfehtung ı und .: 
Widerwärtigkeit. | 


Der Menſch. 


12. Geprieſen, Herr, werde dein Name in 

Ervigkeit, der Du Trübfal und Anfechtung ba 
über. mid) kommen laffen! | 
| Ich kann zwar dem, was Du über Pre 
verhängft oder gefchehen läßeft, nicht entgehen; -. 
dennod muß ich nothwendig zu Die fliehen, ‘ 
und Did) bitten, daß Du mir beiftehft und ale | 
zu meinem Bellen kehrſt. 

Ach, Herr mein Gott! ich bin in große, 
Noth, und wie ift mein Herz fo bedrängt, | 
ich fo ſchrecklich angefochten und heimgefulk 

werde! Darum, Vater — lieber Vater! wah 
ſoll ich fagen? : Qual umgiebt mid: Du. abet 
rette mich aus diefer Stunde! Denn ebende# 


| | 
* 
N ' 
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wegen Tam- ich ja in diefelbe, Damit, wenn ich, 
tief gebeugt,. von Dir wieder aufgerichtet und 
erguickt werde, du alödenn verherrlichet werden 
1.117 BE 
2. So gefall’ ed Dir denn, mich zu bes 
freyen, und fen mit mir! Denn ohne Dich, was 
will ich Armer anfangen, und wohin follihgehen? 
Ach! auch für diefesmal fchent mir wenig: 
ſtens Geduld; damit ich, dadurch geftärkt,; mic) 
nicht fuͤrchte, alles und noch ein Mehrere ſtand⸗ 
baft zu ertragen, wie ed mich io Drüdt! 


3. Nach allem diefem, was Kann ih noch 


ferner jagen und deiner Huld empfohlen feyn 
laſſen, als allein dieſes? »Herr! in allem ge⸗ 
ſchehe dein heiliger Wille! Denn ich verdiene 
wohl, beſchwert und gezuͤchtigt zu werden; da⸗ 


her iſts denn auch meine Pflicht, daß ih Die = 


mein Leiden anheimftelle und in Geduld auf 
opfere, bis daffelbe fich, "gleich Ungewittern, 
Wiehe und ed mit mir beſſer wrde 
Iſt doch deine Hand allmächtig, und ver 
mg alſo auh, meine Zrübfal und Anfech⸗ 
tung von mir zu nehmen oder ihre Macht dere 
geftalt zu brechen, daß ich nicht gänzlich untere 
liege; wie du mir denn aus ewiger Barmher⸗ 
ügkeit fchon fo oft eine gleiche Gnade erwiefen . 
daft; es dir auch um fo angenehmer und wohlge⸗ 
Alliger ift, mein Elend zu dndern ober doch 


R inildern, als ich nur ſchwach und umvermde 


gmd bin, ſolches durch mid) felbft zu erwirken.« 
| — — 
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Dreißigfted Kapitel. 
- Anweifung, Gott in allen Mörhen anzu— 
rufen, und das Vertrauen auf ihn und fein 
. Gnade nebft dem Muth nie zu verlieren 
" Sondern fih durch Trübfate gu Heiligen. 
Göttlihe Stimme | 
1. Ich allein bins, o Menfch, der am 
Tage der Träbfal dich ſtaͤrkt! Darum fen auch 
nur Ic deine Zuflucht, wenn es dir uͤbel geht! 
Was hindert indeß dic) am meiften, den 
himmliſchen Troſt zu ſchmecken? Diefes: de 
du fo ſpaͤt zum Gebete eilft. Denn, che du 
gu Mir deine Zuflucht nimmft, und mit Erf 
and Inbrunſt zu mir fleb’ft, fucheft du mar 


cherley Zroft und Erquickung bloß im Aeußen 


. auf, welches alled dir jedoch wenig ober gm 
nicht frommt; da denn dein Elend fortwähtl, 
bis du endlich wahrnimmft, daß nur Ich & 
- bin, der allen denen Retter ift, die auf. mid 
ihre Hoffnung fegen, ald auf Denjenigen, oh 
welchen es weder wahre Hülfe, noch heilſamen 
. Rath, noch auch dauerhaftes Heild- und Vf 
‚  ferungd- Mittel giebt. — 

2. Sobald nun. das Ungewitter vorhbt 
iſt, und dein Geiſt ſich erholt; fo laß es MA 
dabey beruhen, ſondern ſtaͤrke dich ferner # 
dem erquidenden Lichte meiner Erbarmungen! 
Denn ic) befinde mich bei dir, nicht nur, w 


! 
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den vorigen Gnadenſtand in dir wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſondern ihn auch noch mit neuen Gna-⸗ 
den und Wohlthaten zu bereichern. | | 

Oder meynft du, daß mir etwas unmög- 
ih, oder ich aus benen ſey, Die verfprechen 
und nicht erfüllen? 

Menſch! wo ift dein Glaube? Steh feſt 
und beharrlich, wie ein Mann, der Kraft und 
Ausdauer beſitzt! dann wird es dir zur Zeit, 
wo du des Troſtes bedarfit, daran nicht fehen. 
Darum, warte meiner nur noch ein wenig! 
und du woarteft auf mic). nicht umſonſt; denn 
ich komme, dich, ſo viel es dir nuͤtzt, von 
deinen Uebeln zu heilen. 

Iſt ſolches denn mehr als eine dich pla⸗ 
gende Verſuchung , eine dich ſchreckende leere 
Furcht — ſelbſt uͤber Dinge, die, ob ſie kom⸗ 
men, du nicht weißt? | 

3. Wozu indeß jede Kuͤmmerniß, die — 
anſtatt Nutzen zu ſchaffen — Bitterkeit auf 
Vitterkeit haͤuft? Hat Denn nicht ein jeglicher 
Tag an ſeiner eigenen Laſt und Plage genug, 


fo wie es überhaupt. thoͤricht und unnuͤtz iſt, | 


fi über Dinge zu grämen ober zu freuen, 
bie vielleicht nie ihr Dafeyn erhalten? 
Inzwifchen ift es nun einmal der menfch- 
lichen Schwachheit eigen, ſich durch bergleichen 
Einbildungen täufchen zu laffen, und verräth 


8 im Ganzen nit wenig Kleinmuth und - 


Unbefonnenheit, daß man der Eingebung eines , 
argen und feinbfeligen Geiftes fo leicht Glau⸗ 
. 16* 
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ben beymißt, — eines Geiſtes naͤmlich, den 
es nicht kuͤmmert, ob er durch Wahrheit oder 
durch Irrthum taͤuſch' und hintergehe; ja! ob 
er durch Liebe zum gegenwaͤrtigen oder durch 
Abſchen vor der Zukunft den Menſchen in 
mancherley Sammer flürze. | 


4. Hüte dich demnach), und laß bein Het 
weder unruhig noch muthlos feyn; fondern 
bi auf Mich, und hab’ deine ganze Zuver⸗ 
fiht auf meine Barmherzigkeit! 

Oft bin. ich eben. dann dir. nah”, wenn du 
mich von bir entfernt glaubft; oft auch ſiehſt 
bu-alles für verloren an, obſchon dir der Weg 
sum größern Gewinn und Verdienſt eroͤffnet 
wird. | u 
Gleichwie nun aber nicht alles wie [hen 
verloren zu betrachten .ift, ſobald etwan die 
Sache einen entgegengefesten troftlofen Gang 
zu nehmen droht; alfo mußt du dein Uebel auf 
nie fo anfehen, wie du es aus Ungeduld zut 
— Zeit fuͤhlſt; noch auch demfelben (es komme, 

woher es wolle!) dich dergeſtalt überlaffen und 
pteiögeben, - ald wäre für dich alle Hoffnung: 
feiner lo8 zu werden, auf immer. entflohen. - 


5. Nein, o. Menſch! — fo bitter und ſchwer 
auch dein Zuftand dem Aeußern nad) wirklich 
ſeyn mag; fo halt dich dennod) nie für gaͤnzlich 
verlaffen, falls auch zu Zeiten eine oder andere 
Widerwaͤrtigkeit dir auf irgend eine Weil 
felbft durch Mic uͤberkoͤmmt oder der gewuͤnſchte 
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Troſt von mir entzogen wich, weldyes Bey: 
des nicht vergebens eſchieht, indem es zu 
einem weit wichtigern Troſt Anlaß und Hoff⸗ 
ung giebt. 

Denn eben dad ift ja vorzüglich der Weg _ 
und das Mittel, zum Himmelreiche zu gelangen, 
ſo wie es uͤberhaupt nicht nur für did) ſelbſt, 
fondern für euch Alle, ihr meine Freunde! 
gewiß zuträglicher ift, durch Widerwaͤrtig⸗ 
keiten geuͤbt und ſtaͤrker zu werden, als in 
Fra euern Willen zu haben, ber zum Boͤſen 


Ich nämlich kenne des Menſchen geheimſte 
Gedanken und Gefuͤhle; weiß folglich ebenfalls, 


wie ſehr auch dir es zum Heil gereiche, wenn 


du in Hinficht meiner Gnade, die Did) reizt, 
dih der Andacht zu widmen, bisweilen trofts 
und gefchmadlos bleibft; auf daß naͤmlich, fo 
viel e8 an Mir liegt, dein Eifer gefpornt 
erde, und du nicht dahin gerathen mögelt, 
dich wegen des vermeyntlichen Fortgangs im 
Guten zu uͤberheben und ein eitles Wohlgefal⸗ 
len an dir ſelbſt in dem au. haben, was bu 
weder bift noch haft. 

6. Bin ich’ aber nicht zugleich Herr, und 
kann Die wiederum nehmen, was ich dir ‚gab; 
dir demnach auch das Genommene Arieſicllen, 
ſobald es mir beliebt, und du ſolche Huld 
verdienft? _ 

So ift nicht minder, was id) gebe, ſaͤmmt⸗ 
lich mein Eigenthum, und, was ich zuruͤck⸗ 


durch ‚Schmerzen, heimgefucht und nicht ver: | 


Ä bi des Troſtes würdig zu ſeyn, den ich ver 
ieß. 
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nehme, nie das Deinige, „Denn mein iſt jede 


gute Gabe; und, was nur immer zum Voll⸗ 
tommnen gehört, koͤmmt allein von Mir. 
Iſt e8 daher etwan eine Buͤrde ober eine 


wirkliche Widerwärtigkeit, die meine Vorſehung 


entweder durch Fügung ober durch Zulaffung Dir 
auflegt; fo murr und verzage nicht; weil, ſobald 
ic) ed heilfam finde, e8 mir ein Leichtes wird, 
dein Uebel zu lindern, oder alles Leiden. gar in 
Freude zu verkehren! 

Wie ich aber auch handeln mag; fo bleibe 
ih in allem billig und gerecht, und du haft 
Urſach', es fehr zu preifen, daß ich fo und 


“nicht anders ‚mit dir verfahre. 


. Denn,. befigeft du Klugheit, und erwägft 


“ alles nad) Wahrheit und Gerechtigkeit; fo kann 
es dir nicht entgehen, daß es nicht angemeffers 
ſey, in Widerwärtigkeiten dich übermäßig zus 


betrüben, und nicht vielmehr dir obliege, ge= 


troſt zu ſeyn und mir zu danken, ja! es für | 


eine wahre Wohlthat und Gnade zu halten, | 
folglich dich zu freuen, daß ich dich, ſelbſt 


ſchont, ſondern Veranlaſſung gegeben habe, 
mir dein Kreuz und Leiden willig aufzuopfern 


Sprach ich, dein göttlicher Heiland, doch ſelbſt 
zu meinen mit wahrlich vielgeliebten Juͤngern 
(die ich ebenfalls nicht zu zeitlichen Freuden, fee, 
fondern zu großen Kämpfen und Beſchwerden — Fk 
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"wicht zu Ehren und Würden, ſondern zu Schmach 


und Verachtung — niit zum müßigen und 
wirklofen Leben, fondern zu Muͤh' und Arbeit — 
uiht zur Gemächlichfeit und Ruhe, fondern, 
um durch Geduld und fromme Thaͤtigkeit viel 


Fencht zu bringen, berief) diefe Worte: „Wie 


der Water Mid) geliebt hat; fo liebe Ich auch 
euch; denn ihr jeyd meine Freunde, wenn ihr 
tut, was ich euch gebiefe.« Soh, 15. ° - 

Gedenk an fie, mein Sohn — meine Toch- 
tee, und erinnere dich ihrer Tag und Naht; 
amt fie Dir zum Troſt und zum, Gefege die⸗ 

nen mögen, fo lange bu auf Erden und ein 


| Diger — eine Pilgerinn — iR | 


Ein und dreiß igftes Kapitel. 
Bitte nebft Unterricht zur Erlangung ber 


1 Gnade, fih dur Geſchoͤpfe vom Schöpfer, 
ſelbſt nicht abfondern zu laffen, und mehr 


dem Innerlichen als dem Aeußerlichen 
nachzuleben. 


Der Men ſch. 
1. Bey aller Gnade, die Du mir ſchen⸗ 


to Herr, bedarf es doc) noch einer größern, 


wenn ich der Pflicht. nad) es dahin bringen 


' Wil, daß nichts in-der Welt mich zu hindern 
' vermöge, mit. Dir‘ im Geiſte vereint, voͤllig 
Dei zu ſeyn. 


I 
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Denn ſo lange mich noch Einiges feſſelt 
und zuruͤckhaͤlt, kann ich mich nicht frey zu 
Dir emporſchwingen und mit dem Pſalmiſten 
ſagen; »Wer gibt mir Fluͤgel, wie die einer 
Taube? fo will ich binfliegen und in Dir ruhen.« 
Was ift indeß ruhiger, als das Auge deffen, 

der: Dir in Einfalt dient? was freyer, als ein 
Herz, das für nichts, was zum Eiteln gehört, 
irgend einen Wunſch hegt? 

Nöthig wird’s daher, über alles Gefchaffene 
hinweg, zu Die hinaufzufteben, ja! fich ſelbſt 
gänzlich: zu verlaffen und, entzuͤckt im, Geifte, 
dazuftehen und betrachtend wahrzunehmen, daß = 
in der ganzen Schöpfung. fid) nichts finde, — 
was Dir, dem Schöpfer aller Weſen, ähnlich fey. — 


2. Ber alfo, indem er nad) Dir hinſchaut 
Dich zum Gegenftand feiner Betrachtung zum 
machen, ſich nicht von allen irdifhen Gefin— 
nungen und Anhänglichkeiten erledigt, ber It zu 
fehr Sklav, ald.daß er im Stande feyn- follte 
mit freyer Seele göttlidren Dingen. obzuliegene — 

Warum find daher nur fo Wenige folhene® 
‚hohen Gefchäfft ergeben? Weil es Wenige gibt⸗ 
bie ſich vom Irdiſchen und Vergaͤnglichen ine 
Herzen vollkommen zu trennen wiſſen. 


3. Freylich wird zu ſolcher Gnade, fie zu 
ermaͤchtigen, ein großer Entſchluß erfordert, 
der die Seele hebt und den Menſchen uͤber ſich 
ſelbſt erhöht, deſſen er durch agene Stud 
felten faͤhig iſt. 
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Und doch! wofern derſelbe fich nicht im 
Beifte dem zu entziehen fuht, was ihn an 
Geſchoͤpfe bindet, "folglich hindert, mit Dir, 
9. Bott! gänzlich vereint und dein zu feyn;" fo 

iſt alles, was er weiß und hat (fo viel es 
- - ui ſeyn mag) von gar keinem Werth und 

hilft vor Dir nichts. | . 
Auch wird derjenige, welcher: etwas Ande⸗ 
tes, ald Dich, den Ewigen und Unermeßlichen, 
für groß hält, bey allem Streben, diefem Wahn 
au entfagen, lange kraftlos und wie verfunfen 
Danieder liegen, eh’ er zur Höhe gelangt. 

Denn, was nicht Du=felbft bifl, Herr! ift 
wie ein Nichts und für nichts zu achten. u 

Groß iſt demnach auch ber Unterfchied zwi« 
ſchen der Weisheit, die der von bie erleuchtete . 
Hromme befist, und derjenigen Wiffenfchaft, 
womit fih der ſtolze Weltgelehrte bruͤſtet. 
Denn unendlid edler und erhabener ift jene 
Selehrfamkeit und -Einficht, die von oben herab 
aus himmliſcher Quelle fließt und Allen Heil 
verſchafft, die ihrer begehren, als Diejenige, 
welche nur Eitles zum Zwecke hat, und durch 
Anftvengung des menfchlihen Verſtandes oft 

mühfam erworben "wird, obichon jede nüßliche. ° 
Kenntniß killig nicht zu verachten ſteht. 
e 4. Manche inzwiſchen geluͤſtet zwar darnach, 
vo ſich mit Goͤttlichem zu beſchaͤfftigen und ſolches 
«| genauer zu kennen: aber, was fie dazu fähig 
Machen Tann, fuchen fie nicht in Ausübung zu 
bringen: woben es auch noch zum großen 
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Hinderniß wird, daß man bloß bey Dem, w 
ins Aeußere oder. in die Sinne fällt, ſtel 
bleibt, und, um Beydem moͤglichſt und vi 
kommener „ahzufterben, ſich wenig ‚oder gar ke 
Mühe giebt. | 
Weiß ich doch aber nicht, welch ein elen 

Geiſt uns treibe, ſo zu handeln, und uns dal 
zu bringen vermoͤge, daß wir, die wir di 
gern fuͤr Chriſten und Chriſtlich⸗ ⸗Geſinnte wol 

gehalten ſeyn: ſo viele Muͤh' und Arbeit, 
die größte Sorgfalt auf zeitliche und aͤußerlic 
oft fchlechte Dinge verwenden, und an das Ewi 
und ‚Innerliche,. welched der Hauptzweck unſi 
Daſeyns iſt, kaum ſelten und mit voͤllig v 
ſammeltem Geiſte gedenken. 


5. Bedauernswuͤrdiges Benehmen! De 
nach einer kurzen unbedeutenden Gemuͤthsſam 
lung ſchweifen wir leider! aufs neue mit unſe 
Gedanken umher, und, anſtatt alles unſer Th 
und Laſſen der firengfien Selbſtpruͤfung 
unterwerfen, merken wir weder darauf, wol 
vboͤſe Neigungen und bereitö &ebracht habe 
noch bereuen wir ed, gar mit Thränen, d 
unfere Begierden zum Theil fo unrein fin 
als jene zur. Zeit der Sündfluth, wovon es 
der Schrift heißt: „Alles Fleiſch hatte fein 
Weg verderbt.« 
6. Indem alfo auch unfere Neigung 


dem Verderbniß fehr unterliegen, wie wir tägl 
erfahren; fo. muß jebe Handlung, ‚die dara 
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entfpringt und einen Beweis der mangelnden 
innerlihen Kraft abgiebt, ohne deine Gnade, 
Here! nothmwendig verberbt und vor Dir unrein 


eyn. 

Selig jedoch, deſſen Werke ſolche deine 
Gnade heiliget! Denn nur aus reinem Herzen 
und Vorſatz koͤmmt die Frucht eines frommen, 
Dir wohlgefaͤlligen Lebens. | Ze 

7. Anftatt nun dieſes jedesmal im Auge 

zu haben und nur auf das zu fehen, was bey 
Unterfuchung des menſchlichen Wandels das 
Erfte und Vornehmfte ift; fo wird einzig dar⸗ 
Rad) gefragt, was oder wie viel Jemand ge⸗ 
than und ausgeuͤbt habe; ob aber und mit wie 
großer Tugend und Frömmigkeit es gefchehen: 
fey, daran denkt man kaum. Iſt ferner Diefer 
Oder Jener reich, ſchoͤn, maͤchtig, geſchickt und 
in einem oder anderem Stuͤcke beruͤhmt; ſo wird 
ur ſolches in Betracht. gezogen; allein! wie 
arm und demüthig im Geift, wie fanftmüthig 
und geduldig, wie brünftig und innerlich gefinnt 
er fey; davon ift felten oder nie die Rede. 

Denn in allem verfährt man nur fo, wie 

es die Natur, nicht aber, wie es die göttliche 
Gnade an die Hand giebt, obfchon legtere darin 


Den Vorrang haben follte. Die Natur nam: . - 


lich merkt nur auf des Menfchen Aeußerliches; 
‚die Gnade hingegen bloß auf das, was inner: 
ih in ihm vorgeht; jene wird oft getäufcht, 
diefe hält fi) nur an Gott und täufchet und 
truͤgt ſich nie. 


* 
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wei und breißigftes Kapitel. 


Wie man fid nur durch Selbſtverlaͤugnung 

und Begierden-Ruhe zur wirklichen Step 
‚beit erhebe. | 

Goͤttliche Stimme. | 

Ohne dich ſelbſt, o Menſch! voͤllig zu ver⸗ 


laͤugnen und mir did) ganz zu widmen, kannſt 


du der wahren und volllommenen Freyheit 
nicht theilhaftig werden. 

Sklaven ſind vielmehr alle, die gierig nach 
Eigenherrſchaft trachten; und wer anders ſind 
die Eigenliebigen, als die Geld- und Ehrſuͤch⸗ 
tigen, die Wolluͤſtigen, die Vorwitzigen, die 
Herumſchweifer und Stille-ſcheuenden, — bie 
das nur ſuchen, was ihrer Weichlichkeit ſchmei⸗ 
chelt, und nicht, was Jeſu Chriſti iſt; ſondern, 
welche oft Dinge erſinnen und zuſammenſtellen, — 
die nicht beſtehen, denn was nicht von Gott 
koͤmmt, hat keinen Beſtand und wird zunichte — 

Darum erwaͤg dieſen kurzen und bevährterumm 
Spruch wahl! » Verlaß alles! fo findeſt duc 
alles: entſag der. Begierlichkeit! und du wir 
Ruhe einaͤrnten für deine Seelel« 

Dieſem, ſag' ich, denk reiflich nah! un — 
wenn du's befolgt haſt, wird dir alles sh ul 
einleuchtend ſeyn. 


Der Menid 


Solches, Herr! ift aber doch nicht dad Bet 
eined einzigen Tages, noch auch ewas, ber 
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wie Kinderfpiel behandelt werden kann; fondern 

es iſt der Inbegriff alles defien, worin: die 

game Vollkommenheit des wahren Chriften- , 
ht. ie oo. 


Söttlide Stimme 
Wenn du von Bollfommenheit fpridft, 
d Menſch; fo fol diefes Wort dich nicht abe 
ſchrecken, noch zaghaft machen, fondern vielmehr 
did aufmuntern, nad) Höherm zu trachten oder 
wenigſtens, fo lange du es nicht zu erreichen 
Dermagft, aus herzlicher Sehnſucht darnach zu 
Teufzen. nn 
Möchteft du indeß doc fo. im Innern 
Befchaffen und fchon jegt dahin gelangt feyn, . 
Daß du — befreyet von Eigenfucht — geneigt 
Waͤreſt, dich: ganz nach meinem und derer Willen 
Fu richten, denen du Gehorfam, Nachgiebigkeit 
Rand Liebe fhuldig bift! — wie fehr würdet 
Du mir, deinem Heiland, und dem Water im 
| gu dann gefallen und du felbft Die Freude 
aben, dein Leben möglichft froh und in Frieden 
Zuzubringen! | Ä 2 
Aber noch haft du Manches zu verlaffen; 
und wenn du's mir nicht ſaͤmmtlich zum Opfer 
bringft, erhältft du nicht, warum du bitteft 
und was ohne eine foldye Darbringung nicht 
erfolgen Tann. Deswegen-rathe ich dir: Erkauf 
von mir Gold, das im Feuer geläutert ift, 
damit du reich werdeſt — nicht an irdifchem 
Geld und Gut, fondern an bimmlifcher Weiss 





” 


* 
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beit, die alles, was Hein und niedrig iſt, zu 
Boden tritt! Du aber zeuch fie jeder Erden: 
. Weisheit vor, auf daß du lerneſt, menſch⸗ 
liches und eigenes Wohlgefallen innigft zu ver⸗ 
achten! 

Aus diefem Grunde rathe ich dir denn aufs 
neue, dasjenige von mir zu erkaufen, was die — 
Welt verfchmäht, — keinesweges aber foldhed, 
was bey derfelben für koͤſtlich und hoch gehal⸗ —⸗ 
ten wird. 

Denn ſie, die himmliſche Weisheit, de | 
ſo wie ihren Liebhobern, es nicht eigen if. | 
ftolz von fich felbft zu denken, und nach beummmer 
Menſ chen Lobpreiſung zu ſtreben, , ſteht uͤber—— 
haupt in ſchlechtem und geringem Werth, un 
ſcheint bey fo Manchem faſt gänzlich vergeffemmer 
zu ſeyn; obſchon freylich es Mehrere giebt, ige 
fie zwar mit dem Munde rühmen, aber mir. | 
ihrem Wandel weit von ihr abgehen; indem 7 
ſie der Eoftbaren Perle gleicht, die vor den | 
Augen Vieler verborgen ift, und nur von 
Wenigen gefunden wird. 
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Drei und dreißigſtes Kapite - 
Bon der Unbefländigkeit des menfhliden 

Herzens, und daß man ſeinem erften Eifer, 


Gott zu dienen, nicht zuviel trauen 
muͤfſſe. 


Goͤttliche Stimme | 


1. So groß auch dein Eifer ift, nicht mehr 

der Welt, ſondern Mir zu leben; fo trau ihm ja 
nicht zuviel, o Menſch, da er jegt vorhanden, 
and im Augenblid wieder verſchwunden ſeyn 
kann! 
Denn, fo lange du noch wie ein Schwacher 
lebſt, biſt du — ſelbſt wider deinen Willen — 
dem Wankelmuth unterworfen, dergeſtalt, daß 
du bald froh, bald traurig — bald ruhig, 
bald unruhig — nun inbrunſtvoll, dann lau — 
nun aͤmſig, dann traͤg — nun zum Ernſt und 
dann zum Leichtſinn geneigt biſt. 


2. Waͤreſt du indeſſen klug wie die Schlangen | 
und einfältig wie Die Zauben; fo würdeft du frey⸗ 
lic) ‚nicht jo geeignet feyn. | 

- Wer nämlid) ein Weifer und wohl-erfahren 
im Geift ift, ſetzet fich über allen folhen Wan⸗ 
kelfinn hinweg, ohne ſich darum zu befümmern, 
wie ihm in jeder Stunde etwan zu Muth’ oder 
von welcher Art der ihn anwandelnde Wechfel 
unwillkuͤhrlicher Gefuͤhle, die gleich dem Winde 
unſtaͤt ſind, ſeyn moͤge; da er denn einzig dar⸗ 
auf ‚achtet, wie alles, was er wegen feines 


u zu Martha und Maria kamen — nit, um 
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ewigen Heils vornimmt, aufs beſte zum gebäh- 
-renden Zwed und Ende gelange. 

So und nicht anders ift nämlich der Weg, 
unerfchüttert und immer auf eine und diefelbe 
Weiſe innerlid) gegen Mic) gefinnt zu bleiben, 
auch bey fo vielen verfchiebenen Borfällen und 
Miderwärtigfeiten in reiner Abſicht mit einfaͤlti⸗ 
gem Aug’ ununterbrochen zu mir hinaufzublicken. 
| 3. Se. lauterer nun diefes Vorhaben, dieſ 

Geſinnung und dieſer Aufblick ſind; deſto ſtand — 
hafter vollfuͤhrt man unter ſo mancherley Stürme 
men und Wellen diefed Lebens feine Bahn. - 

Aber bey wie Vielen find Abficht und Auge 
gleichfam mit Finſterniß umzogen, indem fie, 
wenn ihnen etwas SReizendes vorkoͤmmt, np | 
von mir ab» und zu dem wenden, was ihrem 
Fleiſch gefällt. | 

= Meberhaupt aber ‚bleibt Jemand, wenn er 
- nicht auf feiner Hut und dawider gewaffnet ifl, 
nur. felten von Flecken ber Eigenfucht frey, 
gleich jenen Neugierigen, die nach Beihan 





Jeſum, fondern um ben erſtandenen cchawn 
zu ſehen. | | | 
De Der Menfe Aura 
Reinige Du alfo nein Pe o gene; R | 
wie mein Aug’ und meinen Zweck, Daß fie.c® 
fältig und, rechtſchaffen, auch zugleich über. 2 
irdiſche Gegenftände erhaben und vornehmik 
ja, einzig auf Dich gerichter ſeyn moͤgen, 
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dedurch zu jener innern ‚und, vollfommenen 
Kreyheit immer feftern Grund in meine Eeele 
Mu legen, die allein fähig ift, mich in biefer 
jmd jener Welt eig zu begläcten!, _ 


PER dreißigftes Kapitel. - 


Eiebe zu Gott, und wie fehr fie den Gott⸗ 
läüebenden befelige, folglich zum Trieben und 
u dur wahren Weisheit führe. | 


Der. Menfg. 


Sieh, Hear! — fo bift Du denn nun 
wi Sort und mein Allee. Was will id) alſo 
Uhr, und was kann ic, Seligerd verlangen? 
O füßed. wonnevolled Wort, Gott und 
mein Alles! — aber nur für den, der bloß -, 
Dich — nicht die Welt, noch auch das liebt, 
; Was nach der Welt iſt! 
| Wer ſolches Wort faßt, was braucht dem 
voch weiter geſagt zu werden? und wer Dich, 
Herr! liebt, was kann dem troͤſtlicher ſeyn 
als es oft zu wiederholen? Dann. nämlich 
wirft due ihm fo ganz gegenwärtig: und wo . 
Du zugegen bift, wie ift da alles für ihn fo ©. 
freudevoll! wo Du aber ermangelſt, wie wird | 
a fein ganzer Jubel alsbald in Trauer verkehrt! 
A. Denn nur Du bifts, der fein Herz beru⸗ 
| N * — roßen Frieden giebt und ihn mit 
ide She erfuͤlt. ‚Du « mail, N daß 
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: .. er in allem fein Augenmetk nur auf: Dich wife 


deine Weisheit und Güte darin zu betraditen , 
und Dich in allem zu preifen.. 

Ohne Diefes aber und außer: "Dir, was 
tönnte demfelben lange gefallen? Denn was 
ihm angenehm und ſchmackhaft feyn foll, muß 
von deiner Gnade .begleitet und durcht Verbin⸗ 
dung mit Deiner. ‚Weisheit: und Gerechtigkeit 
gewürzt wetben. ' 

3. 9, wer an Dir Geſchmack Findet, was 
kann dem uͤbel ſchmecken? Und wem Du | 
nicht ſchmackhaft biſt; woran wird der ſeinen 
Gaumen vergnuͤgen? | | 

"Aber Alle, die nut die Weisheit der Bit | 
Lieben und dem Fleiſche nachjagen, werden in 

deiner Weisheit zunichte; weil nur Eitelleit 
und Tod es find, die man bey ihnen antrift. 
Ganz anders hingegen verhält es ſich mi 

denen, die, um Dir zu leben, ber Melt abſte⸗ 
ben und das Fleiſch Ereuzigen. Die find te - 
. jenigen, die du, ‚Herr! für die wahten * 
erkennſt; weil fie namlich Fleifh und. E 
verlaffen und zu Geift und Baheeit‘ ih 


- ben; ald Solche, die an Dir uͤnd a 





Dienft, o Gott! einzig Freude, und Möhlpe 
ſchmack finden, und alles Gute, was“ fe | 
Geſchoͤpfen wahrnehmen, nicht ander’ anfeie 

und gebrauchen, als wie e8 Dir, ſeinem uche x, 
due Ehr’. und, zum Lobe gereiht. 


3. Aber wie verfchieden, wie di au 3 | 
i ſchleden und ungleich ir der Geſchu unt 
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Jemand an Dir, dem Schöpfer, und än dem, 
was Gefchöpf iſt, folgli am Emwigen und am 
deitlichen, fo wie an Dir, dem unerfchaffenen 
* und demjenigen, das von Dir angezuͤndet 
iſt, hatt 

Ewiges Sicht, welches alte: geſchafene Licht 
übertrifft! fende doch alfo Du einen Strahl aus 
der Höhe, der das Innerſte meines ‚Herzens 
durchdringt! Reinige, freu', erleuht und 
belebe meinen Geiſt ſammt : allen: feinen Kraͤf⸗ 
ten; auf daß er Dir mit entzuͤckkendem Subel, 
nhangen möge! 

O, wann wird diefe fo ſelige gewuͤnſchte 
Stunde kommen — die Stunde naͤmlich, daß Du 
mich deine Gegenwart (ſelbſt ſchon hienieden) 
empfinden — dergeſtalt empfinden laͤfeſt, daß Du 
hir alles in allem bift? 

&o lange nun diefes nicht gefchieht, ift 
Meine Freude nicht vollfommen. - Denn ach! 
noch lebet leider! in mir der alte Menſch, welz 
her keinesweges völlig gekreuzigt, noch hinlaͤng⸗ 
A abgeftorben if. Kämpfend vielmehr noch 

Immer ſtark wider den Geift, erregt er nichts 
l8 innerlichen Krieg, und läßt bad Reid) der 
Seele niemals in Ruh. | 

Du abet, der Du herrfcheft uͤber des Mee- 
tes Gewalt, und ftilleft die Wuth feiner Wel⸗ 
Im, erhebe ‘dich und hilf mir!. Zerſtreu' die 
jenigen: Ale, die nad) Krieg traten! — zer⸗ 
free fie in deines Kraft, und zeig — 9, 
zeig ihnen die Größe deiner Macht, damit 

17.* 
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ſolche in Die und durch Dich ſelbſt verherr 


werde 

Dieſes, Her! iſt auch fo gang: meine D 
nung, und eine andere, als biejenige, we 
bloß im . Vertrauen auf Dich beruht, hair 
- nicht, der. Du: ollein meine Zuſtucht, r ‚mein € 
und mein Alles bift.- i 


Fa | 





Fünf und, dreifigfes Kapitel. 


Wie man in dieſem Leben von Berfugn 
und Untroft zwar nicht frey ſey, aber d 
an Mitteln, fih dawider zu ftärten, kein 
Mangel habe... 


Soͤttliche Stimme 


1. &o lange du in der Welt.bift, o Men 
bleibft du nicht gefichert und fähig, . fon 
Anfechtung und Unruh’ zu leben, die dich nö 
gen, zu ‚geifllichen Waffen deine Zuflucht 
nehmen. ‚Denn, weil du unter $einde w 
delſt; fo fehlt es felten, daß nicht von ei 
oder anderer Seite: Kampf und Streit bei 
warten. Ä 

Bift du alfo nicht auf deiner „Hut di 
Weisheit und Geduld, als den erſten Sch 
deſſen du dich wider ſie zu bedienen haſt; 
bleibſt du nicht lange unverletzt; wie es d 
als zweyter Schild zur fernern Lehre dient, 
wofern du nicht dein ganzes Herz mit fi 


Drirted Bug. Kap. 35 . 2, 


Zuverſicht zu mir wendeſt, und den voͤlligen 
J Villen haft, aus Liebe zu Mir alles dir uͤber⸗ 
» Hinimende Leiden geduldig zu tragen, du nicht im 


*E Stande fenft, jede feindliche Wuth auszuhalten 





und die von den Seligen bereitd erworbene Krone | 
ebenfall zu erringen. 
| Willſt du alfo uͤberwinden; fo mußt: Du 
maͤnnlich ftreiten und deine Hand wider alles, 
Was did) anfeindet, mit Kraft bewaffnen und 
bindurchzudringen fuchen. Denn nur demSieger 
wird himmlifches Manna, dem Lauen und Trägen _ 
Hingegen nichts als Eiend in Fulle zu Shell. 
2. Iſt inzwiſchen in Hinſicht dieſes Lebens 
nur irdiſche Ruhe dein Bweck; wie willfſt bu 
‚ Bann zur ewigen gelangen? | 
=. Zrachte däher nicht fo fehr nach vieler Kuh; ; 
als vielmehr nad) vielfacher Geduld! Und wenn 
du dich nad) wahrem Frieden fehnft; fo wifle; 
daß du ihm nicht auf Erden, fondern im Him⸗ 


me — nicht alfo bey Menſchen und andern - 


Beſchoͤpfen, fondern allein in Mir, ihrem Schd: 
Der, zu fuchen haft! Um ihn nun m Mir zu 
, finden; fo mußt du dich darin üben, um meinet- 
willen alles, was beſchwerlich und bitter ift, als 
naͤmlich Arbeit, Schmerz, Verſuchung, Plage, 
Dual, Mangel, Krankheit, Berdruß, Unbild, 
Nachrede, Zabel, Vorwurf, BDemüthigung, 
Schmach und Verachtung (verdient oder unver: 
dient) fo. weit es nicht vermieden werden Tann, 
willig anzunehmen und in Gebuld zu c*tragen. 
Das naͤmlich in die Leiter zur Tugend, bewaͤhrt 


R⸗ 
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den Schhler Chrifti, und bereitet ihm bie So 
Im Himmel ſelbſt. 
Denn groß und ewig: ift der Lohn für kurz 


J Mi, fo wie unendlich die Herrlichkeit für zeit 


"liches mir zu Liebe erlittened Ungemach. 
3. Wähne jedoch auch nicht, daß Ai 


| Lroft immer fire dich in Bereitſchaft ftehe, f 


oft du feiner. begehrft! Deſſen freueten. fic 
meine Heiligen nicht; dieſe hatten - anflatt -fei 
ner nicht. ſelten viel Beſchwerden, mancherle 
Verfuchungen uud. großen Untroſt; uͤberſtande 
indeß ‚alles in ftommer Gelaffenheit und Auf 


‚ opferung, und: verließen fich mehr auf Mich 


ihren Herten und Gott, als auf fich felbft ul 
auf das, was ihnen. äußerlich. zum Troft 
befchieden war: denn fie wußten, daß dieſer 


Zeit Leiden an. ſich nicht. groß und. ‚ vonebig 


- genug wären, den Lohn einer Fünftigen vr 


lichkeit, zu verdienen; . 
- Und. wie? du wollteſt dich Für werth 5 
ten, ‚daöjenige alſobald und ohne Einiges A 


du dulden, von mir zu empfahen, was ſo Bi 


nad) fo mancher Bitterkeit und ‚Mühe kaum J 
empfangen hofften? Meint. viel zu groß am 


unausſprechlich find nämlic) "die. Sreuden, * 
deiner warten, wenn du Zribfh mir aufoy 


und immer williger erträgft. BR 

Blick demnach ſtets auf, Ri, und-fl 
dadurch. Kraft und. Muth, ohne je Mißteum 
zu hega; und ‚laß zu werdent.,- Exfuͤllſt du ul 
und bieteft ‚Leib. und Sek: —* ui 





U 
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Cor. Da; fo. werde ichs einft reihe. ver 
hilen, und ſchon bienieben | in neben Widerwar⸗ . 
Wit o. dir. ſeyn Ba 


RT und Breißigkes Kapitel J | 


Um: ben, antem Gewiſſen auf Gott zubquen 
“nr. Peragiteln Urtheile Anderer: ni v 
2 RE | BL achten. —— u I 
"Birtlige Stimme 
An Po dein Herz, 0 Menſch, feſt an 
deinen ‚Gott, ‚und fürchte, ‚voofern ‚dein Gewiſ- 
en dic für fromm und ſchuldlos hält r. det 
— Urtheile nicht, die zwar oft boͤs, aber 

m.fß: weniger ſchaͤdlich find, als es vielmehr 
ih und für die Seele nicht felten ein wah⸗ 
8 Gluͤck iſt, dergleichen zu ertragen; ſolches 
vu: einem. Herzen nicht ſchwer wird, das bie 
Demuth liebt und fein Vertrauen mehr auf Mich, 
MB uf ſich ſelbſt ſeßt. | 
anche ſprechen indeß Vieles, , was keines⸗ 


heged Glauben verdient; fo. wie es ebenfalls 


wicht wohl moͤglich iſt, dem Wunſch Aller 
Genuͤge zu leiſten und nicht dadurch zu meh—⸗ 
tern falſchen Vermuthungen und Auslegungen 
Anlaß zu geben, Ä | 
DOb demnadh Paulus als Apoſtel ſtrebte 
Men im Herrn ſich gefällig zu erweiſen, folge 
eij alles zu werden, achtete er dennoch 
kl, ein Geringes, ‚det Menfchen Urtpeil und & 


\ 
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Zabel: zu erfahren; ba er denn. — wiewohl 
nach Möglichkeit alles vollbrachte, was 3 
Erbauung und zum Heil Anderer diente und 
feinen Kräften lag — dad Benehmen der Bd 
geſinnten nicht hindern konnte, fondern ſchwie 
und fi) nur dann höchftens vertheidigte, weı 
er in Gefahr Stand, durch ſein Stillſchweig 


Echwachen ein Anſtoß zu werden; überlaffe 





indeß alles Mir dem: Aüwiffenden, ohne fi 
ander3, ald durch Demuth und. Geduld wid 
diejenigen zu ſchuͤtzen, welche verlaͤumderiſch vı 
hm ſprachen, ſchlecht und luͤgenhaft von’ ih 
dachten oder nach bloßer Willführ fich eitl 
- Dinge: wider ihn berühmten. 0 
- 2, Haulus alfo,. dieß mein auserwaͤhlt 
Gefäß, mag dich durch fein Beyſpiel lehrer 
wie du dich in gleichen. Zällen zu verhalte 
11) . 23 6.. . 
—Dru aber, was biſt du in VWergleichun 
mit ihm, daß ein an ſich ſterblicher Menſch 
der heut iſt und wohl ſchon morgen nicht mel 
feyn wird, durch truͤgeriſche Anfichten bi 
dahin bringen kann, vor feinen vVerwägen 
Urtheilen zu fürchten ober in Harniſch! 
Herathen? a 
Fuͤrchte nämlich) nur Mic) und dem Gem 
fen; nicht aber, womit Menfchen zu fchred 
fen en 
| Was vermag denn dieſer oder jemer but 
. fein Piaudern und Verunglimpfen wiber did 
Anm Ende ſchadet er doch mehr fich ſelbſt, 


\ 


= 
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ir; und auch dem: Gerichte Gottes entgeht er 
icht, er ſen, wer er wolle. 

EM inzwiſchen hab’ nur Mich vor Xv en, 
nd‘ vermeide jede Klage und Zaͤnkerey, dich zu 
chtfertigen! Denn meynſt du auch im gegen: 
ärtigen . Augenblick einem ‚wirklichen, Unrecht 
aterzuliegen und einen Schimpf zu leiden, ben 
a nicht nerbient 'hafky: ſo enträfte. Dich desfalls 
icht und ſchmaͤlere Pelnesweges durch Unmuth 
eine Koue; ſondern .mende vielmehr dein Ant: 
6 zu mir himmelwaͤrts, der ich die Macht 
abe, dich aller Schmach und Unbilligkeit 
ehoͤrig zu entziehen und Jedem w wergelten 
ach feinen Berten! | | 


a... — — —— — 


oo . . ” 


Steben und dreihighes aapitet 


Bas. man thun mäffe, um im. ee 
ahthett frey und mit Gott. vereint au u 
| ſeyn. | 


 &ßttlige Stimne 


Willſt du Mich und fo des Herz ens wahre 
zreyheit finden, o Menſch; ſo verlag dich ſelbſt, 
Intfag der Wahl, außer Mir im Innern 
twas Eigenes zu haben! und du wirft nie 
onder Gewinn bleiben. Denn, ſobald du dich 
nir gaͤnzlich uͤbergiebſt, ohne dich mir je wieder 
m entziehen, erhöht fich meine Gnade und ivird 
ir eine noch größere zu Theil. | 


J 


20 Ranhelge Ehriki 
krurz . DEE ah ae 


Bann und...in. melden Stuͤch, d 
muß ic) ‚denn alfo mit, Aelbft entfagen win Mi 
nen eigenen Willen herlaugnen? — 


odreriar Srimie” 


4 Zu aller Zeit Stunde, nie. in⸗ 
Gooher, do im einen: Tnichcz ‚außgenommen = 
fodre - ich es "unbedingt, : dich jeder irdifcherm 
Knbängtieis entäußert :ju. fehen. Dem: ohnem 
Beh, —— | wie! koͤnnteſt bu: mein, wie koͤnnte icc 

2:0. Nor: 

Du aber (äume nicht Dem yıje;-fräpem 
bu ed. volbringft, defto befler fleht ed mit drx 
ſelbſt; und je williger und volllommne es 
gefhiebt,. .Deito mohlgefäliger wirft. by, Mär 


und beit 0° größer TE bein Gewinn.“ 


gr ‚Einige inzwiſchen dessen 14 
zwar jedoch nicht anders, als u 1 
Bebing, indem es ihnen an oölligem —* 
zu mir fehlt, und fie daher: nitht.. ablaflen, 
. gigenen.unnügen Sorgen nachzugehen. 7 kg 
hingegen "geben. ſich freylich” im Anfgn ang „mi 
allem, was fie find. und haben, mir milfig & 
ebpr kaum koͤmmt die’ Stunde Der „Verjne hund, 
3 prüfen; fo kehren fie fih_von mir wie 
5.96, und zu, ich felbft zuruͤck welches [11 
an N bie Folge hat, daß ſi ſe. an Vugende ; 
Arm eu > = son ai ir 


‘4 








dr; 
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‚Alte: biefe ‚gelangen weder. zur wahren Frey⸗ 
t reiner Seele, noch jemals zum füßen 
nuſſe eines vertraulichen Wandels mit mir 
meiner Gnade; wofern ſie nicht vorher, mit 
liger Selbſtverlaͤugnung und täglicher Auf 


erung ihres’ ganzen. Weſens, ſich mir uͤber 


ſen, »ohme: welches eine innige Verbindung 
mir, ihrem. Schöpfer und Wohlthaͤter, 
ber beſteht noch je moͤglich werben Tann. 

‚3. Schon oft, fagte ich daher, und fage es 


zmalö: '» Verlaß dich ſelbſt, und nur Ich | 
’&; dem du 'dich Abergiebft! fo wirft du aus u 


ſßen -innerlichen. Briedend genießen. 
— was du haft, um alles, was bu hält 
ne je etwas zu verlangen oder zuruͤckzufodern! 
eib daher: feft und beharrli bey Mir! fo 
ibe ‘ich bey Dir immerdar; und bu wirft frey 

Herzen‘ und von aller Finſterniß entfernt 
Damit du am beffen gewuͤrdigt werden 
geſt; fo. ringe beſtaͤndig darnach, fleh bruͤn⸗ 
darum und laß ſolches alles deine Sehn⸗ 
ht ausfüllen; auf daß bu faͤhig ſey'ſt, Dich 
n jeder Eigenheit zu entbloͤßen, und ſo ent⸗ 
it deinem. Heiland in feiner Entäußerung zu 
gen, bir ſelbft dadurch zu ſterben, mir aber 
ig zu leben! Ä 

Dann nämlich verſchwinden alle Hirnge⸗ J 
nuſte, unbillige Gemuͤths⸗ Unruhen ud über: ⸗ 
higer Sorgen 5 ;enkmeicht wicht nur jede unmä- 
ge Succht vor meinem? Getichten, ſondern 
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erſtirbt auch Alle En Bey Bere. 
die noch in dir wohnt. 


NAEH dreißis tes Kapitel u 
Bon AÄuferlihen Werten und daß man fe 


nie, ohne Bott vorher anzutafen, ni 
ten und volibringen ſolle. Sn 


Söttlide Stimme 


Bor allem, o eenfäst mußt du bit 
—* angelegen ſeyn laſſen, daß du überall 
und bey Verrichtungen, die du thuſt oder Außer 
lich treibſt, inmerlich frey und deiner fehl 
mächtig bleibeſt. Solchemnach ſey alles datr, 
Keinem aber du unterworfen, was mir gar | 
ber iſt! bamit du naͤmlich: deiner eigenen Dane 
lungen Herr und Meiſter, nicht aber — 
und Soͤldner ſeyn, folglich als Bye 
Recht haben mögeft, gleich wahren Hebraͤum 
zum Erbtheil der Kinder Gottes zu —* 
und zwar Einer derſelben, die mit Hintit 
aufs Ewige das Zeitliche geringfchaͤtzen, jal 
die — gleidfam mit dem ‘linken Aug’: 30 
Irdiſche, mit dem rechten aber das H 
befhauend — durch Vergaͤngliches ſich veÂ 
bewogen fahlen ihm anzuhaugen, ſondern veb | 
. mehr es groingen, ihnen unterthaͤnig und s 
Dienfte Gottes: befoͤrderlich zu fm, fa. 
das zu beroixfen, wog es von. Bir, den ale 
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Beinen Schöyfer: beflimmt · und angeordnet iſt, 
er ich von allem, was ich ſchuf⸗ nichts ohne 
aweck und Ordnung ließ, folglich jedem Dinge 
en Platz angewieſen habe, den es nad) r meiner | 
inrichtung haben fol. _ 

2. Bey allem alfo, was dir auch immer 
Nbenfehet, 1 ben?! an Folgendes: . 

»Bift du ſtandhaft, und betrachteſt nichts, 
ad du ſahſt und hörteft, fühlft und empfindefl, 
ach bloßem Xußen- Schein oder mit Den Augen 
es Zleiſches, fondern eitft alfobald mit Mofes 
8 Heiligthum, bey mir dich Raths zu erho⸗ 
n; fo wird dir mein goͤttlicher Troſt und Unter: 
ht nicht entgehen; fondern du wirft weit 
chiger und einſichtsvoller im Betracht des 
begenwärtigen und Zukünftigen yon baher wies 
er zuruͤckkommen, und mir danken, wenn du 
aͤmlich thuſt, wie gedachter mein Knecht Moſes, 
elcher jedesmal, wenn er in Ungewißheit war, 
ine Zuflucht zur Stiftshuͤtte, und, ſobald er 
ch: won: Gefahr: umgeben ober von boshaften- 
Renfchen verfolgt fah, zum Gebete nahm.« 

»Auf gleiche Weife flieh auch du ins Wers 


örgenfte deines Herzens, und ruf mic, immer | 


ruͤnſtiger um meinen Beyſtand an! Denn 
vie nothwendig dieſes ſey, lehrt dich felbft die 
Deilige» Schrift, ‘worin ed dem Inhalte nach 
üe heißt: »»Machdem Jofne nebft dem übrie 
en: Wolke: Sfeael, durch der Gabadniter fromme 
sad: veblich=fcheinende Worte gerührt, mit Letze 
tern einen Bund: gefchloffen hatte, ohne zuvor 
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deswegen Mich, ihren Gott und Hertn, * 
befragen, wurden Erſtere getaͤuſcht, 
erkannten zu ſpaͤt, wie uͤbel ſie ſich haͤtten 7 
leiten laſſen, ohne Mich etwas zu vollziehn und. 
auf ſich ſelbſt zu traun.«« 


9 nr 
— —— 2. 


Neun und preißigftes Kapitel: 


Art und Weiſe, fih und ‚fein fämmtliget 
Anliegen Gott anzubefehlen und vollig in 
| feine Hände zu. legen. ei 


Börttige Stimme 5 


Befiehl täglich, 0 Menſch , jede. den | 
Angelegenheiten, Mir, deinem. Gott, anl..$ | 
werde ic) zu Feiner Zeit ermangeln, fie. wehl 
und zu deinem Beſten zu ordnen. Erwarre 
aber auch dieſe meine Anordnung mit Gelaffer 
heit, bis die Prüfungs- Stunden vorüber fin! ı 
und du wirft bald den Nugen. fühlen, den. hu 
dir ir bringt. . 


Der Mente. ra 


ga, Her! — gern. ühergäbe ih Dh 
Obfürge alles, was ich. bin. und habe (will 
doch mein: eigenes Sorgen und: Denken mil . 
feommt); hinge! ich leider! wicht noch ame 
der Furcht vor kuͤnftigen Wabele und. Zube _ 
ſalen nach, die. mich. hinders,:;uirderweilt mil. 
in alles bedrldig zu “Pam und als volliemw 
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nenes Opfer mich. deiner, göttlichen Be 
chon jest anzubieten. . 


Be 


Bsrrtige Stimme- | 


ı Alles dieſes wuͤrdeſt du leicht beſie iegen; 
baͤreſt du weniger geneigt, immer neuen 
Begierden zu froͤhnen. Aber fo iſt der Menſch. 
ft geluͤſtet ihn ſehr nach dieſer oder jener 
Zache, und er treibt's damit aufs aͤußerſte: 
aum aber iſt feine Sehnſucht erfüllt; fo ver- 
Alt er auf eine andere. Denn feine Begierben 
nd Neigungen in Hinficht Eines und deffelben 
Begenftands find felten von, langer Dauer, und 
andern vielmehr immetfort von Verlangen zu 
Rerlangen. 

Darum iſts denn auch nicht wenig ſchwer ſich 
a allen — ſelbſt den kleinſten Dingen völlig zu 
eriaſſen und bloß in. Mir alle‘ Wirſche u 
efriedigen. | . | | 

2. Und doch iſt dieſe Valaſſung — dieſe 
herlaͤugnung feiner ſelbſt, das einzige Mittel, 
mGuten fortzuſchreiten, und dergeſtalt zur 
zreyheit und Sicherheit zu kommen, wie der ⸗ 
enige kann, welcher durch Selbſt⸗Ueberwin⸗ 
Yung; beteits der Welt und ihren Luͤſten, folg⸗ 
ich ſich ſelbſt, im ‚Herzen abgeitorben iſt vnd 
we Mir angehört. 

Mr Allein! jener alte Feind, der Feind aller 
en,ſteht nie ab, fie zu verſuchen, und 
Belt Tag und Nadıt immer neue dallſtricke auf, 
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2:8 Prem etwan gelinge, undehrtſam⸗ Lu 
beliften unb hineinzuziehn. . 

Darum wach' und bete auch dur damit 
du nicht in Berfuchung: falleft und. Trieben for . 
geſt, die nicht des Geiſtes ſondern des ‚Br J 
ſches r nd! 


\ |— 


Bierzigttet Kapitel.“ 


u See, in Betracht, wie wir durch uns ſelbſ | 


nichts Gutes befigen, ohne in Gott, wein 
| ber uraquell davon iſt. 


Der Me nid. 
1. Herr, was iſt der Reiſch, fr 
j feine gedenkſt? oder ein Menfchentind, daß di | 
mit Hulb es heimfuchft? 3a! a baten, 
der Menſch, es je verdient, daß Du ihn ſo 
vieler Gnade wuͤrdigſt? oder woruͤber eat 
ebenfalls Flagen, wenn du mid verlaͤſſeſt? ſo 
wie ein Recht haben,“ zu murren, wofern De 
| air verfagft, warum ich bitte? — : . ... 
Wahrüch, Her! — nichts kann ich deuken 
uiche ſagen, als: »Aus mir ſelbſt. vermag 99. 
nichts, und durch mich habe ich in mir SUB 
Gutes; ſondern, duͤrftig an allem, feße: a | 
mein ganzes. Ziel gleichfam. auf - | 
wäreft nicht Du mehrmald mein fe 4 
Derjenige weicher mich innerlich * 
Merwaſet ſo wuͤrde ich in beinem 


Int. Fe wish 
Pr * Pa er 






g 2 wie p warbeberi vor Dir mein | 
Mu: ‚hingegen biſt ewig Dit gleich 


und ohne Wechſel, — ewig gut, heilig und 
gerecht, der Du alles gleicherweiſe ut, gerecht 
und heilig vollfuͤhrſt, fo wie zugleich in Beibpeit 
ordneſt und lenkſt. 


 Dritsed: Bug 2Kap. MO. 273 
Area und. ae Sun eilig 


SG aber, der ich ieideri ‚gendigt bin, eher u 


da al8 vorwärts zu gehen, — bleibe ‚nie -in 


kein nämlichen. "Buftande, ſondern gleiche den 


n, die immer wechſeln. 


Was indeß mic) if, 0 gen! iſt Bis: . 


aß, ſobald es Dir gefaͤct 


eiſten, es mit mir alſofort ker we tem, | 


das die ganze Menſchheit nicht vermag; Da 
Mein: bewirkſt 





‚ ba Du: mid * * 


itz keinen Wankelmuth mehr 


nein Herz, einzig zu Dit —* ung md . 
he findet‘ 


eine ganze Ru 


3. Weiß ich daher. jeber eiteln —— 
mich zu entſchlagen, um entweder durch 


jur. iwmer groͤßern Beſſetung zu gelangen, oder | 


aber, weil ich mich gedrungen fühle, dey Din, 


ge! ben Zroft zu ſuchen, welchen bie Welt. 


t. hat; fo darf ich billig auf.deine Gugde 
; Mittheilung jenen .‚nehen 


rt halten, bie. mic 


18 





272 Rabtriasccdriki 


Darvn ernene ich hier zugirich · den Vod· 
—* ben Du ſegnen wolieſt, folcher Hold und 
Gnade immer wir ‚zu. wandeln; yndq, wie 
banke ich Dir, daß Du ihn in wir mir eriüedh 
haſt! — Farwie denke ich Dir für alles, mas 

bu an mir thuſt, o "Du, von. welchem alle⸗ 
Bute herkommt, das ig: etwan bisher Di Vi — 
vollbracht Hader. er * ni M 
3 durch denn 
und nA du⸗ lie 14 Wollen Se ! 
btingen giebft; was bin ich vor Dit mehr, ou } 
tin fchwaches, unb Hndiges, eitles Sr — 
die Nichtigkeit ſelbſt Be | 
om Ar Bellen könnti * ti denn. hr! P 
_ pher .roanısaa warbat mh fo leicht: der Zaun | 
a, pon Andern ‚gelobt und geehrt zu ſeyn 
Gran, weil. ich. mein vermeyntliches Verdiem 
zu —2 füshe? welches doch 3 
beit ynd. Giteifeit — 

Und was, iſt — ‚Aberhaupt 
ben und Berlangen nach eitler E 
wahre Peſt fuͤr den, der ſie eb 
bin ihn vom‘ Trachten nach der’ 7 

te zuruͤck, und beraubt ihn zu 
göttlichen Side, bie zum 


ke nd ib 
A it. f en an, * 


et ill | 
| —* —— —— De J 


N. 















Drisset Bud. Kay. O. 273 


5. Nein! wahrer Ruhm und heiliger Judel 
oe Die, o Gott! entſteht einzig dadurch, daß 
tan nur in Die, nicht in fich ſelbſt, ſeinen 
Ruhm und feine Ehre ſucht; nur Deiner, 
icht eigener Größe ſich freuet, und an fremder 
kugend und Wohlfahrt fih nur um Deinet-,. 
ice feiner felbftwillen ergößt. . 

So werde denn nur. dein Name, nicht dee. 
reinige, gepriefen, — nur, was Du thuſt, 


icht aber, was etwan ich Gutes thue, vor ben 


Benfchen verflärt! Und wenn dlfo bein heiligen 
tame in mir gleichfalls gerühmt und verherr⸗ 
ht wird; fo gieb, daß man nur Dir, nicht mie 
ob extheile, der ich nur ein Sünder, nur Staub 
nd Aſche bin! | 

Denn Du allein bift- meine Ehre und Der, 
a welchem mein Herz tag: täglich frohlockt. In 
dir allein ſuche ich meinen Ftuhn, fo wie in 
nie felbft keinen andern, als daß ich mich meiner 
—— ruͤhme. 


Menſchen mögen daher Einer vom Andern Eu 


Ruhm erftveben! ich firebe nur nach demjenigen, 
welcher vor Dir koͤmmt und Did) erhebt. Denn 
alles, was menfchlicyer Ruhm, seitliche Ehre und 
weltliche Größe heißt, ift, mit jener ewigen Hert⸗ 
lichkeit verglichen, ein bloßes Nichts. 

Ja! nur Dir, dreyeiniger Gott, — o Du, 
auch mir Wahrheit und Barmhetzigkeit — nur 
Die allein fey Lob, Ehre, preie und Serherr · 
lichung du eigen: ‚Beiten! : 


18 * 
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Ein und bierzigſtes Kapitel 
Bit welchen Augen wir zeitliche Ehren ut 
beren- Beranbung anfeben folten. 
| Bittlige Stimme. Zur 
Bleib ruhig, mein Sohn (meine Tochter 


wenn du fehen mußt, daß man Andere mit Eh 


kroͤne und dir vorziehe, dich alfo verjdmil 


md zuruͤckſetze! Heb’ vielmeht dein . Ka 
... davon ab, und zu Mir, deinem Water i 


immel! fo wirft du bald inne werden, da 
des Menfihenfohn nicht geeignet BR. bir Bien 


bietre va zu machen. 


Der Mente 


Es iſt fo, Herr! Wir indeß wandeln 
— ‚und laſſen und. durch Eitelkeit Teil 
irre führen. Betrachte ich demnach mich red 
mb nehme alles, wie ed iſt; fo gefchieht m 
Deinerfeits Fein Unrecht, wenn: Menfchen:wid 

- mich find. Vielmehr! anftatt mich daher fl 
über Dich zu befchweren,. weil Du, es zuläfie 
fo bin ich vor Dir zu fehr Sünder, als daß 
nicht Urfache haben ſollteſt, mich auf alle 


on " peäfen und zu zuͤchtigen. 


Gleichwie mir aber vor Dir: mur Scm 
nd Denͤthigung gebuͤhrt; ‚fo. bin ich 

— ubdis, dich dafur ‚zu. „preifen und, 
zu Ä 


 Deisteb Bud. „Lam Mi. m 


ar —E — —— e Sttiame i 
Da du ſolches erfennft, und du verfäumeft 


ennoch, was die Pflicht gebeut, immer naͤm⸗ 


ch dazu willig und bereit zu ſeyn, alles mit 


zeduld zu ertragen, was dir Widriges über u 


went, ja, dich zwingt, vor der Welt wie ein 


Igrlafiner und. Weradyteter. gu Ieben; fo Tannfk 


a unmöglich in dir die Ruhe md. den innern 
rieden finden, viehwerfiger bauerhaft machen, 


miche noͤthig ſind, deinem Geiſte Licht und | 


einem ‚Herzen: eine: völlige Bereinigung mit. . 


Rir uw emitken, deren du ſo ſchr bear * 


— 
unge 2, un ’ ‘ v 3 .. + “or . . t 
-i ss. “ . DIE Zi 


Zwei und biecrighet Sapiter. u F 


Bi Serussfänft und Liche, ohne ſich auf 


2 


Bett. falhR, gu; geönden,: weder Deoſt nmoch 
vs C BT u: Ruhe: dringen. —* * wm y 


"a Goͤttloche Stimme. 


Kt bu, o Menſch! den. "Grund des⸗ 


Friedens, welchen du ſuchſt oder genie⸗ 

* — barin, ba du mit Jemanden ein- 

in Mechmbfcpuft’tebft; {6 betidgft 

u Ani , —* en das Fi Ph unruh 

Niumnſtoda aber daͤben ap: erx ewig 

— ee 
PR w 

en Beine Breunds bir ſ chweren —— 


— 
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weil bein Vertrauen wicht auf⸗ ion, ſendern nu 
auf Mich gegruͤndet war. 


2, Ich allein bin es alſo, auf dem bie Liebe 
gam Freunde beruhen muß, und nur um meinet⸗ 
—* darf derjenige von bir geliebt werden, 
den du billig für fromm und redlich haͤltſt, far | 
Uch aus biefem Grund als benjenigen liebſt, de 
ee hd Ober iR Kine: Haft vo 
ne e FZreundſ 
Werth und Buverläfligkeit, fo wie es auch keine 
wahre und reine Liebe giebt, wefern ihr Band 
nicht von Mir geknuͤpft il. nu 2 0 
| Du aber (weil doch alles auf Erden ni 
für immer befteht) —* Ir Neigungen an 
geliebte Perfonen v beſſ ete 0) 
nicht anders hegen, als du d abey jedem 
Vebermaaß abſtirbſt, und —— —— 


| fordert ‚ alles meuſchlichen Troſtes und Umgang 
zu entbehren. 


Denn, .je ‚weiter der Menſch ſich vom 
Trachten "nach a Er —5 entjernt, 
—— he m N ic 
und je tiefer elbe, fa m | 
4 1 — bis 34 Meet; 7 


3 Aslın dis ELJEIER TG 







14 zuſchreit H, 
den Buff —* ehe fi | 
Nu "13% BR j Si ’ Team wir 919% Ed TR 


BER: . m 


BOrHBER ja mer nu udn, bie 
— —7—7 bu 







*85 ———— 
iller ſchaͤdlichen Anhaͤnglichkeit an — al 
miäußeen; ſehr, ſehr märhe. dieſes nejne ou. 
tab! Gnade i in die vermehren... - 
‚Kehreft bu hingegen beitie Bid hanpeſad⸗ 
aur een Sefhöpfe; fo fi eh bu we mil, 
Schöpfer ſelbſt nich. mehr, . 
Br : © kerna- ben; gu —S 
n n allem überwinben, was dich von mir, abpiehtt 
haut winſt Daun ianer groͤßern Crkemitniß 
Reiner: ‚:: and gedrängt. werden «mich 
winfägerigulieben;, Bann Dad Geringfe, wofdt 
Een en 
X en 
re nahe Berderen. oT ldlen: i 
Rn ii u monde 
Ru „ u: aan 57 ** 


Re und: aiergigfee. Kepitel- 


Avis ei Riffeniharffm: an vorzů giich a 
— und worin fi. dis weittiche ‚oh 











ir gbettigen unrerfdeißt. “ . \ 
BR — tul iche i Pe 
J 1 2 2 dich dutch ſchone und —* | 





Reden, eitler Menfchen nicht hinreißen, ihnen 
Behter —— Ode Gottes 
1 RZ | 00 ——— Beten, ſondern 








wo  Napkolgeräprike u 


in derx Qraft. Deram pie, wort Me u 
merk auf die Worte meines Mundsl: Dei fu 
entghnbin das. Hery uad exläuchten ben Mcanikn 
erwecken anal Lund ar und werſheſfen mam⸗ 
id Zäof. 
9 Web bemnach ni nie etwas PM süßer nt 
in der Abficht, dir ein gelehrtes und —— 
J — — ‚zu erwerben; ſondern erbaue did; vie 
meht dadurch und ergieb dich g gang. der Ab 
tung deiner böfen —— — de 





—* ben erfen ad ie 
Beier zuruͤekkommen und: eben Da 
Yon si meher —— | 





— Hart 
und een tsvollern is 9m 
irgend einen. bloß 


erhalten önhen; ba ai Di * nur —*— , 

deſſen Herzen In wurbe,sbald ızn wehren — * 
Be a yes | 

ee ne 


Steh, an aber den ———— 
| ——— 





"wich Dingen 


No 
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ſche its Nufe ſtehen Singegeni uin Daß, welches 
das Wichtig re: und: Nothwendigſte iſt — un. 
die Pflicht und Art naͤmlich, Mir zu Bienen; 

ſich nahe Vellmar! 


PDenn 28 Mamat timisBeit, wo Ehrikudale 
Richten: deu ‚Welt md: Here den. Engel, anfäheir. 


nen woieb, aller ‚Wenfchen Wiſſen zu prüfen 


Zu 


und eines Jeden Inners zu unterſuchen. Das 





(::nkinich die Beit,..iwo, Der Aehte. Wink . -. 





des menfchlichen ‚Bergen wird wie mit — 
nen beleuchtet, un was im Finſtern verborgen 
liegt, offen and gt geftellt —* fo Do 


alle Fusflüchte und Gntfchplbigungen verflum 


men, noch fonft ‚etwas ſich findet, weihes . 
wider, die Strenge. göttlichen, Gaeitigtät iñ 
ſchiten vermag. — 

"4, Beh? daher aladenn abenfalls dem Sof on 


zen, weicher nicht Mir, ſondern feinen eigenen  . 


eingebildeten Kräften- dasjenige anfchreibt, waß 
me Mir und meiner Gnade gebuͤhrt 
Ich naͤmlich hins — Ja ale ‚welcher 


den Kisbrigen, in: feiner, Demuth. day Geiſte 


nad —— erhöht, daß .er die g eienifle 
der: ewigen Wahrheit, To weit. ein Gefe . 
map, ia, Einem, Nu tiefer einſieht, als der * 
tige, welcher fein sans Beben. bin keine 
Wahe an fie. zu ergtuͤnden . 
But bin —2* da iche ‚ohne rau 
hand ig; Warten verwirst durch Meymungen, 
ftolz und ehrbegierig, in; Gedanken, fo wie Reit J 
liebend | in Beweiſen zu ſeyn. 





282 Nachfo ga ggri tl! 


ch ndlich bisrägeVbsldher: Toll, Na: mukn Ä 
Sebifehem ‚nicht anklebe, ECwiges fFuche, ui 
Segeitväctigen. chek Chel als Weugitägehi, am 
** —— — 

e, 
enehme gelaffen erdulde 











—— a a 
vet 


tr, 


, Wim es über ach Sronne ga PER | 
ren Gott und Schoͤpfer, zwar —— 
be , der: Erkenntniß Mei hier. beigeftaft —5 
men, daß fie faͤhig waren,’ von mir 
wuͤrbige Dinge zu reden; ſo brachte hnen daß 
fie ihr Herz von allem iosriſſen Ued ‚ai Be 
Done Baifen —— en Ge 
bio en un en g en⸗ 
8. Ihnen je Hätte bringen koͤnnen | 
Deswegen vebe und handle ich auch ih | 
mit Allen auf ey —— a po, 5 | 
ich «8 08: Ganze he emeſſen 
* wVyeer Einigen ſpreche Na * u 
—— den 
Inde oſche, m 
—8 und ——— uf huldot — 
zu erkennen gebe; (ie 66 Fe 
‚giebt, bey weidhen A ein u | 
Babötgene mi einer niſſe em 
großern eichs⸗ a offenharen rl cn 2 


fer WERK 2 I 
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Nuͤhten kbrigens manche gottſelige Wicher 
im. Gauzen auch ſchon eine und: dieſelbe Sprache, 
Po it ber — bie gehen, Dad nie | 
Für Alle hinreichend, u erleuchten, indem 
Branche, bie fi deſſen bedienen, vergefien, Daß 
nur: Ic es bin, ber das Herz zur —— 
der Wahrheit leitet; ich: auch. nicht nur. das. 
Innere prüfe, die Gedanken: durchſchaue und 
die Handlungen, wie die Borte, zum Guten 
befoͤrdere; ſondern zugleich meine Gaben und 
Gaaden Jedem dergeſtalt wingell, wie ihn 
degelben wereig crachte. 
| en | 

Bier und. vientäßee Kap = 


kn Außerlihen Dingen, und »ie mar 
fe. in Hinfige derſelben zu benehmen 
hab e. 


Gottuiche Stimme 


Es giebt Windes, :o ——A wbey es 


get iR, dich. wie ‚einen Anwiſſenden zu’ betra⸗ 
gen, und Jenem zu gleichen, wellher bee Welt 
| entfiorben ‚ und dem dieſe fo ganz —— 
R. Bieles auch, was tus hoͤeſt, 

en 
2* — sichten, was, ‚Die pam 
= Riem —S — bat: die. wine 





Ba. Rahfoise Ehmikt. 


walges. fo iſt es beſſer, Ang und br’ F 
abzuwenden, und daß du Fedem licher 
WMeynung laͤſſeſt, als daß be: —— — 
und barkber in Zank uad, Sirrit geraͤthſt. 
Sollteſt du aber gar dabey unterliegen 
virdẽ dir um deſto leichter, dieſes gu ertragen 
mehr bu bep Wir Sden ſuͤhſt und auın 
Seregciut denkſt. 9 


Der, Menfe.. 


wier diefes echeaue Ihz · und we von 
wird es nicht für angemeflen;mad. meife . 
ten? Dennoch, weil es uns -oft unmoͤ 
däucht, Ueberwinber unfer=felbft zu feyn; 
erliegen wir genöhelid, der Gewalt jeder un] 
Leidenschaft, und. olgen. nur dem, was t 
defeiediger regt een 

—— Hart. iſtz Boch ialfo mit unh 
kommen? — Sieh! zeitlicher Verluſt betrübt 
bis zu Thränen; und, ‚um 8 inen Gewinn 
erhafchen, Taufen‘ "wir ' Pat), en und 
Was aber ee Schaden nd Mer 
betrifft ſiellen wir in Bergeffenheit, und | 
wen wur ‚Alben De menigtend  Jpät:r da 
ru. 2a eh er a 
. Denn, wae zum — und 
ee: Beine: Pitzen chre 
Das benc)tessrät ;:-umll skur, 1028 noͤthtg ik,’ 
suerjaunet.,:uub flieht. wie ein. Nichts Auhin.s 

So verfenkt ſich der Menſchagaͤnzlich 
Header, „anttudkleibet; Mofern reist 





‘ 


. , 
u. 





u 
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A ſchagt, varin veifunden big ans 


MDu aber, 0 Har, ſey mit mie, unb ent⸗ 
reiß mich durch deine Gnade allem, was mic) 
yufehr an die Belt Hebt; damit, wenn aud) 
mein Ende koͤmmt, es für. mich ‚Breude 
se Davon ahzuſcheiden, «u um in De. eig 


"Fünf und bierzigter Capitel 
Jahen um Vorſicht wider Andere uns 
wider ſich ſelbſt, nebft Warmans, immer 


„ee ®ott, nicht aber auf Menfſqen zu‘ 
vertranen. | Ä 


u Der Renth 


4. Sey Du mein Hefe, Herr, in jeder 
Pr Denn Huͤlfe, die ich von Menſchen 
ſewarte, iſt eitel und ungewiß. 

Wie oft fanb id) nämlic) da weber Treue 

doch ‚Glaubwürdigkeit, wo id fie zu ‚finden 
gedachte! wie oft hingegen traf ic) fie dort an, 
wo ich am wenigſten Urſach' hatte, ſie zu 
hermuthen! 
; Umfonft ſetze ich alſo meine Hoffnung auf 
menfchlichen Zroft, nicht aber auf den Beyfland, _ 
welcher von Dir koͤmmt, ber Du die Hülfe und 
das Heil derer: biſt, die u Serecheigkeit vor 
"Die:wanbein, ...: 





6 Nanfolge EHrink 


Sey daher eroig-gepriefen, Herr, für:alleh; 
was mir und jedem Andern aus uns —8 

widerfaͤhrt, der pſer Ga und: unfer Bat | 
bift in Ghriflo Jeſul Ä 


2. Wir: indeffen fi ab ſhoah und Be 
haft, — werden leicht getaͤuſcht und hate 
keinen Beftand! Wo ift deswegen ein Menfh, 
welcher bey aller feiner Borficht, und Klu | 
in allem gefichert ſeyn koͤnnte, nicht in Bit | 
werk ober Unruhe "zu kommen? Warum? Beil 
ed gewoͤhnlich an genugfamer Awerſccht zu Di 
0. Her! mangelt... | 

Wer aber mit innigem Verlrauen jedemel | 
gu Die flieht, und Did) in Einfaft und. * | 
ganzem Herzen ſucht, der ift der Gefahr, in | 
gedachte Webel zu gerathen, weit weniger aus⸗ 
gefegt. Oder fällt derſelbe — auf welche Art 
es auch feyn mag —. dennoch in Zrübfal (mie 
denn das menfchliche Leben voll davon fl); fü 
wirft du, Gott! ihn nicht verlaffen; fondem 
ihn bald entweder befreyen, ober doch dergeftalf | 

ſtaͤrken und tröften, daß er Urſach' finde, 
alles mit Geduld zu ertragen und Dir * | 
danken. 

Denn Du, o Her! entziehft dich denen nit 
die nie aufhören, ihre ganze Hoffnung auf DiG 
zu fegen, der Du treu bift in allen beinen Worten 
und Verheißungen. Bu 


3. Wie ober iſts fo gang, ander mit den 
Freunden bleſer Wett Be felten giehtz 
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kinen amter. ihnen von ſolcher Treue? duß er 
um. ſeinem FIreund in Primer: Noth abweicht, 
FE 


el 

 Mähnt: fo einer findet ſich nur m Dir, 0 ⸗ 

m :geiwenöfker Sott und Heiland, außer welhen 
8 Beinen Freund giebt, der Dir ‚gleich. wäre! 
Bie ſehr — o, mie fee empfand diefes andy 
ine heilige Seele, die ba, ſprach: » Mein Herz 
ſt auf Gott und Ehriſtum gegruͤndet und in 
Shnen: beſeſtigt ⸗ u 

. ‚Möchte es mit dem weinigen doc eben fo 
tehen! Dann würde bie Zurcht vor menfdw 
ichet Unstew‘ und Lichlofigkeit mich nicht fo 
ht anwandeln unb in Kuͤmmerniß jeden, noch 
mch/ jedes an fich herbe Wort von Selten meint 
Radhken mir zu bitter: ſcheinen. 

Bm: aber folches: mein Benehmen: zu ent⸗ 
hulbigen oder zu vechtfertigen,. wie oft fage ic) 
ticht: »Wer kann alles vorauswiſſen, :oder 
Mem: Fünftigen Uebel, das aus ber Untreu 
der Umwifienheit. entftäht, —S — Wenn 
nbeß: vorhergeſehene Pfeile dennoch Wunden 
Hlagen; ; wie tief verwnnden benn nicht Dies 
eigen, welche man nicht norherfieht! Freylich 
yatte ich ‚zur Verhuͤtung meines Verdruſſes 

wch in nehmen und Andern nicht ſogleich 

Slauben beymeſſen ſollen: allein! wir Alle find 
Nenſchen — nichts als gebrechliche Menfchen und 
eine Eugel, wofür wir. vom: Rarchem oft gehel 
n und ehoſant nerten. 3 2 


= 


= 20 Mae er. 


m Mi Weit: jedoch ver Mtenfcy überhaupt: 
| "geeigmet.ift, in: allen Stuͤcken eine vollkomn 
Zwvwverſicht ſich erwirken pc; türen; erben 
ich denn glauben, wem fo ganz vertraueh; 
Dir Dir, Herr mein Gott, dei Dix 


Wahrheit: ſelbſt biſt und weder 5* 
"betrogen. werben. kannſt? -— wohingegen: al 


'.wah Menfi) beißt; zum Lügen geneigt, 


zwar dergeftalt, daß fer dem, was Den Gi 
‚ der: ZSawerl üligkeit ſch trägt, micht ‚R 


— vdug zu glauben ſteht. 


| hen Beinde find; & — augenbiiPiid 

 . gewiß'zu halten ſteht, wenn gefagt wird: € 
Ghriſtus iſt hier, ifbortie 
Wie wahr naͤmlich dieſes ſey, aefrhi 


= durch eigenen Schaben; und, o daß es 


vorſichtiger gemacht und nicht in jener U 


ſonmnenheit gelafien hätte, die mich ſo oft: 


tergeht, indem ich demjenigen gleiche, wele 
Jemand verſprach, von dem ‚ihm An 
| traueten nichts entdecken. zu wollen, wie 
| ing Ra er fi ch wieder entfernte mib 
Du aber, o Gott, bewahre mich bo 
folhen Elenden, damit ich⸗ rmicht in hee 
falle, noch mich⸗ felbſt Ins unpine | 


Drutes Bug. Kay... Br") 


mache! Leg mir veimehr nur 
und wantellofe Worte in ‚den Sind, , 
Argliſt beflecde nie meine Zunge! Denn mas 
ih von Andern nicht dulden will, muß ich in 
—— ihrer auch meinerfeits auf alle Veiſe 
zu vermeiden fuchen. 
5. O, wie gut und zum Frieden dienlich 
it e8 demnach, von Andern lieber fchweigen. . 
als reden, nicht alles ohne Unterfchieb glauben, 
Gehörtes nicht ſogleich weiter bringen, ſich⸗ 
—— nur Wenigen offenbaren, dich, den goͤtt⸗ 
an Herzenäkündiger, beftändig vor Augen 
haben , von jedem Worte ſich nicht, wie vom 
Rinde, bin und her treiben. laffen; fondern 
hen und dazu beytragen, daß alles Inner⸗ 
liche und Aeußerlihe nad, dem Willen deines 
beiligen Wohlgefallens vollbracht - werde! — 
Sa, weld) ein ſicheres Mittel, die himml 
Gnade in fich zu bewahren, ift es zugleich: daß 
man jeden Menſchen⸗Tand fliehe, auch nicht 






nach Dingen trachte,-die in der Welt Auffehen 


ind Bewunderung erregen Tonnen; fondern 
en Fleiß nur darauf verwende, das zu 
befolgen, was den Eifer, fein Leben zu beſ⸗ 
br und zu vervollkommenen anfacht und vers 
ehe 

Gleichwie es nun aber Vielen bereits gefchas 
det hat, daß ihre Tugend. befannt und ungeiti 
geruͤhmt ward; alfo nuͤtzet es hingegen 
tig nicht wenig, wenn man folhe vor ben 
Augen der vergäuglichen Welt, welcher es an 
N, | 19 





20 °:.- Mahfolge Ehriki. 


Kampf We Werſuchung, dem Stolze zu 'fröh: 
nen, nicht Fehlt, möglichft verbirgt, und nur 
im Stillen fein Licht leuchten, folglid did 
allein, o Herr, darüber Richter feyn läßt, wie 
Du auch mir feyn wolleſt, und zwar in dei⸗ 
ner Gnade! | . 


Sechs und vierzigfled Kapitel. 
Wie man: bey. übeln Nachreden ſich ver 
haften:und feinen Troft bey Gott-ſuchen 
en "Tolle. . | Ä | 
Böttlide Stimme , 
4. Bleib flandhaft, o Menſch, und if 
aufs Mich! Denn was find Worte mehr al 
Worte, die. dahin und durch die Zuft fliegen, 
ohne. einen Stein aus feinem Gleife zu bringen? 
Fuͤhlſt du demnach dich fchuldig; fo trachte 
mit: Ernſt, dich zu beffern, und vollführ es 
gern!: Bift du dir aber nichts bewußt; ſo 
nimm Dir vor, um Meinetwillen zu leiden und 
dulde mit Freuden! Iſt's ja doch im Gan 
zen wenig genug (weil du noch immer Sünder 
biſt), daß du, der du Keine härtere Schlägt 
zu ertragen vermagft, wenigftend wohl einmal 
harte Worte erträgft. . nn 
"Und. warum läffeft du eine fo Beine Zuͤch 
tigung.dir fo ſehr zu Herzen gehen? ala, wei 
du noch zu Fleifchlich denfft, und mehr, wie di 
ſollteſt, dein: Augenmerk ‚nur. auf Menſche 


? J 


f 
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shteft. Denn, da du fuͤrchteſt, ſelbſt ſchuld . 


os in Schmah zu gerathen, und wegen 


toaniger Fehler und ergehen die Zuchtruthe 


ſcheuſt; fo fuchft du alles mit dem Schleyer der 
Widerlegung und Entichuldigung zu umhuͤllen 
und rein zu fheinn. 0 | 


2. Betracht und durchſchau dich alfo nur: 
etwas genauer! fo wirft du leicht inne werden, . 
daß die Welt und bie eitle Begierde nach der 


f 


Menfhen Mohlgefallen noch ganz in bir leben 
Denn, weil du dich ungern gebemüthigt und 


Wegen deiner Fehler und Gebrechen verhöhnt 


\ 


fiehft; fo zeigt ſich von felbft, daß du weder . 


voll wahrer Demuth, noch der Welt abgeſtorben 
bit; daß folglich auch die Welt ſelbſt dir nicht 


gekreuzigt fey. 


Hoch daher auf meine Worte, daß fie. 
dein Troſt und deine Stärke feyn mögen! und 
alles, was Menfchen reden (fo viel es auh. _ 
ſeyn mag) ift, wenn du ſchulblos biſt, nicht 


m Stande, dich billig in Furcht oder Verdruß 


mw ſetzen. Ja! fprädhe von dir die Bosheit, 
nad nur immer die Verlaͤumdung ausdenken 


ann; fo witd es dir wahrlich nicht fchaden, 


noch das Pleinfte Haar verlegen, fobald du es u | 
tuhig anhörft und wie Sprew anfiehft, die der . 


Bind zerftreut. 


Zwar wird derjenige, welcher fein Herz 


dom Innern kehrt, und nicht Mid) vor Augen 
bat, durch ein einziges Wort, das er für 


Schimpf Hält,’ leicht aufgebraht: wer aber J 
14 * | 


202 Ragfoise Chriſt i. 
ſich auf Mich ſtuͤtzt und feinem eigenen 


vdantken unb Gefühle, die ihn täufchen k 
ten, entfagt; den wird Sucht vor Meni 
nie treffen. 


Ich naͤmlich bin's, ber alles richtet, 


‚alles, auch das Geheimfte, weiß. Mir ift 


Sache befannt, und ich kenne Verlaͤumder 


WVerlaͤumdete zugleih: denn von Mir vw 
. alles um deswillen dahin gelenft und 3 


faffen, damit die Gedanken mancher He 
offenbar würben; da ich denn ebenfalls B 
dereinft richten werde, — ben Schul 


naͤmlich fowohl als den Unfchuldigen; j 


ſeines Unrechts zu überführen und diefen 


u rechtfertigen. 


Ch’ aber dieſes geſchaͤhe, wollte ich 


Beyde zuvor durch ein verborgenes Ge 


pruͤfen, — nicht zwar nach dem Sinne 
—*— hen, deren Zeugniß und Urtheil traͤ 


ſondern nach Wahrheit und Gerechtig 


—* 
.. 


Denn ſolches mein Gericht-und Urtheil iſt, 
geſagt, nicht, wie das der. Menfchen; ei 


vielmehr zuverläffig, Felt und unmwanbell 
Tann alſo auch nicht zerflört werden, und 


. vor den Augen der Sterblichen: mehrent 


verdeckt, ſo daß es nur Wenigen in allen 


len ſattſam einleuchtet, aber doch weder 


unrecht und irrig iſt, noch auf irgend 


Weife ſeyn kann, obſchon es dem Blicke 


Thoren nicht ſo daͤucht. | 


2 


Drittsd Bud. Kl. 298° 


3.:Bu Mir alfo mußt du deine geftucht 
rehmen, fo oft ed darauf ankoͤmmt, dich mei⸗ 
nem Urtheil und Willen völlig zu unterwerfen, 
md darin dem Gerechten folgen,. welchen nie 
auf: fein. eigenes Waͤhnen und Wollen ſieht, 
noch durch das jemals in Unruh' und Beſtuͤr⸗ 
jung geraͤth, was ihm durch meine Fuͤgung 
oder Zulaffung widerfährt; fi daher auch. 

wenig Darum befümmert, wenn etwan unge⸗ 
rechter Weiſe böfe Nachreden wider ihn entftehen, 


viehweniger aber aus Eitelkeit darüber jauchzt, 


wenn Andere ihn aus Wohlwollen und Gerechtig⸗ 
keitsliebe nachdruͤcklich vertheidigen, | u 
Denn er begnägt und teöftet ſich mit ber 
Ueberzeugung, daß Ich Herz und Nieren durch⸗ 
—* und nie nach des Menſchen Anſehen und 
dußerm Scheine richte und urtheile; ſondern daß 
oft in. meinen. Augen dasjenige als flrafbar 
erſcheine, was mac) menfchlicher Anſi cht fuͤr 
bbwuͤrdig gehalten wird. | 


Der Menſch. 


Here men Gott, gerechter Richter über 
alles, vol Geduld und Stärke, Macht und 


duld, der Du jedes Menfchen Werborbenheit 


und Schwäche kennſt! ſey alfo doch Du meine 
Kraft und meine ganze Zuverficht! Denn mein 
Gewiſſen, wenn ed auch vom vorfeglichen Frevel 
frey iſt, thut mir nicht genug. 

Du naͤmlich ſiehſt, was ich nicht ſehe; 
vi, was id) als ein n Schwacher und Elender 


ei) Ä —XR Ebritti. 


nicht wiſſen Bann: und eben beswegen 
ich alles, was mir zur Zuͤchtigung diente, 
in Demuth annehmen und mit frommer € 
fenheit ertragen ſollen. Diefes tft aber 
geſchehen: darum bitte ich aufs neue; ve 
es mir nach deiner Barmherzigkeit, wenn 
daran habe ermangeln laſſen, und ſchenk 
diejenige Gnade, deren ich zur Erlan 
größerer Geduld und Sanftmuth fo ſehr bei 
| SR bo beine fo vielfältige Erbarmniß 
beilfamer, Vergebung zu erhalten, als ı 


- * vermenntliche Shnbiofigteit es ift, die 9 


fertigung meines durch manche vorbo! 
. Sünde vielleicht berletzten Gewiſſens zu 
wirken. 
Denn, wenn ich mir auch nichts 2 
bewußt feyn möchte; ‚fo bin ich doch 
keinesweges gerechtfertigt, weil ja kein Leben 
vor deinem Antlig gerecht befunden wird, 
nur in fo weit. Du beine Varmherzigkeit 
von r Ihm nimmſt. 


r 
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“Sieben und vierzigſtes Kapitel 


Raß man .um des” ewigen Lebens willen 
Ite Veſchwerniſſe billig froh zu übetſtehen 
J habe. 


| Böttlige Stimme 


1. Du klagſt, o Menſch! über Lebens 
Rüh = und XArmfeligkeit, und denkeſt nicht, was 
er Apoftel fagt: »daß nämlich die, Leiden 
ieſer Zeit nicht der Herrlichkeit werth 
eyn, die Fünftig werde offenbar wer—⸗ 
en.« Roͤm. 8, | 

- Aus diefem en muͤſſe dich auch weder 
twend eine Truͤbſal kleinmuͤthig, noch. felbft die 
m meinehwillen unternommene. Arbeit und 
Mühfeligkeit lau und träg machen; fondern 
reine Verheißung dir in ‚allem, was dir begeg⸗ 
jet, Troſt und Staͤrkung geben! | 

"Denn ich bin mächtig genug, bir auf alle 
Beife über alle Maaßen zu vergelten; da denn 
ie Muͤhwaltung, welche die aufliegt, an fich 
ur kurz iſt, und du mit dem, was dich ſchmerzt, 
ben wenig lange zu kaͤmpfen haſt, beſonders, 
du gelaſſen duldeſt und mir alles anheim⸗ | 


Darum. harte nur ‚ein. wenig! und. Du 
irſt ſehen, wie alles Uebel ein Ende nimmt. 
Ienn ed wird die Stunde nicht -ausbleiben, 
© weder Arbeit noch Unruh' oder. Zrübfal 
ner Statt finden. Alles ode, was nebit der 


2% Nadtoige Chrifti 
a Beit vergeht, it Dagegen nur gering unb von 
kurzer Dauer 


2. Seh. alfo, was du zu thun haft, mit 
heiligen Muth, und fen ein treuer Arbeiter in 
weine Weinberg, auf daß ich dein Lohn feyn 


Ä Beiäfige dich ege (bucch Leſen, Sin⸗ 
gen, Betrachten) mit meinem Lob und deinem 

eilt Seufz’ über beine und fremde Sünden! 
idme dich der Stille und dem Gebet, und erduld 


| * ſaudhaft 
Denn alles deſſen und noch größerer Ru iſt 
bdoch wohl ein ewiges Leben werth. 
Sobald aber dieſes koͤnmt — und dee Friede 
mit ihm — zu einer Stunde naͤmlich, die bloß 
Mir bekannt en wird weder Tag noch Nacht, 


wie in der Welt, ferner mehr abwechſeln; ſon⸗ 


bern ein ewiges Licht, eine unendliche Klarheit, 
ein fleter Friede und eine fichere Ruhe herrſchen; 
fo daß du nicht mehr fagen wirft: „Wer wirt 
mich befreyen vom Leibe dieſes Todes?s, 
noch audi: »Weh' mir, daß mein Hier- 
feyn fi fo lang’ vetziehtl«; fondern ben 
TJod wird aufhören und Heil und Segen niemald 
abnehmen; aud) Angft und Zrübfal völlig ver 
ſchwunden, und an feliger Wonne, fo wie au 
füßer beglüdender Gemeinfchaft fein Mangel ſeyn 
3. Saͤhſt — o, fähft du doch nur bie herr⸗ 

lichen Kronen, zu welchen die Heiligen im Him⸗ 


mel auf ewig erhoben find, und wie groß bie 


Ehe. und Persien ſey worin nun diejeniger 
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Frohlocken, ‚die ehemals in der Welt um meinet- 
"and Chriſti willen fo fehr verfhmäht und ges 
Bet, ja, bes Lebens ſelbſt beraubet wurden; 
Axyahrlich! du wuͤrdeſt alfobald dic bis zum - 
Staube demüthigen und. lieber Allen unterwor- 
Fen feyn, als über einen Einzigen herrichen 
Wollen; wuͤrdeſt auch nicht. verlangen, lauter 
Dute und frohe Lage in diefem Leben zu genie- 
Een ; fondern vielmehr dic, freuen, mir beinem- 
Sott und Herrn, deinem Heiland‘ und Erloͤſer 
au Liebe, Zrübfel zu leiden, fo wie für den 
Sroͤßten Gewinn halten, unter ben Kindern ber 
SWelt für nichts geachtet u werden.  — 
Zal wäre -diefes ſaͤmmtlich noch beinem 
Weſchmack, und du naͤhmeſt es recht. tief zu 
HDerzen; wie würbeft du es wägen, dich auch . 
zur Sinmal-im Innern zu befhwarn? . 
4 D! um des ewigen Lebens willen, wo 
waͤre Arbeit und. Mühe, die man nicht über 
nehmen und ertragen follte? Iſt's doch wahr: 
lich nichts Geringes, dad Reich Gottes ent⸗ 
weder gewinnen oder verlieren. 
So hab’ denn bie Augen zum. Himmel‘, - 
md ſieh, wie alle die. Heiligen, welche du im 
Geifte bey mir erblickſt, und die in der Welt 
ſo manchem ſchweren Kampf, ihrem Heilande 
gleich, ausgefept waren, jegt erfreuet, getröftet, 
voll Sicherheit und Ruhe find, auch by mir 
leben fonder Ende im Reiche meiner als ihres 
Vaters in Ehrifto Jefu! I 
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Acht und vierzigſtes Kapitel. 
Sehnfuchtsvotler Hinblick zum Himmel, 
nebft Klage über Suͤndlichkeit und Mar: 
gel innerer Vereinigung mit Gott’ in 
| Eh riſto. | 


u Der Menſch. 


1. O du feligfte Wohnung der obern Stadt 
Gottes, erleuchtet vom helleſten Tage der 
Ewigkeit, welchen Feine Nacht verfinftert, fon“ 
dern die Wahrheit des Allerhöchften felbft mi— 
ihren Stralen beftändig umglänzt! Das i 
nämlich der Zag, welcher immer froh, imma 
zuverläffig, und nie einiger Verſchlimmerung⸗ 
ausgefegt iſt. nn u | 
Daß doch dieſer fo herrlihe Tag bereit 
angebrochen, und alles Zeitliche für mic gen 
digt feyn moͤchte! Denn nur denen, bie 
Heilige vor. Gott flehen, fcheinet derſelbe ſo 
ganz in ewiger Klarheit; und. hingegen und ⸗ 
ald Pilgern der Erde, bloß von fern’ und gleich⸗ 
ſam wie im Spiegel, . . 
Sice alſo nebft Allen, welche Bürger und» 
Genoffen ded Himmels find, wiflen es bereits, 
wie vol Wonne jener Tag fey, unterdeffem 
wir ald Kinder Eva's feufzen, daB de 
unfrige, fo oft er fi) ermeue, nichts ul 
DBitterkeit und Verdruß, nie aber wahre Freude, 
nach ſich Ace 








2 Was. find demnach die Tage der Zeit: 
lichkeit? Zwar kurz, doc böfe find fie — 
Tage nämlid) vol Qualen und Schmerzen, 
worin der Menſch von vielen Sünden befledt, 
durch manche Leidenfchaft verftridt, von man- 
cherley Furcht bedroht, von fehweren Sorgen 
gebrädt, durch Vorwitz zeritveut, in lauter _ 
Eitelkeit verwidelt, von Irrthuͤmern hin⸗ und 
her getrieben, durch Laſt und Arbeit ermüdet, 
von Anfechtungen fehwer heimgefucht, von Lüften 
entkräftet und vom Beduͤrfniß des Leibs und 
der Seele gepeinigt wird, | 
Ach! wann werben :alle biefe Uebel für 
mid) ein Ende nehmen? Wann werde ic) vom 
unfeligen Soche der Suͤndlichkeit mich errettet 
fehen? wann mid) fähig "fühlen, o ‚Herr, dei⸗ 
ner ſtets und in allem zu gedenken, und ‚nur 
in Dir alle meine Freude zu finden? Ial wann _ 
"werde ih auch fchon bienieden, wo ich noch 
walle, fonder alle Hinderniß zur wahren Frey⸗ 
heit gelangen, und weder geiſtlich, noch leiblic) 
von ihr wieder getrennt werden? Wann wird 
alfo der wahre felte Friede, — der Friede, 
welcher unzerflörbar und zuverläflig iſt, von 
‘innen und von außen herrfcht, folglich von allen 
Seiten. nichtd als Heil und Gnade wirkt, mein 
Theil ſeyn? — oo 
(O! und wann Eömmt der Augenblic 
theuerfter Zefu, daB ich bey Dir bin, dein Ä 
Antlig zu fchauer, fo wie die ganze Herrlichkeit 
deines Reichs zu betrachten? — ber Augenblid, 
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ſag' id), wo Du mir alles in allem bift, und ich 
die Gnade habe, mit Dir jened Reich zu befißen, 
welches Du denen von Ewigkeit her zugedacht und 
verheißen haft, die deine Lieben find?) 
3. Ich aber lebe noch in einer Welt, worin 
ich es nur zu fehr fühle, wie arm und verlaffen 
ich ohne di bin; jal wie ich überhaupt als 
Fremdling in einem Lande wohne, wo ich, von 
Feinden umringt, täglic) Anfall, Streit und das 
größte Unheil zu fürchten habe. 

So fieh denn, göttlicher Heiland, auf, die 
ſes mein Elend, und verleih mir Troſt und Kraft! 
Lindre meinen Schmerz! denn alles mein Seufzen um 
und Berlangen geht nur nad) Die und deine— 
Gnade. Darum iſt denn auch Jedes mir zuwider— 
und oft zur Laft, was etwan bie Belt, mic, zum 
tröften, darbeut. 

Deiner naͤmlich aufs innigſte zu genießen — 
iſt mein einziger. Wunſch, mein einziger Troſt— 
aber noch kann ich’8 ‚nicht ermädhtigen: und, I 
fehr ed ebenfalld mein Vorſatz ift, dem Himm— 
lifchen möglichft obzuliegen; fo ziehen do 

zeitliche Dinge nebſt manchen damit verbun 4 — 
denen Neigungen mich mehrmals davon unbi⸗ 
lig ud. 

Will alſo mein dadurch geplagter Geiſt ſic⸗ 
auch allem dem auf Einmal entreißen; fo zwing E 

mich dennoch das Fleiſch, davon wider mei⸗ 
nen. Willen abzuſtehen. Und fo kaͤmpfe =” 
unfeliger Menſch immer mit mir felbft, und | 
werde folchergeftalt meine eigene Buͤrde, indem 
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die Seele aufwärts, ber Leib aber niebemärts 
ſtrebt. 


4. O Gott und mein Heiland! wie groß 
ift daher meine innere Noth, wenn. ih, in 
heiliger Beichäfftigung und befonders im Ges 
bete ‚begriffen, mit dem Herzen nur Himm- 
Iifches abzuhandeln fuche, und augenblicklich ein 
Haufen irdiſcher (ja! ſleiſchlicher) Gedanken ſich 


mir aufdringt! 


Sey demnach nicht fern von mir, und weich | 


erzuͤrnt nicht ab von deinem Knecht (deiner 
Mogd); fondern fende vielmehr dein Licht und 
zerſtreu in mir jede Finſterniß! Umguͤrte mic) 


zugleich mit deinem Schild! damit der Feind , 


mit feinen Cingebungen an mir zu Schanden 
werde! Lenk endlich alle meine Sinne und 
Gefühle fo ganz und dergeftalt zu Dir, daß 
nichts Irdiſches mid Dir entziehe, noch es 
mir an Kraft fehlen moͤge, jeder ſchnoͤden 
Anwandlung mich ſofort zu entſchlagen! 


5. Jeſu, ewige Wahrheit, hilf mir, daß 
nichts, was eitel und thoͤricht iſt, mich mehr 


ruͤhr' und zum Böfen leite! Iefu, ewige Guͤtig⸗ 


feit, verleih mir, daß alled Unreine aus mei: 
nem Innern verfchwinde! Vergieb mir auch 
aus Erbarmung, daß ich fo oft das Ungläd 
hatte, beym Gebet und Flehen um mein Heil 
‚an etwas Anderes zu denken, ald an Dich) und 
das, was mein Zwed war! Denn ich befenne 


es veumüthig und in Aufrichtigkeit meines Her: - 
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2... gend, daß ich leider! nur felten von Berfiumge 
frey bin, wenn ich bete. 

Wie oft bin ich naͤmlich mit meinen Geden 

ken 'nicht da, wo id) feyn follte, fondern vie 
mehr dort, wohin mein, flüchtiger Geift mic 
führt oder meine Sinne ed wollen! Dar 
denke ich alödenn aud) vornehmlich an das, wa 
id) liebe, indem ich den Gang der Natur befolg 
die mir hauptfächlich dasjenige vor Augen ftell 
was mir zur Gewohnheit geworden ift, und me 
ner Eigenliebe ſchmeichelt. 

Dieferwegen fagteft denn auch Du, o Jeſi 
mit ausdrüdlichen Worten: »Wo dein Sche 
iſt, da iſt ebenfalls dein Herz.« Liebe i 
folglich den Himmel; ſo denke ich gern an da 
was himmliſch iſt; liebe ich hingegen die Wel 
ſo iſt mir nichts willkommner, als was ſie da 

reicht; fo wie es mich zugleich betruͤbet, weı 
fie Truͤbſal hat. Liebe ich ferner: das Fleifd 
- fo zeigt ſich meiner Einbildung nur das, w 
zum Fleifchlichen gehört: Tiebe ich aber d 
Geiſt; fo find ‚geiftlihe Dinge meine Freu 
und meine Unterhaltung. Auch red’ und hi 
ih am liebften von. dem, woran mein Hi 
hängt, und trage fein Bild immer bey mi 
fowohl daheim als auch fonft. 

Wohl übrigens dem Menfchen, weldyer u 
beinetwillen, o ‚Herr, aller unmäßigen Liebe 
Gefchöpfen den Abfchied giebt, feiner verberbt 
- Natur Gewalt anthut und die Begierden des Jh 
ſches, wie ef einer Sinne, duch ben Eifer des Geiſt 
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kreuziget; auf daß er mit frohem Gerwiflen Dir - 
jederzeit: durch Gebet und jegliche Erbauung ein . 
reines Opfer darbringe, und — von allem Irdi⸗ 
ſchen innerlich und äußerlich. befreyt — würdig - 
feyn möge, mit Engeln und Seligen in Gemeins - 
Thaft zu kommen, Dit und bem Vater, wia Dem 
Heiligen⸗ Geift, zu benebeyen in Ewigkeit 


Neun und. vierzigftes Kapitel. 


' WB Fe 70.. . .* oo. 
Vom gnadenvolten Verlangen nad ewiger 


Seligkeit, und wie man ſich ihrer durch. 


Geduld und.Gehorfam, fo wie buch Des 
Muth und andere Tugenden. immer würbis. 
ger zu mahen habe... 


es oͤt N li che Stimme on 
1. ‚Sobald du ein Verlangen nad) ewiger 


eingeflößt ift; du alfo aus Liebe. zu Mir den - 
Wunſch hegeſt, die Hütte deines Leibs ver- 
fien zu koͤnnen, damit du nämlic) meine Klars 
beit, Die weder Schatten noch Wechfel kennt, 
ſehen und dic) ‚daran laben mögeft: fo öffne 
und erweitre dein Herz immer mehr und mehr, 
und hegleit’ nicht nur den. Empfang folcher 
heiligen Eingebung mit aller möglichen Inbrunft 
und Begierde; fondern fag’ zugleich der hoͤch⸗ 
ſten Guͤte den groͤßten Dank, als derjenigen, 
die ſo gnadevou mit dir, handelt, fo huldreich 


Seligkeit fühlft, welches dir von oben herab 
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bi heimſucht, fo ſehr dich .entflammt und fo 
maͤchtig unterftüßt, daB. du nicht durch eigene 
Zrägheit und Schwere zum Erben⸗ Tand md . 
mehr binabfinfft und bes Himmliſchen ver⸗ 
8 


eſſeſt! 
Denn nicht aus eigener Kraft burch Rad | 
denken. und Beſtreben warb. bir baffelbe zu 
Theil; fondern einzig und allein Dusch die Gnade | 
des Hinmmels und ber göttlichen Huld, die bi 
deſſen würdigte, .empfingft. du jenes: fo bein 
ſtige Verlangen in bein Herz, und zwar m 
dbeswillen, daß bu überhaupt an Tugenden, 
befonderd aber auch an Demuth, deſto er 
zunaͤhmeſt, auf jeden kuͤnftigen Kampf dich 
bereit hielteſt, und dir alle Mühe gaͤbeſt, mit 
aus ganzer Neigung -deined Herzens anyr 
bangen, fo wie mit eifrigem Willen betäuhie | 
zu dienen, J 
2. Gleichwie indeß wohl oft ein den 


‘+ brennt, Feine Flamme jedoch ohne nad ” 


Höhe fleigt: eben fo giebt e8 auch € 
derer Begierden zum Himmliſchen zwar 
genug find und gleichfam brennen; Die aber u® 
Befolgung fleiſchlich⸗ gefinnter Neigungen, wop 
fie verfucht werden, . dennoch nicht frey fir 
Daher koͤmmt es denn auch, Daß basjenige, wol 
- fie zu meiner Ehre thun und fo eifrig vor 
begehrten, nicht auf völlig= reine —2 
Weiſe geſchieht. 
| Richt anders ift oft. ſelbſt bein * 
Verlangen, welches du in feiner Ges 


\ 
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? 
orlegf, befchaffen. Denn. wie Tann das rein 
and vollfommen heißen, was vom Eigemutz 
naͤmlich vom Wunſche, des Elends diefer Wel 
nthoben zu ſeyn) angeſteckt iſt 


Nein! erbitte nicht Dinge, die deiner Eigen- 


kebe willkommen und dienlich find; fondern nur 
das, was bloß Mir zum Wohlgefallen und zur 
Ehre gereicht! - Denn, wenn du richtig urtheis - 
ben willft; fo mußt du meinen Willen und 
wie Ich es fuͤge, allen: deinen Wünfchen: vor 
ziehen und gern "befolgen. rn 
Wonach nämlidy du dich fehnft, iſt mir 
bekannt, und dein vielfältiges Seufzen habe ich 
bernommen. Demzufolge möchteft du gern ſchon 
legt in der Freyheit und Herrlichkeit der Kins 
der Gottes fenn; darum gelüftet dich auch) 
ſchon jegt nach jenem ewigen Haufe, worin fo 
Vie Wohnungen find, — dem himmlifchen 
Vaterlande, wo nichts als Freude herrfcht. 
3, Aber fieh! noch iſt die Stunde nicht. 
gelommen; fondern es giebt vorerfi noch eine 
andere Zeit — die Zeit der Arbeit und der 
Prüfung, mo du vergebens wünfcheft, mit dem 


Gut aller Güter erfreuet zu werden: denn noch 


kannſt du's nicht erlangen. Darum erwarte 
mich in heiliger Gelaffenheit und Geduld, bis 
mein Reich, das Reich der Vergeltung. fi) die 
eigen wird! u | 
Inzwiſchen ift die Erde der Ort der Prü- 

g, wo du noch in Vielem bewährt werben 
mußt. Und ob ich ed dir ſchon bisweilen am 


306 | Rasteige EHrifi. 


"rofl nicht fehlen laſſe; ſo findet doch um 
deiner kuͤnftigen groͤßern Seligkeit willen 
eine voͤllige Befriedigung darunter noch zur Zeit 


nicht Statt. 


Deswegen ſey muthig und ſtandhaft, ſowohr 
im Vollbringen als im Erdulden deſſen, was der 
ſchwachen —* — Natur ſchwer und zuwider 
iſt! Du mußt vielmehr einen ganz, neuen 
Menſchen anziehen und gleichfam in eine gem 
andere Geftalt verwandelt werben. Denn noch 
oft wirft du thun müffen, was bu ‚nicht wii | 
— unterlaffen müffen, was du willſt. | 

„Eben fo wird auch‘ Folgendes dich zumilun⸗ 
muth reizen, wenn du ihm nicht entgegen ſtrehſ 
und dich beſiegſt: 


»Was Andern gefaͤllt, findet Beyfal m 
Fortgang; was aber dir gefällt, finder ſie 
nicht. - Was Andere fagen, wird angehoͤrt; 
was aber du fagft, für nichts _ geachtet: : 
Andere bitten um.etwas, und fie han 
es; du bitteft, und erhältft nichts, 
Andern fpricht man mit vielem Lob; ge Ä 
dir aber fchweigt alles. Endlich wih.. 
‚Andern diefes oder jenes anvertraut; DIE 
aber. hält man besfalls für untauglich w 
unnuͤtz. « 
Alles dieß iſt geeignet, dein Naturgefuͤhl mit 
und dann zu verbittern; und es iſt ſchon Fr 
und nicht ohne Nugen, wenn du "ed mit Ei 
| ſchweigen ertraͤgſt. | | 


— — — — — 
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4 Wer indeß ſolches fein Stillſchweigen auch 
noch dadurch heiligt, daß et es mit innerer, 
mir geweihter Geduld vereinigt; deſſen Lohn 

erſteigt jeden andern Vortheil unendlich weit. 
Denn eben ſolche und. manche andere Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, ob fie ſchon bloß vom Menſchen 
berrühren, finds, durch welche ein treuer Die 
Der (eine treue Dienerinn) Chriſti erkannt und 
erwähnte . feine Treue ‘geprüft. zu "werben 
pPflegt; da denn Daraus ſichtbar wird, ob und 
in. wie. weit derfelbe fähig fey, ſich felbft im 


allem zu verläugnen und feinen Eigenwillen — 


su brechen, welches um. fo nöthiger iſt, 
als es kaum etwas giebt, wo es der Abtoͤd⸗ 
tung vorzuͤglicher beduͤrfte, wie eben dann, 


Wenn, bus fehen und dulden mußt, was mit 


deinem Willen nicht uͤbereinſtimmt, ober bir 
gar Dinge befohlen ‚werden, die dir wider _ 
finnig und auf Feine Weife nüglich fcheinen, 

denen du aber, weil du unter eines Andern 


Herrſchaft ftehft, nicht ausweichen kannſt. 


5. "Indem du jedoch keiner höhern Gewalt - 


dich widerfegen darfſt; fo fällt es dir freylich 
ſchwer, fremdem Winke dich zu biegen, und alles 
eigenen Wollens dich zu enthalten. 
Du indeffen, mein Sohn (meine Tochter)! 
gedent an die Frucht und das baldige Ende. 
ſolcher Anftrengung und Mühe, fo wie an den 
zu erwartenden überaus großen Lohn! fo wirft 
u,,wenn du ein frommer Dulder (eine fromme 
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Dulderinn) biſt, darin nicht Beſchwerniß ſonder 
den ſtaͤrkſten und ſicherſten Troſt finden. 
Denn dafuͤr, DaB du deinem Willen, jelb| 
in den geringften Dingen, zeitlich entfagft, wir 
im Himmel berfelbe ewig frey und meiner Gnad 
würdig feyn; wirft du, weil bu nur Himmb 
ſches willft, alles finden und erlangen, was d 
nur immerhin zu wuͤnſchen vermagft; wirft af 
Gutes und  Befeligendes in ganzer Fülle befigen 
ohne fürchten. zu dürfen, es je wieder Ju ver 
zen; wird ferner dein Wille mit dem: meinigen 
immer einflimmig feyn, und weber nach Zremden 
noch nach Eigenem Begierde tragen. 5; 
Ä Auch wird dort Niemand dir voiberftche 
Riemand über dich Klage führen, Niemand’ did 
hindern, fo wie nichts Dir begegnen, was nl 
im Stande wäre, alles Gewünfchte zu vergeger 


.. Wärfigen und deine ganze Sehnſucht auperk:p 





erfüllen und zu befriedigen. 

©. Das nicht allein; fondern. Ich, der om, 
bin’, welcher. bort für erlittene Schmach 
mit Ehre kroͤnen, für erduldete Truͤbſal dir ð 
hoͤchſte Erquickung ertheilen, fuͤr widerf 
Niedrigkeit und Herabſetzung aber einen 
im Reiche Gottes geben wird, der über Bey 
des weit. erhaben iſt; da denn zugleich yoilligel 
Gehorſam nicht ohne Genuß feiner herrlicen 
Frucht, mühvolle Buße nicht ohne ‚befonder 
Huld und Freude, Demuth und Unterwerfung 
aber nicht ohne. die unverwelkliche Krone de 
Derek bleiben werden. | 
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6. So demüthige dich denn nun, o Menſch, 
nd neige dich unter die Hand Aller, — befon; 
erß derer, unter welchen du ftehft! Sieh auch 
de darauf, wer dieß oder jenes gefagt und dir 
efohlen habe; fondern nur dahin gehe dein 
Erachten,, wie du dasjenige, was entweder ein 
Borgefentet ober fonft Jemand, — wennerauh - 
Anger und deinesgleichen feyn möchte, — Dflih! - 
At halber von dir verlangt ‘oder erwartet, in 
Satem aufnehmeſt und mit vedlicher Willfähtig« 
eit vollzieht! - 00 Be 


Mag Hbrigend der Eine dieß ; der Andere 


enes ſuchen! — der Eine ſich in. diefem, dr 


Indere in jenem Stüde ruͤhmen und taufend- 
ſaches Lob einätntent — Du freug dich nie 
dr eitle Lobſpruͤche; fondern vielmehr Darüber, 
daß man dich um meinetwillen verachte, ich hin: 
Baden, zu des Menfchen eigenem Beſten, vor 
Men ‚geehrt und mein. Wohlgefallen von ihnen 
«fait werde! Darum ſey ebenfalls dein Wunſch 
d dein Streben, daß Ich, fo wie in Andern, 
uflo- auch in die ſelbſt (e8 fen Durch Leben ober 
Ned Zad!) verherzficht werben möget 


/ 
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Ä . | a nämlich, außer. ber. Sinde, 5 haſt H J 
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Zufiucht zu Gott in Bedrangniß des > Reibem 
und ber: Seele Ben brepenbem Untrof.. 


Der Men 


| 1, Her und Gott, ‚Heiliger. Later! ſey 
um und. in Ewigkeit gepriefen,. der Du, was 
ke göttlicher Wille befchloß, auch. gefchehen . 
laͤſſeſt, und nichts willſt, als was. gut Al 
‚Darum freue fih denn (felbft im jeder Teühe 
fal) — mein Herz! und worin onbens, ald allein 
in Dir, der nur Du: der Urquell aller in 
Freude, . meine. Hoffnung, mein. Lohn, mein 
Zuverſicht und meine. Ehre biſt? — ad TEE 

- Denn’ was bin oder was habe ich — 
dein Knecht (deine Magd), ‚als allein ‚bei 
was eo, ſonder alles mein Bedioft von. DR 


ul 







gegeben und gemacht; darum iſt es Bei, a 
. aber ‚bin arm= and muͤhſelig vor Ingend, W 
und meine Seele iſt .oft traurig bis zu Zhraape : 
fo wie mein. Herz nicht. felten in. tiefer. ANOR 
wegen der, Uebel, die es befürchte. , 
2. Was ifts denn alfo, wonad) mich vs 
langt, ald Freude und Frieden — Frieden 
naͤmlich, wie ihn deine Lieben, bie Kinder | 
Gottes, haben, bie Du, o Herr! weibel, 
ge einer Heerde < als guter Sit im wöhuhen 
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Denn, wenn Du ſelbſt, wie ich bereits 
erfahren habe, und auch hun erbitte,. Frieden 


ſchenkſt, — Freude, die heiligt, uͤber mich 
Ausgiegefl; dann wird die Seele deines Knechts 
einer Magd) mit Jubel erfüllt ‘und vor 
Inbrunſt voll deine Lobes. Darum komm — 


| Form Du felbft, und entzeuch dich mir nichtt 
Entziehſt Du dich mir aber, auch nur auf 


einige Beit, wie Du :aus göftlicher Sorgfalt 


mehrmals zu thun pflegft; fo bin ich ats mir. 
ſelbſt nicht vermögend, den Weg deiner Gebote 
wuͤrdig zu wandeln; fondern vielmehr gedrun⸗ 


Sen, ſchlagend am meine Bruft, auf. die Kniee 
zu: fallen. und um Kraft und Gnade zu flehen. 
Denn: ich fühle mich nicht mehr fo froh und 
ruhig, al& in den Augenbliden, wo deine Leuthte 
mit ihrem Stral über. meinem Haupt fchwebte, 


nn. 


und, ich unter dem Schatten deiner. Flügel wider IJ 


den: Aufall von, Zinfechtungen und. Drangfalen . 


Schutz und Sicherheit fand, 


03.1 Gerechter, in. allem hochzudreiſender n 
Gott und Vater! — die Stunde iſt vorhanden, 


da ich geprüft und bewährt werben ſoll, ob ich 


auch ſo ganz der Deinige ſey; und es iſt daher 
billig, daß ich eben in dieſer Stunde Einiges fuͤr 
Dich und mich ſelbſt zu leiden habe. 


Ja, Vater! — liebſter, ewig anzubetender | 


| Bater! es ift billig, und die ewig vorhergefes 


bene Stunde ift, wie gefagt, gelommen, mid, 


darauf vorzubereiten und gefaßt zu machen, daß 


ich, dein Knecht (deine Magd), einige Zeit im 
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Keußern gleichſam daniederltege, innerlich, aber 
beſtaͤndig mich bey Dir befinde. 

So moͤge ich denn immerhin vor der Bit Ä 
erachtet; ‚gebemüthigt und erhledrigt, oder durch 
Leiden und Schwachheiten heimgefucht und ver= 


folgt: werden! — Dir, Vater! bringe. i ich 


gern zum Opfer dar; damit ich hier ſelig voll⸗ 
bringe, und, wann der Morgen des neuen ewigen 
Tages erfchein ‚ Ih würdig ſey, dahin zu gelan⸗ 
gen, wo ic, mit himmlifcher Klarheit umgeben, 
dich in. Ehrifto fehen und preifen werbe. 
| 4. Das, heiliger Vater! iſt und bleibtnen 
. meine Sefinnung: denn nur dadurch Gefälle I | 
deinen Willen. - Und wenn meine jetzige 
auch noch fo Hart und bitter iſtz fo weiß ih | 
doch, daß fie nur um deöwillen mir aufliegt, 
. weil Du nad) deiner Weisheit und Güte eh ſo 
geordnet und zugelaſſen, auch gewollt ud 
befohlen haft, daß ich fie mit Gelaſſenheit 50 | 
‚gen und Dir heiligen fl. 5 
Denn: was iſt's Anders als Huldund 
Gnade, die du ſelbſt deinen Freunden ar | 
wenn Du — nicht fonder Ruͤckſicht anf | 
Heil — es gefchehen laͤſſeſt, daß fie, die “ | 
lieben, Kreuz und Verfolgung leiden, foiofeM 
von wem es gemäß beiner Zulaſſung nun Sun 






I bewirtt werden mag? 





Nein! ohne. gedachte | Zulaffung PR = 
sung deiner heiligen Vorſicht, folglich: abet. 
deinen Rathſchluß und billigen Grund, seh 





auf Erden nichts. 





\ 
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| 5, Bu iſt es mie alſo, Herr, daß Du 
mich gedemuͤthigt und zur Erkenntniß meiner 
Nichtigkeit zuruͤckgefuͤhrt Rau Damit ich _deine 
Sapungen und Rechte beſſer beachte, und jeden 
Stolz, fo wie jede Bermeifenheit aus meinem i 
Öergen. verbanne. 

Auch iſt ed mir. nuͤtzlich und heilſam, bucch . 
Troͤbſal und Widerwärtigkeit dahin: gelangt zu 


eyn, daß id) lieber bey Dir, als bey Renſchen 


Troſt und Beruhigung ſuche. 

Ferner habe ich deine unerforf lichen Gerichte 
roch inniger zu betrachten und zu fürchten 
elernt, der 2 den Frommen nebft dem Ruch⸗ 
ofen — nicht zwar fonder Huld und Gerech⸗ 
igfeit — heimſuchſt und zuͤchtigſt. Be 

6. Wohl mie daher (und wie ſehr habe ich 
tefache, Dir zu danken!), daB Du meiner, 
ils eine Sünder, ebenfalls nicht gefchont, ſon⸗ 
yern mic) mit mehrern Truͤbſalen und ſchweren u 
teiden begnadigt hafl! 

Dennoch! um unter der Laft derſelben nicht 
m erliegen und muthlos zu werden, weil ic) 
och nur ein ſchwaches und elendes Geſchopf 
Yin; fo fen Du ſelbſt mir zugleich Troͤſte und 
Begnadiger! Denn aus Allen,» die mir zum 
Troſt fich darbieten, finde ich Keinen, der fo 
roͤſten Tönnte, wie Du, Herr mein Gott, Du : 
yimmlifchee Seelen: Arzt, der: Du verwuͤndeſt 
and heilſt, zur Gruft hinein und davon wieder 
a 


wie ich verdiene; ſo laß dieſes mir. zum Hei 


333 Magkdfolse Ehriſti. 
Faͤheſt Du indeß fort, mich zu Hhtigen, - _ 


und zur. Freude, nicht aber zum Unmuth und 
zum Verderben gereihen! Iſt denn wicht 
‚jede Zuͤchtigung far uns ein Mittel, zur — 
Beſſerung, fo wie zur Heiligung fe, zu — 
gelangen? E 

7. So fieh' denn, Vater — lieber Bater! - 
“eh! id) unterwerfe mich ganz und mit frohen 
Muth allem dem, wodurch dein Wille an mir 
‚vollbracht wird! Bin ich doch gänzlich) in dei 


— 

— 

— 
— 
— 











nen. Händen, und zugleich bereit, jeder. Deinem 


Zuͤchtigungen mid gern. zu beugen. Darum‘ 
mich bier; damit: Dü nit noͤthig habeſt, 
einſt dort zu ſtrafen! | 
Mac mich Daher zu einem wahrhaft from — 
men und demuͤthigen Nachfolger deines Sohns ⸗ 





und gieb mir immer größere Willigkeit, dem 


geringſten Winke deiner heiligen Enge 
getreu nachzukommen! 
Dir nämlich übergeb’ und berlaſſe ich. ni 
mit allem, was an mir ift: : denn Du tung | 
mein Aeußers und Inners, ie alle Digg — 
— ſowohl überhaupt ‘als auch es —— 
dere —, und, iſt Dir des Menihen u 
Laffen nebft dem, was in feinem ‚Ser iües 
vorgeht, nicht verborgen. Denn Du 'mweiih 
Alles, — ſelbſt, was noch kommt und; eh S 
geſchieht; bedarfſt alſo auch nicht uͤber des 
Geringfte, was auf Erden gedacht und vera 
wird, belehrt vder erinnert zu werden. Darm J 







N oe 
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rißt Du nicht/minber ebenfalls mein Thun 
un Laflen,. Denken und: Trachten, fo wie, 
>03 mir zum Wachsthum und. Fortkommen i im 
Suten heilfam und nothwendig ift, wie auch, 


xas Leiden. und. Trübfal vermöge und wieviel, 


>enn man gottfelig. ausharrt, Beydes bapet 
eytrage, fi) vom Suͤndenroſte völig zu reinigen 
ad Gnade zu erhalten. 


Das alles. weißt. Du, und: kennſt auch. meine 


Zchwachheit und meine Entfchließungen: darum 
te ich, handle doch mit mir nad) Deinem von 
nir ſo innigſt gewuͤnſchten Wohlmollen,. und 
wefihmäh mich nicht um meines voft · ſo ſuͤndlichen 


tebend willen, welches Dir beſſer und genauer 


ekannt iſt, als mir ſfelbſt! 
WEaß mich zugleich rrkennen und of en; 


008 ich wiſſen ſoll, — liaben, was ich: lieben 
pp ruͤhmen, was nicht mir, ſondern nur 


Dir gefaͤllt, — hachſchaͤtzen, waß vor Dieföft: 


ich, hingegen verabfcheuen, was in deinen Augen 
yaffenswürdig iſt. 

8. Erhoͤre dieß mein Gebet, o Herr, und 
rleucht” zugleich durch deine Gnade mein 
Inners, auf daß ich nie uͤber etwas nach bloß 
zußerlicher Anſicht der Augen urtheile, noch 


nach dem, was⸗ die Ohren von ſchwachen und 
unbeſonnenen Leuten vernehmen, entſcheide; ſon⸗ 


dern lehre mich, von dem, was ſichtbar und gei⸗ 
ſtig iſt, nie ein anderes Urtheil faͤllen, als wie es 


mit deinem heiligen Wort und der untruͤglichen | 


Wahrheit uͤbereinſtimmt! N 


— 


—* Nahfoise Ehri ni. 


Denn, was Menſchen waͤhnen, die bloß 
nach ihren Sinnen entſcheiden, das truͤgt ſehr 
oft, dem Gefühle derer gleich, welche die Welt 
lieben, und nur dem ihre Neigung fchenkar; 
was fichtbar in die Augen fällt, ohne ſich wm 
das Innere zu bekuͤmmern. 
Iſt indeſſen wohl Jemand darum beſſer, 
weil es Menſchen giebt, die ihn etwan fir 

wuͤrdiger anfehen? — So täufchet naͤmlich 

Einer den Anderen — ber Betrüger bi 
Betruͤger, ber 'Eitle den Eiteln,: der BEE 

ben Blinden, der Schwache ben Schwachen; u 
- täufcht, fage ich, dadurch, daß er: ihn fü 
lich erhebt, und doch eigentlich ihn mi : 
mehr befchimpft, je nichtiger Das. Lob if, dau 
er ihm ertheilt. Ebendeswegen fagte bem - 
ein heiliger Branciscus in feiner Demut 
»Wie viel ein Jeglicher vor. Deinen Aupr 
iſt, o Gottz fo. viel it er wirklich, unbuih 
meh 
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Ein und fünfzigfles Kapitel. 


Daß man bey geiftliher Unkraft und Dürre | 


das Höhere bis zur Ruͤckkehr der Gnade 
Meiden, und auch ſelbſt das. Niedere und. 
Geringere wählen muͤſſe. 


Goͤttliche Stimme. 


Du kannſt nicht immer, o Menſch, von 


deiner Schwachheit uͤberwaͤltigt, dich in einem 
ſtets brennenden Zugend=Eifer erhalten, noch 
dis zur höchften. Stufe heiliger Beſchauung 
emporſchwingen. Um aber nicht ganz in Traͤg⸗ 


heit und Kaltſinn zu. verfinken; ſo iſtss, wegen 
des von Natur aus bir anklebenden Verderb⸗ 


niſſes, nothwendig, zum Thale der Demuth und 
Niedrigkeit bisweilen herabzufteigen, wie auch die 
Laſt des irdifchen ‚Lebens (obgleich. mit Wider- 
willen und Verdruß) zum Wohle deiner Seele in 
ganzer Schwere zu ragen. : 

Sp lange du folglich dem fterblichen Leib’ 
Aanterworfen bift, wirft du dich von Unluft und 
Annerer Befchwerde nie völlig befreyet fühlen: 
Deswegen mußt duͤ, um dir im Zleiſche Troſt 
Rund Stärke zu verfchaffen, über defien Buͤrde 


und wie fehr es dich hindere, geiftlichen Uebuns 


gen gehörig obzuliegen, und der Betradytung 
göttliher Dinge innigft anzuhangen, oft zu mir 


Teufzen und um Beyftand flehen: wobey esdir 


dent zugleich dienlih iſt; zu MBeinern und 


 außerlihen Werken ebenfalls deine Zuflucht zu 


zißs Nachfolge Chrikt. 


- nehmen, um durch gute angemeflene Neben 

befhäfftigungen did zu kraͤftigen und aufzu— 
munter. en n 
Nach allem dieſem iſt ed dir alsdenn ei 
Leichtes, die nicht ferne Wiederkunft meine 
Gnade und: goͤttlichen Heimfuchung mit feſter 
Zuverſicht zu erwarten, und dein Elend nebſ 
der Duͤrre deines Geiſtes und Herzens im 
‚Geduld zu ertragen, bis ich komme, Dir zum 
Heile did) aufs neue heimzufuchen und von «tem 
Uebeln und Aengftlichkeiten, fo weit es auf 
Erden gefihehen: kann’, zu befrenen; indem ic 
bewirke, daß du — deiner biöherigen Mike 
und Arbeit vergefiend — det- verlornen inne 
tihen Ruhe ‚wiederum genießefl. Und wodurch ? 
Dadurch, daß ich dir dad Gefilde meines hei 
ligen Worted aufdecke und vor dir ausbreiteme: 
wodurch grneuet, du dein Herz erweitert — 
len, und anfangen wirft, den. Weg mein. | 
. Gebote freudiger zu laufen, um enfl uw 
ſagen: »Nein, Her! — alle Leiden um 

Truͤbſale diefer Zeit find der Herrlichkeit 
niicht werth, die an uns ſoll offenbar werben, _ 
uns zu erfreun in. Ewigfeit.« - Köm. 8, „(- Wa 
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Zwei und fuͤnfzigſtes Kapitel. | 
eumuth einer Seele, die fih des goͤtt⸗ 


chen Wohlwollens unwuͤrdig und bloß der 
Strafe werth hätt, nebft Belehrung. 


Der Mentd. 


1. Here! ich verdiene weder deinen Troſt, 
och daß Du mich mit innerlicher Gnade heim⸗ 
ichſt: darum handelſt Du mit mir nicht 


ngerecht, wenn Du mic) troſtlos und duͤrftig 


yn laͤſſeſt. 

und koͤnnte ich auch Ströme von ı Zhränen 
ergießen, wie Ströme des Meers; fo würde mich 
eſes demungeachtet deiner Troͤſtung noch nicht 


uͤrdig machen; ſondern ich bleibe vielmehr. 


erth, von Die geftraft und gezüchtiget zu 
erden; weil id) in Manchem fehr gefündigt, - 
id Dich meinen ‚Gott und Herrn oft und 
)wer beleidiget habe. | 


2. So muß id denn, ie mehr ic) ales 
ich Wahrheit und Gewiſſen erwaͤge, aufs 
ue bekennen, daß ich im Geringſten nicht 
rdiene, Troſt und Gnade von Dir zu 
halten. 

Weil aber Du der guͤtige und barmherzige 
ott und Vater biſt, welcher nicht will, daß 
n einziges feiner Werke zu Grunde gehe, und . 
teit iſt , ben n Reichthum ſeiner Güte an Allen 


h 


B . . wu ‘ 
329 | Naqchfolge Ehriki, 


| zu zeigen ‚die Du ais Gefaͤße dejner Erba 


mung betrachteſt; ſieh! ſo haſt Du mich b 
jegt nicht verlaſſen; ſondern mich, deinen Kned 
(deine Magd) noch immer gewürdigt, ohne all 
mein Werdienft auf fo mancherley Weife mi 


zu tr Öfen — mehr zu tröften, als Menfch. 
es zu'thun vermögen. ‚Denn deine Troͤſtung 


find nicht menfchliches Geiämäß, das gewdhuti 
eitel und kraftlos iſt. 


3. Aber, ſo gnaͤdig Du, o Hei! am 
gegen mic bift; wie fehr muß ic) erröther 
dic) au fragen: »Was habe ich denn Gute 
gethan, daB Du mir auch: nur einigermaße 
deinen himmlifchen Troſt bisher Auftien Hefe 
fo wie alle bie leib⸗ und geiftlichen Gabe 


und Wohlthaten nicht entzogſt, womit Du aid 


an jebem Tag und in jeder Stunde mehrmal 


begnadigt haſt?« 


zu haben, wie es vor Die beſteht, bin 
‚nun einmal mir nicht bewußt; fondern — gen 


Gutes naͤmlich fo aus ganzer Seele Kr 


4 


zur Suͤnde — war ich zur Beſſerung, er 


überhaupt zum Guten gewöhnlich teäg 


es 


faſt kein Tag, daß ich fagen koͤnnte, —F 


u völlig fuͤndlos gelebt. 


Dieſes, 0 Gott! iſt mein Geſtaͤndniz · dei 
es laͤugnen wollen, was wuͤrde es mir * 
da ja Du alles weißt und wider mich —— 
wuͤrdeſt, ohne daß Jemand wäre, bee * 





vertheidigen koͤnnte? 
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4. Was habe ich daher mit: allen meinen 
Sünden verdient, ald Strafe und den Verluft 
deiner Gnade De . 
Jal! ich befenne ed aufrichtig; und vere 
diene zugleich nichts ald Schmady und Verach⸗ 
tung, indem ic) mich unfähig fühle, länger unter 
Deine Diener zu gehören... . u 
Weil aber diefer mein Zufland hart und 
traurig ift, indem, wohl gar die Hölle und 
jenes ‚unauslöfchliche Feuer mein Theil feyn 
koͤnnte; fo will ich, um daraus errettet zu wer- 
den und wie ein Wahrhaft : Bußfertiger vor 
Dir zu handeln, mic), meiner Sünden und 
Niffethaten wegen, wider ‘mich felbff ankla⸗ 


gen; auf daß ich würdig fey, die gehoffte | 


Barmherzigkeit defto eher und leichter von Die 
erlangen 
Was foll-- ich alfo fagen? Sch bin ein 


Schuldiger, tief befhämt, und weiß nichts . 


Anderes zu reden, ala Worte der tiefften Reue, 
vonach ich zu Dir feufze: »Ich Habe gefün- 


iget, Her! — gefündigt habe ich: erbarme 


Ych meiner! verzeib mir! befrifle mich ein 
Denig, damit ich mein ‚Elend beweine; eh’ ich 
Yingehe zum finftern Lande — zum Lande, 
208 bedeckt ift mit dem Schatten des Tods!« 
dob. 10. J | 
5. Du aber,, was foderfi Du mehr und. 
tärfer von einem fehuldigen und elenden Sünder, 
15 daß er fein Herz zerknirfche und feiner Vers 
rechen wegen fi) vor Dir bemüthige? | 
Ä 21 


- 


32. Nachfolge Ehriki. 





Denn durch wahre Zerfnirfchung und Ber: 
bemüthigung bed Herzens entiteht die Zuver 
fiht zur "Vergebung, wird das. zerrüttete 
Gewiſſen beruhigt, die werlorne Gnade erneu⸗ 
ert, und der Menfch vor fernerm göftlihen 
Zorne bewahrt, fo daß Gott und die buffer 
tige Seele einander begegnen im heiligen Kuſſe 
des Friedens. 

Gewiß! eine bemüthige Bereuung der Sin 
Yen: ift Dir, o Herr! ein angenehmes Opfe 
— angenehmer und wohlriechender vor. deinem | 
Angeficht , als angezündeter Weihrauch. ©it 
ift nämlich jene Löftliche Salbe, wovon Du | 
wilft, daß wir, wie die Simderinn im Evar ' 
gelio, fie: gleihfam auf deine Füße fchättn | 
föllen, der Du ein zerknirſchtes demuͤthiges 
Herz nie verachteſt. Im ihr findet ſich zw | 
. glei der Zufluchts » Ort wider feindlihen 

Grimm; wird alles gebeffert und. gereinigt, J 
was nur immer verdorben und > befledt iſt. 4 





| Drei und fünfzigftes gapitel 5 


Wie Gottes Gnade fih mit den Geſinnun⸗ J 
gen derer, die nur dem Irdiſchen nachtrach⸗ 
ten, nidt vereinigen laffe. 


Goͤttliche Stimme. 


4. Meine Gnade, o Menſch! iſt von hohen 
5 Werth, und laͤßt 1 mit Auperlichen Dinge 


ap 4 
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nd irdifchem Zrofte nicht verbinden. Du mußt 
lo,- wenn bu des Cinguffes folcher - meiner 
Snade in dein Herz theilhaftig werden willſt, 
ri hinwegraͤumen, was demſelben im Wege 
eht. | 
Wähle dir demmach einen einſamen Ort 
mb ſey gern bey dir allein, ohne ‘des Unter⸗ 
yaltungs = Gefpräch8 irgend eines Freunds (einer _ 
Freundinn) zu bedürfen! Unterhalt dich viele 
nehr mit Mir, deinem Gott, und fleh zu mir 
ol Inbrunſt um Beyſtand und die Gnade, 
aß bein mir ergebener Sinn nebft einem veinen 
Sewiffen ſtets in dir feyn und auch kuͤnftig erhal⸗ 
en werben möge! Darum achte denn ſelbſt die 
yanze Welt gleichfam für nichts, und zieh ben 
anern Umgang mit Mit allem Arußern und 
Stdifchen vor! 

2: Du kannſt aber nicht in der Gemeine 
haft mit Mir und zugleich im Vergänglichen 
eine Luft und Interhaltung fuchen: vielmehr - 
nußt du dein Herz, felbft vag Bekannten und 
heliebten, dergeftalt abfondern, daß du es von 
der gefährlichen Anhänglichkeit und Neigung 
um zeitlichen Vergnügen. und Zroft. befländig 
rey erhaͤltſt. 

Aus dieſem Grund' ermahnt auch der Apoſtel 
detrus die Gläubigen, in der Welt wie Pilger 
nd Fremdlinge zu wandeln. 

Und o! wel eine Zuverficht und Ruhe 
uͤhlt derjenige in feiner Todesſtunde, welchem 
eine Anhaͤnglichkeit an irgend einer zu ver⸗ 

21 * 


2 Nachfolge Ehrifi 


laffenden Sache oder Perfon die Zrennung 
erfihmert ! | . 
3. Wein! wie felten gefchiehtd, daß der | 
kranke und ſchwache Geift es zu begreifen ver: 
mag, wie felig es fey, eh’ er abfcheide, allem 
— nur. niht Mir — entfagt zu haben! Der | 
thierifche Menſch kennt naͤmlich die wahre Frey: 
heit eines mir geweihten Herzens nit. 
Und doch! fobald es auch nur dein ernf- | 
‚ licher Wunſch und Wille ift, mir im Geiftund 
in der Wahrheit zu dienen und gänzlich men | 
zu werden; fo mußt du dich nothwendig allem, | 
was dich davon zurüdhält — es fen nah 
oder fern — auf immer entziehen, und ve 
Niemanden dich Präftiger hüten, als vor dit ı 
11) | | 
| Denn wer ift dein ärgfter Feind, den du zu 
überwinden haft, als eben du? Beſieg alſo 
nur dich! fo wirft du das Webrige leicht begoiv 
gen. Deöwegen giebt’8 auch feinen vollfomm | 
nern Sieg, ald denjenigen, welchen du über | 
dich=felbft erhältft. : Wer nämlich fich ftetd In 
Zaum hält, und zwar dergeftalt, daß, feine 
Sinnlichkeit jedesmal der Vernunft, feine Ver 
nunft aber nur Mic gehorcht, der ift einzigdet 
wahre Sieger und Herr, nicht allein über ſich, 
fondern aud) über die Welt. 
4. Berlangft du. nun aus ganzer Seele, zu 
ſolchem Gipfel der Vollkommenheit ‚empor 
fteigen; fo mußt du muthig und Eraftooll den 
Anfang machen, und die Art an: die Wurzel 
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leben, um jede geheime unordentliche Neigung, , 
ſowohl zu dir=felbft, ald auch zu allem, was 
deinen Begierden ſchmeichelt auszureuten und 
zu zernichten: 

Denn eben aus ienem uebel, daß der Menſch 
fi übertrieben liebt, entſpringt ferner die ſchnoͤde 
eüfternheit, welche derfelbe von Grund aus zu 
bekaͤmpfen hat; wofern er den — erft nah 
ſolcher Bekämpfung 'und unterdruͤckung — ent⸗ 
ſtehenden großen innerlichen Frieden nebſt der 
damit verbundenen Seelenruhe nicht fuͤr immer 
entbehren will. 

Gleichwie indeſſen es nur Wenige giebt, bie, 
dahin fireben, ſich und ihren böfen Angewohn⸗ 
beiten vollfommen abzuflerben, und gleichfam 
aus ſich herauszugeben; alfo bleiben die Mei: 
ten. in fich ſelbſt verſtrickt und unfähig, fich 
mit ihrem Geift über fi) bis zu Mir hinauf⸗ 
zuſchwingen. 

Wer aber frey und ungehindert mit mir 
Umgang pflegen will: der muß nothwendiger 
Weiſe alle ſeine boͤſen unordentlichen Leiden⸗ 
haften abtödten, und keinem irdifchen Gefchöpfe 
mit übermäßiger Liebe und Begierlichkeit anhan⸗ 
gen ; ohne welches. weder wahre innere Sreyheit 
noch wahre Liebe zu Mir Statt findet. - 


\ 
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Vier'und fünfzigftes Kapitel. . 
Worin der Unterfhied innerer Regungen 
ziwifhen denen det Natur und denen ber 

Gnade beftehe, und wie nur legtern zu 
| - folgen fey. Ä 


Södttlide Stimme 
41. Die innern Regungen der Natur ſowohl 
als der Gnade mußt du, o Menfch! voralm : 
genau kennen lernen. Denn fie gefchehen auf 
eine zwar entgegen gefeßte, aber fo unmeal: 
liche Weife, daß kaum Jemand als nur de: 
jenige, welcher geiftlich *gefinnt und innelid ' 
erleuchtet ift, fie zu unterfcheiden vermag. — 
Ein Berlangen. nämlid) zu dem, wad gut - 
iſt, haben freylich Alle; und - weil fie and 
wohl Gutes in ihren Reden und Handlungen 
aus Eitelkeit oder andern unreinen Abfichten blie 
den laſſen; fo gefchiehts unter diefer Larve des 
‚Guten, daß fo Viele.getäufcht werden. _ u 
Denn die Natur, welche liftig ift und mut 
ſich felbft zum Zwecke nimmt, zieht, verftridt 
‚ amd betrügt Manche: die Gnade hingegen, 
welhe — in beim, der fie hat — einfaͤltig 
. wandelt und von jebem falfchen Schein - ent 
fernt ift, bedient fich Feiner Arglift und keines 
Trugs, fondern richtet, fich felbft vergeffend, alles, 
was fie thut, bloß auf Gott, um defjentwillen fie 
‚handelt und in welchem einzig ihr ganzer End: - 
zwec beruht. nn 
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2, Ferner laͤßt die Natur ſich ungern ab⸗ 
ddten, bändigen, unterdruͤcken, unterwerfen, ° 
och willig unter das Joch bringen; unterdef= 
en die Gnade in demjenigen, durch den fie 
virkt, Der Abtödtung lebt, jeder ſchnoͤden Sinn- 
ichkeit widerſteht, Gott zu Liebe willig in 
Unterwuͤrfigkeit dient, auch gern gebunden iſt 
ind aller eigenen ‘reyheit von ſelbſt entſagt; 
icht alſo ſcheuet, unter der. Zucht zu ſtehen, 
woch über Andere zu gebieten wünfcht; fonden 
n nichts Gefallen hat, als unter der Gewalt - 
Sottes zu feyn, ihm zu leben, ihm zu gehor- 
hen, ja! fich ſtets bereit fühlt, um feinets 
villen “aller. menſchlichen Kreatur Stv und 
Opfer zu werben, | 


3. Wenn. aber zugleich die Natu alles - 


ur zu ihrem eigenen Nußen, und für Andere 
ichts thut, als wobey fie. felbft gewinnt; fo. 
hingegen die Gnade nie auf das, was ihr 
elbſt frommt und dient, ſondern vielmehr, was 
ßielen heilſam iſt. 

Und o, wie geluͤſtet die Natur fo ſehr nad) 
shre und Anfehen, und eignet fie ihrem eigenen 
Berdienft zu; da im Gegentheil die Gnade jede 
Fhre und Verherrlihung, ohne fie ſelbſt zu ver⸗ 
angen, treulich Gott beymißt! 


Auch verabſcheuet die Natur Schmach und we 


Berachtung; die. Gnade aber freuet fih, um 
zottes und Jeſu Chrifti willen geſchmaht und 
erachtet zu werden. | 


— 
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4. Nicht minder unterſcheiden fich Natur und 
Gunade auch noch durch Folgendes: | 
Die Natur, liebt erftens in Anfehung ihrer 
Gott ſchuldigen Pflichten nur zu fehr Zrägheik. 
und Leibesruh'; Die Gnade aber kann in Hinfiye 
Gottes nie müßig feyn, ſondern harret desfalls i um 
fleter Arbeit und Muͤh'. 
Die Natur fucht zweytend nichts, als wos 
den Augen ſchoͤn daͤucht und Die Neugier reizt, — 
mit Abſcheu gegen alles, was fchlecht und gemein 
iſt: die Gnade hingegen begnuͤgt ſich am Ein- 
fachen und Gewöhnlihen, flieht auch das Rauhe 
‚nicht, und würde, fobald folches Gottes Ehre 
fodert, nicht fürchten, ſich gar in Lumpen zu 
kleiden. | 
Die Natur fieht drittens nur aufs. Zeit⸗ 
liche, freuet ſich jedes irdiſchen Gewinns, trau⸗ 
ert beym Verluſt, und ‚geräth über ein Heines J 
fie beleidigendes Wort in Zorn. So nicht die | 
Gnade, welche auf nichts als auf das Ewige | 
Ihauet, dem Vergaͤnglichen nicht anhaͤngt, 
durch Verluft. und Schaden nicht beunruhigt, 
und über hartes Begegnen nicht aufgebracht 
wird, — fie, die ihren Schag und ihre Fradt 1 
bloß im Himmel‘, hat, wo. jeder verheifu 1 
ne Lohn fid) darbeut und nichts verloren 
geht. | 
Die Natur iſt viertens zur Habſucht 
geneigt, und nimmt lieber, als daß ſie giebt: 
eine Begierde, die nur auf ihr Eigenes und 
auf ſich un, blidt! Die Gnade aber ifl 
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mild- und wohlthätig gegen Alle, flieht jede 
Eigenfucht, begnügt fi) mit Wenigem und iſt 
überzeugt , daß. Geben feliger. fey, als Nehmen. 
- Die Ratur hängt fünftens fich gemöhnlih 
bloß an Gefchöpfe, an ihr eigenes Fleifh, an 
mancherley ‚Eitelkeiten und Vergnuͤgungen, an 
unnuͤtzes Umbherfchweifen des Leibs und der Seele, 
Die Gnade hingegen zieht zu Gott und zu. 
Zugenden bin, lehrt durch eigened Vorbild, 
Gefchöpfen feine Anhänglichkeit verſagen, das 
Schnöde der Welt fliehen, fleifchlichen und 
unerlaubten Begierden abfterben, und alle feine: 
Schritte und Zritte dergeſtalt in Zucht und 
Schranken bemahren, daß man nicht nöthig 
babe, wegen Unterlaffung folcher Pflicht vor 
Gott und vor der Welt fi) je zu fchämen. | 
Die Natur fieht ſechſstens fih gern nach 
Troſt um, den dad Neußerliche giebt, ihre 
Sinne zu labenz; unterdefien die Gnade ver- 
Langt, einzig und allein in Gott, dem höchften 
Gut über alles, getroͤſtet und erquidt zu 
werden. — I 
Die Natur thut ſiebentens alles nur mit 
Ruͤckſicht auf Gewinn und eigenen Nutzen, 
nichts folglich umſonſt; ſondern hofft fuͤr ihre 
Wohlthaten entweder angemeſſene Vergeltung 
oder doch‘ Lob und beſondere Gunſt zu erhalten, 
indem fie, was fie. gethan. und erwieſen hat, 
gern hoch anrechnet und fomwohl allgemein 
bemerkt, als geihäßt zu fehen wuͤnſcht. Die. 
Gnade hingegen will nichts Irdiſches ‚für ihre 
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Gaben, noch einen andern Cohn, als allein 
Gottes Wohlgefallen; ſo wie von zeitlichen 
| Beduͤrfniſſen überhaupt nie mehr, als in Hin 

. fiht ewiger Güter zu Deren Erlangung es 
etwan dienlich ſeyn kann. 

Die Natur freuet ſich achtens nicht ſelten 
aus Eitelkeit uͤber viele vornehme Freunde und 
Verwandte, berühmt ſich ihres Vaterlands und 
edlen Herkommens, empfiehlt ſich gern den 

‚Großen, ſchmeichelt den Reichen und ſchenkt 
denen, die Ihresgleichen find, felbft unverdien- 
ten Beifall. Die Gnade aber liebt auch gar 
FZeinde, und. überhebt fich nie wegen der Menge 
ihrer Gönner; hält zugleich auf Geburtsort - 
und Herkunft nicht weiter etwas, ald Darin 
größere Weisheit und Tugend herrſcht; beghns 
ſtiigt deu Armen nie weniger als den Reichen; 
zeigt fih auch nie theilnehmender gegen Höhere 
ald gegen Niedrigere; frewet fiih mit den Red⸗ 
lihen, nicht mit den Falfhen, und muntert 
gern durch Beyſpiel und Worte die Frommen 
auf, fich immer mehr und mehr um Erhoͤhung 

‚ göttliher Huld und ihrer Gaben zu beeifern, 
und Chriſto dem Sohne Gottes durch Tugenden 
> möglichft ähnlich zu werden; | 

Die Natur: Hagt neuntend leicht über 

Mangel und Bef hwerniß, Arbeit und Maͤh', 
Truͤbſal und Widerwärtigleit; wo bingegen 

die Gnade jede,- felbft: die ‚größten Arm= und 
WMuͤhſeligkeiten nebft allem, was fchmerzbaft 
und bitter iſt, ſtandhaft und ‚gottgelaffen erträgt. 
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‚Die Natur führt zehntens alles Gute, 


das fie etwan befißen mag, bloß von fid} felbft 
her, und nur fie felbft iſt's, um derentwillen 
fie kaͤmpft und flveitet. Die Gnade hingegen 


führt im Herzen der Gläubigen alled einzig 


und allein auf Gott zurüd: von woher es 
entfprang; iſt zugleih in ihren ‚Wirkungen 


weder vermeflen und ſtolz, noch zum Zanke 


geneigt, und. zieht ihre Meynung nie der Mey- 
nung Anderer mit Gewalt vor; fondern unters 


wirft fi) in allem, was fie denft und fühlt. 
. ‚oder mittheilt, jedesmal der ewigen Weisheit 
und Deren göftlichem', Ausſpruche, den ihr 


Wort uns lehrt. 
Die Natur endlich iſt eilftens ſehr luͤſtern, 


Geheimes zu wiſſen und Neues zu erfahren; will 
‚gern äußerlich glänzen, und fucht manches buch - 


Anftvengung der Sinne auszuforfchen; wuͤnſcht 


zugleich in der Welt bekannt zu feyn, und Dinge 


zu thun, die ihe der Menfchen Lob und Bewun⸗ 
Derung zuguziehen im Stande find. Die Gnade 
aber befümmert ſich weder um Neues, noch treibt 
fie der Vorwig, Seltenheiten zu fehen: denn fie 
weiß, daß alled dad eitel ſey und nur aus jenem 
eriten allgemeinen Verderbniß heritamme, ſich 


auch nichts Neued und Dauerhaftes auf Erden 


befinde; ; fondern alles mit der Welt ſelbſt vergeh’. 
5. Was ift daher der Schluß von allem, was 


die Gnade lehrt und wirkt? Diefer: daß man du-, 


ßerſt bemüht ſeyn folle und aus redlichem, Gott 


geweihtem Herzen willig fey, feine Sinne in Zaum 


\ 
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zu halten, jede eitle Gefallſucht und ueppigkeit zm 
meiden, ſelbſt Preis- und Bewundernswuͤrdige 
in Demuth zu verbergen, und in allem, wasmamm 
thu' und Gelehrtes wiffe, nichts ald nügliche Frudn 
daraus hervorzubringen, fe wie einzig und aller 
Gottes Ehre und Verherrlihung zufolge feine 
heiligen Wohlgefallens moͤglichſt zu beförberum 
weswegen fie denn aud) nicht will, daß man ſici 
gelüften-laffe, über das, was man Löbliches thaz: 
oder an fid) hat, Ruhm und Ehre zu empfangen; 
ſondern vielmehr verlangt, daß man alles wie Got⸗ 
tes Gabe betrachte, und. ihm als Demjenigen dafür 
danke, welcher aus bloper Huld und Liebe folches 
ihm verlieh. 
Dieſe Gnade nun, was iſt fie Ander's, als ein 
uͤbernatuͤrliches Licht und ein beſonderes Gottes⸗ 
Geſchenk, ja! fuͤr den, der ſich ihrer wuͤrdig be⸗ 
trägt; das eigentliche Zeichen derer, Die auserwaͤhlt 
find, fo wie das Unterpfand des ewigen Lebend 
felbft? — fie, die den Menfchen von der Liebe des 
Sedifchen zur Liebe des Himmlifhen erhebt, und 
aus einem fleifhlichen einen geligen Menfchen: 
macht — einen Menfchen n aͤmlich, welcher nicht 
mehr der Welt, ſondern Gott in Chriſto allein dient. 
Je mehr alſo die zum Boͤſen und Eiteln 4 
neigte Natur. unterdrückt und befte eg! wird; 
größer ift die Gnade, die man erhaͤlt, und um * 
“mehr wird der innere Menſch durch immer neue 
Gnaden-Bezeigungen taͤglich dem Bilde Gottes 
aͤhnlicher und der Vollkommenheit naͤher gebracht. 


— — 





ve 


x 


! 


Dritted Bud. So. 38 


Fünf und fünfzigftes Kapitel, 
G ebet im Gefuͤhl des uns eigenthuͤmlichen 
atur-Verderbniſſes, mit Hinblick auf die 


Sroft und den ung nöthigen Beyſtand d der. 
| goͤttlichen Gnade. 


Der Menſch. 


1. ‚Here mein Gott, der Du mic) von: 
Seiten meiner Seele Dir felbft zum Ebenbild 
Rund zur Yehnlichkeit gemacht haft! gieb mir 
Ds iejenige Gnade, welche, wie Du (mun gelehret 
und) oft gezeigt haft, fo groß und zum ‚Heil 
No fehr nothwendig ift! — gieb fie, Herr, 
Maß ich dadurch im Stande feyn möge, meine 
Boͤſe Natur, die mich fo leicht in Sünden 
und ind Werderben sieht, ſtandhaft zu über- 
winden! | 
Denn ich fühle in meinem Fleiſch ein der 
Suͤnde anklebendes Geſetz, das dem Geſetze 
meines Geiſtes voͤllig widerſtrebt und mich wie 

“einen Gefangenen zwingt, der Sinnlichkeit in 
Manchem naczugeben, ohne daß ich ihren 
Anfechtungen zu widerftehen vermag, wofery 
nicht deine goͤttliche Gnade mit ganzer Fuͤlle 
ſich in mein Herz ergießt und mir hilft. 

2. Jal! um eine Natur zu beſiegen, , die 
von Jugend auf ſtets zum Böfen geneigt ift, 
bedarf ich deiner Gnade — einer ehr großen 

Gnade den! | | | 


4 
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Denn — dur Adam, den erften Mem- 
fhen, zum Falle gebracht und durch eigerumm 
Schuld gefhwäht — pflanzte fie die Strom 
dieſer Schuld und Beflekung auf alle Nacht 
kommen, fo daß felbft die von Dir zuerſt g 
und vein gefchaffene Natur jest nur für fehles:- 
haft, gebrechlich und verderbt zu halten i N, 
indem der in ihr zurüdgebliebene Trieb haupr 
fachlich) bloß zum Schnöden und Niedefn zieht 

Denn die Eleine Kraft, die noch jetzt in 
ihr wohnt, gleicht einem unter der Afche. ver- 
borgenen Funken, welcher .nicht- anders ift, als 
die Natur- Vernunft felbft, die — mit großer 


Finſterniß umhuͤllt — zwar noch. zwifchen dem 


Guten und Böfen, Wahren und Falfchen, zu 

unterfcheiden weiß; dennoch aber fi) unfähig 

fühlt, alles zu vollbringen, was fie für gut 

halt, noch auch das volle Licht der Wahrheit, 

> fo wie die völlige Herrfchaft über das Wohl 
unferer Neigungen beſitzt. " 

Daher Eömmt es denn, o Gott, daß ih— 
der ich weiß, daß, was du befiehlft, gut,. 
gerecht und heilig, jedes Unerlaubte Sünde 
und der Strafe untermprfen, jede Sünde aber 
zu fliehen fey — dem innerlihen Menfchen 


‚nach zu, deinem Gefebe Luſt trage; indeß bem 


Fleiſche nad) dem Geſetz' der Sünde- diene, 
und folglih mehr der Sinnlichkeit gehordhe, 
als der Vernunft. Daher koͤmmt's, ſag' ic, 
daß ich zwar den Willen habe, das Gute zu 
thun, es aber wirklich zu vollbringen, mir 
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ie Kraft mangele. Daher nehme ich ferner 

nir oft viel Gutes vor; werde jedoch, ſobald 
3 an Gnade gebricht, meine Schwachheit zu 
Arten, beym geringften Widerfland abgefchredit 


nd.muthlos gemacht. Daher gefchiehts end: - 


ch, daß ich zwar den Weg der Vollkommen⸗ 
eit erkenne, Auch, was ich zu thun fchuldig - 
in, jattjam einfehe, dennoch aber — von der 
aft eigener Suͤndlichkeit und Traͤgheit nieder- 
edruͤckt — mich zum Höhern und Vollkomme⸗ 
em nicht hinaufſchwinge. | 

3. O, wie fo-äußerft nothwendig , Herr, 
t mir alfo deine Gnade, fowohl, um das 


Sute anzufangen, ald auch, um daffelbe fort: | 
xfegen und zu vollenden! Denn ohne fie vere 


dag ich nichts; durch ſie aber geſtaͤrkt vermag 
H in Dir alles, was zum Heile dient. 

O wahrhaft himmlifdye Snade, ohne welche 
»eder eigenes Werdienft noch Naturgaben, fo 
roß fie auch feyn mögen, für etwas zu achten 
ind; ohne die auch Kunft, Reichthum, Schön- 
‚it, Macht, Einfiht: und. Wiffenfchaft vor 
Sott nichts gelten! Denn was immerhin Gabe 
er Natur und des Gluͤcks heißt, ift. Guten 
ind Böfen gemein; die Gnade hingegen, — 
»ieſer Ausfluß der Liebe Gottes ſelbſt — iſt 
inzig als beine befondere Gabe, Herr! denen 
igen, Die Du wegen ihrer Tugenden auserwählt 


yaft, welche — dadurch befeligt — würdig 


werden, das ewige Leben zu erhalten. 2 
So groß iſt nämlich die Hoheit und Bor: 


J 
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trefflichkeit eben dieſer Gnade, daß weder die 
Gabe der Weißagung, der Wunderkraft und ſi 
ber tiefſten Betrachtung goͤttlicher Dinge by 
Dir ohne fie einigen Werth haben, noch au 
feloft Glaube und Hoffnung fammt den übtie 
gen Zugenden Dir fonder Gnab’ und Liebe, 
jemals gefallen. - | 
4. O Du über alles. felige Gnade, , die 
E Du den Geiftlih- Armen veih an Tugenden, 
- und den Reih=Begüterten, "welcher ebenfalls 
Gott dient, von Herzen demüthig mad! 
Komm und fteig zu mir herab, und fuͤlle mich 
unverweilt mit deinen Troͤſtungen; d mit mes 
bereits fchwacher Geift nicht. enduch uͤrr u⸗ 
ermattet dahinfinke! | 
Diich aber, 0’Her! bitte ih: laß mie 
zugleich in deinen Augen nicht unwerth feyn ⸗ 
gedachte Gnade, deren ich fo fehr bedarf, — 
Dir zu erhalten, — eine Gnade naͤmlich, ii 
mir mehr ift als alles, was ſelbſt der Rat 
unentbehrlich f&heint, das Verlangen m 
Seele, welches zum Himmlifchen gehört, jedoder 
nicht befriedigt! 
Habe ic) “alfo nur fi ie; was Bönnte mir 
| mangeln? oder werde ich durch Anfechtung und 
Truͤbſal heimgeſucht; warum ſoll ich verzagen, 
wenn deine Gnade mit mir iſte Denn fer, 
meine Kraft und meine Stärke, ertheilt mir 
Rath und Hülfe;. ift mächtiger, ald alles, web 
wider mich ftreitet, — unterrichtender,, als die 
ganze Weiheit der Welt; lehrt Vahrhen und 
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ht, erleuchtet das Herz, troͤſtet in Bebräng: 
3, verſcheucht den Kummer, benimmt Die 
cht, naͤhrt die Gottſeligkeit, und bringt 
Hame Thraͤnen hervor: 

Ich aber — was bin id) ohne. fü ie mehr 
} ein duͤrres Holz, ein unnüger Baum, den 
m hinaus und "ind Feuer wirft? Darum 
— o, laß doch, Herz deine Gnade mir 
mer zuvorkommen und mir folgen auf allen 
inen Wegen; damit ich, durch ſie ermuntert, 
ftlih darauf Bedacht nehme, ſtets Gutes 
wirken -und an guten % Werfen n reich zu werden 
Cyriſto Sen! | 


Sechs und fünfsigftes Kapitel. 


ie und auf. welde Beife wir fuhen folten, 

s mit Gott zu vereinigen, fo wie buch 

Ibfiverläugnung und KreuzsErdulden 
Chriſto ähnlich zu werden. 


Goͤttliche Stimme. 


Nur nach dem Maaß, o Menſch ‚ wie du 
ı die felbft auögehft, bift du im Stande, \, 
Mic, einzugehen. Denn, gleichwie innerer 
ede nur dann Statt findet, wenn aus heis 
r Abficht dich nad) Aeußerlichem keinesweges 
aſtet; alſo gelangſt du nicht eher zur Ver: . 
gung mit Mir, deinem a als bis du 
innerlich ganz verlaffen haft. 
22 
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‚Damit du nun immer mehr und me Hr 
| lernen moͤgeſt, dir vollkommen zu entſagen urd 
meinem Willen ſonder Unmuth und Widerſpruch 
genau nachzukommen; fo hoͤr' die Worte deines 
Heilands, der zu dir alfo redet: | 
»polge mir,: mein Sohn (meine Tochter) | 
— Sc bin der Weg, die Wahrheit und dad | 
Leben. Ohne Weg aber giebt es Feine Sicher 
heit, ohne Wahrheit Fein Licht, fo wie ohne 
Leben nichts als Tod. Ich alfo bin: der Bey, 
den du wandeln; die Wahrheit, an die du | 
‚glauben; und das Leben, worauf du hoffen 
ſollſt, — ich nämlich, als der Weg, welhe 
nie irre führt; als die Wahrheit, welche nie ; 
truͤgt; ald das Leben, welches Fein Ende kennt; 
folglich. der ficherfte Weg, die hoͤchſte Wahr⸗ 
heit, das allein wahre Leben, welches ewig 
begluͤckt und mit Erſchaffenem nicht zu vet⸗ 
gleichen iſt.« 1 
»Berharrft: du demnach auf ſolchem Wege; 
fo wirft du die Wahrheit einſehen lernen, und J 
fie, die Wahrheit, wird dich frey machen, ſo 
wie ewiges Leben dein Theil feyn.« 

. „Willſt du aber zum Leben eingehen; fü 
Halt die Gebote! Willſt du die Wahrheit 
‚erkennen; fo glaub’ an mich! Willſt du voll 
kommen feyn; fo. verfauf-alles (in deinem Hit: 
gen, ‚ und fondere dic innerlid) davon ab)!« | 
Rift du ferner, mein Jünger (meine 
Juͤngerinn) : werden; ſo verläugne dich” ſelbſt! 
Willſt du ‚jenes Leben beſi en, das unaufpöntih 





—. 


9 — 





7 
Drittes Bud. Kap. 50. 388 


vefeligt; fo achte das ‚Leben hienieben nur 
jering. Willſt du im Himmel dich zur Krone 
der Auderwählten erhoben fehen; fo muß Des 
muth, gleich der meinigen, dich auf Erben 
erniedrigen: und willſt du endlich dereinft mit '. 
mir herrfchen; fo darfit du, mit mir auch das 

Kreuz zu tragen, nicht fihenen. Denn nur 
diejenigen, welche Liebhaber meines Kreuzes 
find, finden den Meg, der da Seligkeit und 

wahres Licht verſchafft · 


‚Der Menid. 


Schön und vol: künftiger Herrlichkeit, o 
Jeſu! iſt freplich der Weg, den Da mir jetzt 
jezeiget haft: indem er aber auch, fehmal. und 
or der Welt. verächtlih iſt; fo ſchenk mir- 
Kraft, felbft unter dem: Spott und Hohne ber 
Belt, die auch Du erlitteft, Die nachzuwan⸗ 
ein, der Du ſprachſt: »Iſt ja der Knecht 
ticht größer ald der, Herr, noch der Schüler 
Jöher als fein Meifter!« = 

Du aber laß mich, deinen Diener (beine 


Dienerinn) in der Betrachtung und Nachfolge 


eines Erdenlebens wohlgeübt werden; da nur 
n ihm mein’ Heil, fo wie. die Fülle wahrer 
Heiligkeit felbft ifl. Deswegen kann dent auc) 
les, was ich außer demfelben leſe oder höre, 
ich weber erquiden noch völlig. erfteun. 


el 
22* 





30 Nachfolge Shriti 
:Gbttlide Stimme 
j So ſpricht denn dein Heiland weiter: 


»Meil bu ſolchemnach weißt und durch das 


Evangelium inne geworden biſt, wie ich auf 


Erden gelebt und was ich gelehret habe; darum 


ſelig — o, ſelig du, wenn du deinen ganzen 


Wandel zugleich ihm gemäß 'einrichteft! Dem | 


iver meine Gebote weiß und fie beobaditel, 
der allein iſt's, welcher mich liebt: und wie 


derfelbe Mich liebt: alfo Liebe ich ihm wieder, | 
und werde nicht nur ihm mid) ganz offenbaren; | 
fondern ihn auch bey mir ſiben laſſeni im Reiche 


meines Vaters. — 
Der Mente. 


Wie Du geſagt und verheißen haſt, o Ya! | 


— fo laß es doch an mir gefhehen, und mid 


nicht unwuͤrdig feyn, e8 zu verdienen! Darum | 


will ic) auch alles Kreuz, das Du mir zu tie 


gen befiehift, in Vergleihung mit dem deinigen 


gern auf mid) nehmen und Dir zu Liebe bie 
in den Tod erdulden, Iſt ja doch — bey ſo 
manchen Widerwärtigkeiten, wovon auch be 
Dir ergebene Chriſt nicht frey bleibt, — de 
Leben hienieden an ſich nur wahres Kreuz, — 


ein Kreuz indeß, welches Jedem, der dein il, 


nicht nur alles Leiden verfüßt; ſondern ihn 
auch zu jenem Paradiefe führt, wo. der „Freu⸗ 
den fo viel ſind. | 
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Darum, o ihr Alle, die ihr bereits angefan⸗ 
en habet, den Weg des Kreuzes zu wandern, 
yeicht davon nicht zuruͤck; ſondern bleibet feft | 
ey euerm Vorſatz und verlaßt ihn nicht, wie 
5 ſich gebührt! — Ja, Geliebte! laßt uns 
ämmtlih die angetretene Bahn verfolgen! 
deſus ift mit uns, und nur um ſeinetwillen 
ind wir willig und bereit, jedes und über- 
ommende oder überfommene Kreuz in Gebuld 
uf uns zu nehmen und ihm gleichſam nach⸗ 
utragen; um ſeinetwillen wollen wir denn auch 
is zur Vollendung in ſolchem Kreuze verharren. 
er nämlich, der unſer Führer und Vorgaͤnger 
t, wird ebenfalls unſer Helfer feyn: und’ da 
e zugleich als unfer König für uns flreiten 
yird; fo geht derfelbe vor uns her: deswegen 
aßt "ung ihm muthig folgen und den Kampf 
icht fuͤrchten, noch uns erſchrecken; fondern 
arin als tapfere Krieger lieber den Tod leiden, 
18 der und gewordenen Ehre, unter feiner 
dreuzfahne zu ſtehen, die Schmach anthun, 
aß wir ſie verlaſſen und Ehriſto untren 
verben! 


vr 


3a i Nahfosge Ehriki. 
Sieben und fünfzigftes Kapitel. 


Daß man weder widriger Vorfälle wegen, }ı 
noch wegen fündliher Fehltritte muthlos 


- werben, fondern bemüthig und gelaffen ng 


- Gott übergeben muͤſſe. 
Sortliche Stimme. 


1. Ertrag, o Menſch, jede Widerwaͤrtigkeit 
in Demuth und mit Geduld! Dieſes gilt vor 
mir mehr, ald alles fromme und tröftliche Ge 
fühl, das du im Wohlſtande verſpuͤrſt. | 
Und wie? warum macht oft fchon eit 
bloßes kleines Wort, welches man wider did 
ausftieß, dir Unmuth und Verdruß; da dod 
. du, wenn. dir auch noch etwas Aergeres wider 
. fahren wäre, ſolches nicht hätteft fo bitte | 


Aufnehmen follen, 





‚Beruhige. dich alfo und laß es vorübergehnl 
Denn dad Unangenehme, welches Dir wider 
fuhr, iſt weder etwas Neues noch das Erſte, 
und wird, wenn du lange lebſt, auch nicht 
das Letzte ſeyn. | 

2. Zwar bift du, fo lange. dir nichts 
Widriges begegnet, fuͤr dich entſchloſſen genug, 
und giebſt auch Andern nicht nur guten Rath, 
ſondern weißt fie zugleich mit Worten zu ſtaͤr⸗ 
ken: kaum aber erſcheinen Truͤbſal und Anfech⸗ 
tung unvermuthet vor deiner Thuͤre; ſo fehlt 
es dir an Rath und Kraft. Darum ſieh, wie 

groß deine Gebreqhichteit ſey, die du oft bey 





y 
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geringften Vorfaͤllen erfährft, ohne daran 
venken, daß du alled dergleichen zu deiner 
ung und zum Heil’ anwenden Tönnteft.. 
Beil Du indeß nun einmal ſchwach bift, 5 
hlag alles, was dich nagt und fehmerzt, 
einer Beruhigung möglichft aus dem Sinn! 

: hätte es aud) etwan dic) zu fehr getrof- 
o muß es demungeachtet dein Herz nicht 
r druͤcken und lange troſtlos laſſen. Trag 
ehr, was du zu leiden haft, wenigſten⸗ 


Gelaſſenheit, wenn du es noch zur Zeit 


Freuden nicht tragen kannſt! Hoͤreſt du 
r ferner Einiges ungern, und verfälft - 


ber gar in Unwillen; fo bezwing ihn und 


fein ungebührliches Wort, das Schwachen 
lic) feyn Eönnte, deinem Mund entgehn! 


urch wird jeder: aufgeregte Unmuth fi 


, und die Durch meine Gnade in dir wie 
hrende Ruhe den Schmerz verfüßen, der 
innerlich quält. Denn noch lebe ich und 
ebenderfelbe Gott, welcher bereit ift, auch 
zu Stärken und mit immer größerm Troft 
(füllen, wofern nur du auf mid) vertraueſt 
bruͤnſtig mich anrufſt. 
3. Dieſes alſo vergiß nie und faſſe einen 
ndig wachſenden Muth, dergeſtalt, daß du 
gar bereit fühlft, noch ein Mehrers zu 
en! Iſt ed doch Feinesweged vergebens, 
a du oft Truͤbſal haft: oder ſchwer angefoch- 
wirft: denn um fo größer wird einft dein 
ı feyn. ‚Neben dem bift du ein Menſch 


> Nachfolge Ehriki. 


und nicht wie Gott, bit du Fleiſch und | 
richt bloß Geiſt; bift demnach ſchwach, fo wie | 
unvermögend, aus eigener Kraft dich in Einer 
und ebenderfelben weifen und tugendhaften 
Geßnnung, folglih von Truͤbſal und Anfech⸗ 
tung ſtets frey zu erhalten; da ja dieſes weder 
den Engeln im, Himmel, noch ben erſten Mer 
ſchen im Paradiefe zu Theil ward. 
Sch indeß bin’s, der die Niedergefchlagenen 
aufrichtet und zum Wohle führt; Alle aber, 
die in Demuth ihre Schwachheit erkennen, bis 
- zur Gottheit felbft erhebt. 


— Der Menfd. 


Sey — o, ſey geprieſen, ‘Herr, in allen 
deinen Worten, welche zu verkoſten meinem 
Munde ſuͤßer iſt, als Honig und Honigfeim! 
Womit Eönnte ich mid) auch in meinen o 

—großen Aengften und Widerwärtigkeiten tröften, 
wenn nicht Du durch’ dein: heiliges Wort und 
‚deine Eingebungen mid) auf: jo mancheile) 
Weiſe ſtaͤrkteſt und erquickteſt? 
| Wie Eönnte ed mir inzwifchen zum Srani | 
werben, was und wieviel ich hienieden etwa 
zu leiden habe oder hatte, wenn ich nur endlid - 
(und wohl gar durch folches Leiden) zum 
Hafen ded ewigen Heild gelange!. Deöwegen 
verleih mir doch Du ein ſeliges Ende und 
alſo ein glückliches Scheiden aus dieſer Welt, 
der Du. meiner bisher fo oft gedacht haft, und 
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auch kuͤnftig gedenken wolleſt in Barmherzigkeit, | 
mich zu leiten auf- rechter Dahn in dein’ Reid), 
Herr mein Gottn 


— — — — 


| | Acht und fünfzigftes Kapitel, 


Warnung, über das, was Gott in Hinſicht 
veltlich⸗ und himmliſcher Dinge verborgen 
hat, nit vermeffen.zu flreiten und zu 
urtheilen. 


Goͤttliche Stimme. 


1. Huͤte dich, o Menſch, uͤber hohe und 
ſolche Dinge zu gruͤbeln und zu zanken, ja! 
gar zu entſcheiden, die zu den geheimen Rath— 
ſchluͤſſen und Werken der Gottheit ſelbſt gehoͤ⸗ 
ren, als unter Anderm: »Warum dieſer fo 
verlaſſen, jener ſo beguͤnſtigt, — dieſer ferner 
durch Truͤbſal niedergedruͤckt, jener aber herrlich 
emporgehoben werde!« Denn alles das und 
noch Mebhreres (in fo weit es nicht vom. Men- 
fchen, fondern einzig von Mir herkoͤmmt) über: 
ſteigt jeden menfchlichen Begriff, indem weder 


irgend ein Verſtand noch Wortftreit fähig ift, 


göttliche Rathſchlaͤge und Handlungszwecke zu 
ergründen. ' Ä 
St alſo ein Feind, der ſolches dir eingiebt, 
oder doch Jemand, welchen die Wißbegierde 
treibt, mancherley Fragen desfalls an dich zu 
thun; ſo antworte ihm mit dem Propheten: 


346 Nachfolge EHriki. 


»Der Her ift gerecht, und gerecht find feine 
Rathſchluͤſſez oder: »Die Urtheile des Herrn, 
unferd Gottes, find wahrhaft und gerechtfertigt 
durch ſich felbft!« 


2, Gleichwie nun alle meine Berichte zwar 


zu fürchten, nicht aber zu unterſuchen ſind, 


weil kein menſchlicher Sinn ſie faſſen ver: 
mag; alſo ſollſt du auch über die Verdienſte 
der Heiligen und wer unter ihnen an Heiligkeit 
den Vorrang habe oder größer ‚ ja! der größte 

im Himmelreiche ſey, weder in unnuͤtze Nach⸗ 
forſchungen noch in Wortwechſel dich einlaſſen. 
Denn alles dergleichen gebiert oft nur Kaltfinn 
und Lauigkeit, nebft Streit und Zank, nährt 
Hofart und Ehrſucht, und ftiftet unter geift- 
lichen Gemeinschaften dadurch, daß aus eitelm 
Wahne die Einen Diefen, die Andern jenen 


Heiligen vorzuziehen nicht ſcheuen, nichts als 


Eiferſucht und Zwiſt. 

Und uͤberhaupt! welchen Nutzen bringts, 
in allen ſolchen Dingen eine Gewißheit haben 
und ergruͤbeln wollen? Vielmehr mißfaͤllt die⸗ 
ſes den Heiligen ſelbſt, welche wiſſen, daß ich 
nicht ein Gott der Zwietracht und Uneinigkeit, 
ſondern des Friedens bin, — eines Friedens 
naͤmlich, welcher nur in wahrer Demuth, a 
aber in Erhebung feiner felbft beſteht. 


| 3. Wenn ed jedoch auch) Einige giebt, bi Ä 
freylich aus befonderm Liebes » Eifer eine größere 
Neigung zu diefem ald zu jenem Heiligen hegen, 
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ohne daß mein und Ghriftt Wort Dazu das | 
Recht. giebt; fo rührt folches oft mehr. von 
einem menfchlichen, als von einem göttlichen 
Zriebe her, obſchon dabey nicht erfterer, fon 
bern bloß lesterer jedesmal Statt finden follte. 

Denn nur Sch bin’s, der. alle Deiligen 
gebildet, mit Gnade befchenkt und mit. Herr- 


lichkeit gekrönt hat. Ich allein kenne die Ber- 


dienſte eines. Jeden derjelben, und Fam ihnen 
ſtets mit den Segmungen meiner füßen Liebe 
zuvor. Jal ehe. die Welt war, erkannte ich 
in ihnen meine Geliebten, und wählte fie von 
der Welt für mid) aus, Sie aber haben nicht 
Mich vorher gewählt; fondern nur Ich habe 
fie aus Gnaden berufen und aus Barmherzige 
keit zu mir gezogen; habe felbft duch man- - 
cherley Verſuchungen ſie zum Heile gefuͤhrt, 
mit exquickenden Troͤſtungen fie uͤberſchuͤttet, 
mit Beharrlichkeit ausgeruͤſtet und ihre Geduld 
mit ewiger Krone belohnt. Denn ſie waren 
ſaͤmmtlich, wie geſagt, mir nicht unbekannt, 
vom Erſten bis zum Letzten, und ich umfaſſe 
ſie noch immer mit unausſprechlicher eh und 
Gnade. = 
4. So fi ieh denn, o Menſch, wie ſche mir 
gebuͤhre, in allen meinen Heiligen gelobt, in 
Jedem derſelben noch beſonders uͤber alles 
gebenedeyet und geehrt zu werden, der ich es 
bin, welcher ſie ſo herrlich gemacht, und ſonder 
ihre vorhergehenden eigenen Verdienſte zuvor | 
dazu augerwäßlt habe! | Ä 


BR... P 
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Wer demnach auch nur Einen der Gering⸗ 
ſten von denen, die ich mir auserſah, verachtet, 
der ehrt in mir auch den Groͤßern nicht: denn 
von Beyden bin ich der Schöpfer und Ber 
glüder. - Und wer nur Einen der Heiligen 
fäftert, ber läftert mich ſelbſt, fo wie Alle, 
die im Himmelreiche find. Denn fie Alle 
machen durch das Band .der Liebe nur ein 
Einziged aus, haben nur Einen Sinn, Einen 
Willen, und lieben einander ſaͤmmtlich mit 
Einem und demſelben Herzen. 

Was aber ſolches noch erhöht, iſt dieſes, 
daß ſie auch Mich lieben, und zwar mit ungleich 
groͤßerer Inbrunſt, als diejenige iſt, womit ſie 
unter einander ſich ſelbſt und jene Gnaden lie⸗ 
ben, wodurch ſie ihre jetzige Seligkeit zu ver⸗ 
dienen geſucht haben. Denn, uͤber ſich ſelbſt 
erhaben und aller Eigenliebe entäußert, vertiefen — 
fie fid) ganz ind Gefühl der Liebe gegen Mich⸗ 
in deren Genuß fie denn auch die ihnen vr | 
‚ beißene Ruh’ und Befeligung finden, welhe— | 
nichts verbittern oder entreißen Fann. Deu 
fie find mit dem Lichte der ewigen Währheil 
felbft ‚erfüllt; fo wie entflammt von einer Liebe, , 
die nie erlifcht: ein Zufland der Heiligen alfo, 
wovon Fleiſchlich⸗ und Thieriſchgeſi innte, die 
nichts als ihre eigenen unreinen Freuden zu 
lieben wiſſen, voͤllig ſchweigen muͤſſen! Denn 
fie begreifen ihn nicht, und ziehen davon ab 
oder ſeben berfelben Bu wie es Ur Reigungen 


— TEL a 
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fobern, nicht aber, wie es mir, der göttlichen 
Wahrheit wohlgefält. - 
: Bey Vielen jedoch ift es bloß Unwiſſenheit, 
welche fie hindert, richtiger zu urtheilen und 
befier zu handeln, vornehmlicdy bey denen, die 
wenig erleuchtet find, und felten IJemanden mit 
vollkommen⸗geiſtiger Liebe zu lieben verftehen: 
daher iſt's folglich auch nichts weiter, als eine 
bloß natürliche Neigung oder menfchliches Freund: 
ſchafts⸗ Gefuͤhl, wodurch ſie zu dieſer oder 
jener Perſon hingezogen werden; da ſie denn 
in Hinſicht irdiſcher und himmliſcher Dinge auf 
gleiche Weiſe verfahren, und das Himmliſche 
ſich vorſtellen, wie. fie‘ fi) das Irdiſche denken, 
5. Ganz anders und unvergleichbar⸗ver ⸗ 
ſchieden iſt indeſſen die Art und Weiſe, wie 
erleuchtete Männer in allen ſolchen Dingen ſich 
zu verhalten pflegen. Diefe, durch höhere 
" Offenbarung belehrt, fehen nämlich alles Himm⸗ 
liſche nicht, wie gedachte Thoren und Unwiſ⸗ 
ſende, im rohen fleiſchlichen Sinn’, ſondern 
einzig nach dem Geiſt, mit Unterwerfung ihres 
Glaubens und Verſtandes an, ohne ein unzei⸗ 
tiges Verlangen zu haben, ſchon hier im Lande 
der ‘Prüfung das ganze Verhältniß von dem 
zu kennen, was ihnen: erſt in jener höheren 
Welt in ganzer Fuͤlle vorliegen wird. 
Darum folge ihnen nicht nach, mein Sohn 
(meine Tochter) und hüte dich, deine Forfch- 
begierde auf Dinge zu lenken, die alle irdifhe 
Kenntniß und Einſicht überfteigen, wu em. 
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auch die Zrage gehoͤrt, wer ber Größte im 
Keiche Gottes, fey. Anſtatt deffen trachte viel- 
- mehr und wende darauf deine ganze Aufmerke 
famfeit, wie du, wenigftens dem. Herzen nad), 
darin auch. nur der Kleinſte feyn mögefll 

Denn gefegt! du oder ein Anderer wüßtet 
wirklich, wer für heiliger und größer. im Him⸗ 
mel gehalten wuͤrde; wozu koͤnnte ſolches nuͤtzen, 

wenn es euch nicht dahin braͤchte, immer demuͤ⸗ 
thiger ‚vor mir zu werden und durch frommes, 
mir gefaͤlliges Leben meinen Namen noch mehr 
zu verherrlichen? | | 

Wahrlich! — derjenige, welcher an bie 
große Zahl feiner Sünden und die Kleine feiner 
Tugenden denkt, fo wie zugleid) erwägt, wie 
weit er nocd von ber Vollkommenheit meiner 
‚Heiligen entfernt- fey, handelt auf, eine mir 
angenehmere Weiſe, als jener, ber über deren 
Rang, worin ein Jeder derfelben vor mir 
fieht, Worte wechfelt und Streit erwedt. 
Beſſer — weit beſſer — ifts vielmehr, | 

erwähnte Heilige brünftig, ja! felbft mit Thraͤ⸗ 
nen, anzuflehen und fie in ihrer Herrlichkeit 
um ihre Fuͤrbitte mit demuͤthiger Seele anzu 
fen, als in Anfehung ihrer über das, was von 
mir nicht geoffenbaret ward, eine eitle Unter 
fuhung anzuftellen. J 
Mein! eines ſolchen heilloſen unternehmen⸗ 
bebürfen meine Heiligen nicht, die fich vielmehr 
in ihrer Außerften Zufriedenheit derjenigen Stufe 
freuen, vwoeldye ihnen went Syode « angevolefen | 


— 
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hat; wobey nur zu wünfchen wäre, daß die’ 
Menſchen auf Erden ihnen darin gleichen und 
mit Hintanfegung alles Klagend und Murrens 
in ſich felbft vergnügter ſeyn möchten. 

Was indeß eines Jeden eigenthümliches 
Verdienſt betrifft; ſo ruͤhmen ſich die Himm⸗ 
liſchen deſſelben gar nicht, ſondern ſchreiben 


alles ihr Gutes nicht ſich ſelbſt, wohl aber 


bloß Mir zu, als Solche, die da wiſſen, daß 
nur Ich es ſey, welcher ihnen dieſes ſaͤmmtlich 
aus unendlicher Barmherzigkeit und Huld 


geſchenkt habe; wie ſie denn auch noch jetzt 


mit einem ſolchen Uebermaaß goͤttlicher Liebe 
und der ſeligſten Freude erfuͤllt ſind, daß ihnen 


an Herrlichkeit und Wohlfahrt weder etwas 


mangelt, noch jemals mangeln kann. | 
Ze höher übrigens ein Heiliger im Himmel 
it; deſto mehr gleicht er denen, von welchen 
die Schrift fagt: »Sie legten ihre Kronen vor 
Gott nieder, fielen vor dem Lamm’ auf ihr 
Angefiht, und betefen Den an, ber da lebet 
von Ewigkeit zu Ewigkeitz « iſt alſo nur noch 
demuͤthiger in ſich ſelbſt, wie er denn ſchon 


demuͤthig auf Erden war, folglich mir ebenfalls 


näher und wohlgefälliger; welches jedoch ohne 


| wahre innige Demuth nicht zu erreichen fteht. 


6. Manche fragen freyli, wer wohl der 


| ‚Größte im Reiche Gottes feyn möge, ohne, 


eil e8 ihnen an Demuth und andern Zugen- 
Pen fehlt, felbft zu wiflen oder zu beherzigen, 
ob fie jemals fi) bergeſtak beſſew doh ir 


n zugleich den Reichen, die ſchon hienieden ihm 
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verdienten, auch nur unter Die Kleinften derer zu T 
u gehören, die ſich Mühe geben, den Himmel 
zu gewinnen. ‘Denn’ es ift an fich ſchon maß | 
Großes, .dort der Geringfte zu feyn, wo Ale | 
groß find, indem fie wahre Kinder Gottes 

beißen und ewig ſeyn werden; da denn der 
Kleinſte zu Tauſenden erwaͤchſt und denn 
hundertjaͤhrigen unbekehrten Suͤnder, wie die 
Schrift fagt, nichts als Fluch bevorſteht. 
Was aber -antwortete ber Heiland, als 

auch die Juͤnger fragten, wer im Himmelreiche 
ber Größere wäre? »Es ſey denn, daß ihr 
. euch bekehrt, und. werdet, wie die Kinder; 
fonft Tönnet ihr zum. Himmelreich nicht im 
geben: wer hingegen fich erniedrigt und am 
wird, wie diefes Kind bier; der ift der Größe 
im Himmelreich'.« | 

Mech’ daher denen, bie nicht willig da 

Kindern gleichen und ſich erniedrigen! — dem J. 
die Thuͤre zum Himmel, welche niedrig ud | 
ſchmal ift, wird fie nicht einlaffen! We 







Troſt empfingen! — denn mur die Armen (a 
Solche, derer Herz nicht am Reihthum Ueht) 
werden ind Himmelreich kommen, .jene hingeua 
draußen ſtehen und heulen! ._. | 
Freuet ‚euch demnad), ihr Demüthigen, — | 
und, o ihr Armen, frohlodet, in fo fern. 
nämlich den Weg. der Wahrheit. und (Gens 
tigkeit wandelt! denn euer ift das Himm 
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‚Neun und fünfzigfies Kapitel. 
Buverfiät und Troſt anf und in Gott, nebfl 


herzlicher Bitte um Leitung und Beyſtaud 
| bis zum Zode, | . 09 


Der Renid. 


1. Was ift denn affo meine Zuverſicht in 
dieſem ganzen Leben, oder mein Troft in allem 
inter der Sonne, was mir wiberfährt?. 

Biſt niht Du’s, Herr mein‘ ‚Sort, deſſen 
Erbarmungen ohne Zahl find, der wir Kraft 
ind Freude ‚giebt, fo oft ich zu ihm: komme? 

Wo war mir denn jemals wohl ohne Dich? 


md wo Tann mir übel feyn, fo lang’ id in - 
reiner Gnade bin? Darum will id) auch lieber 


wm um Deinetwillen, ald in Weberfluß leben 


nd Dir mißfallen; lieber bey dir auf Exden 


vie ein Fremdling wohnen, als ohne Did | 


en Himmel felbft befigen. 

Iſt denn aber der Himmel nicht eben be, 
»o Du biſt, — und wo Du nicht Bit, mus 

‚ob und. Hölle? 

Kein Wunder alfo, wenn meine "ganze 
Seele nach Dir verlangt, nah Dir feufzt, 
ah Dir fleht, nad) Div ſchreyt; — wenn 
e, fag’ ih, ihr ganzes Zutrauen auf Did) 


st, da Niemand ift, auf den fie ſich ver 


iffen, oder von dem fie Hülfe und Erquidung 
warten könnte, — Niemand, ald Du, Herr 


ein. Gott, o Du alle meine Hu, W | 


23 


! 


. mag; fo fehr bift doch Du zu lieben und zu 
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mein Troſt in allen meinen Nöthen und Be 
duͤrfniſſen! 
Mögen indeß Andere immerhin ihr Zeit⸗ 
liches und bloß Eigenes ſuchen! Du, Gott! 
ſuchſt nichts als mein Heil und, meinen Fort: 
gang auf dem Wege der Tugend und der 
Vollkommenheit, um mir alles zum Guten zu 
wenden, und mic) ewig felig zu machen. 
Und obfhon Du diejenigen, die Du liebſt, 
dennoch. fo mancherley Verfuchungen und Trüb= 
falen nicht immer entziehft, wie denn auch ide 
mehrmals angefochten und heimgefucht werde - 
fo geichieht doch alles Diefed zu ihrem un 
meinem Nußen, um und nämlid) in. der Lieb e 
und im Bertrauen gegen Dich zu ſtaͤrken 5 
damit wir darin nicht abnehmen, ‚fondern unfer® 
Anhänglichkeit und Treue nur noh mehr bes 
_ währt gefunden werden möge. = u 
2. So fehr alfo aud) jede Prüfung, womtt 
deine "Gnade uns heimzufuchen pflegt, für mich . 
hart und meiner falfchen Eigenliebe bitter ſeyn 








loben, ſowohl dann, wenn id) etwas zu leiden | Ä 
babe, als auch, wenn Du mid mit Zröftung ſJ— 
erfuͤllſt. — | Zu . En Je 

Darum, Herr mein Gott! bleibſt auch DU 
täglich meine Zuverfiät und meine Zuflucht; | 

werfe ich auf Did) Alle meine Zrübfal:ud J, 
Angft, weil id) außer- Dir ‚nichts fehe, BF, 
Schwachheit und Unbeſtand, — FZreundendm 

lich, deren Menge wa ir Starke: fonder 


. = 
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af und guten Willen; Rathgeber, die bey . 
aller ihrer Einfiht keine Auskunft zugeben 
wien, fobald es auf das. Heil meiner Seele 
un D mein wahres Beſtes ankoͤmmt. 

Alles dieſes ſehe ich: und o, wenn Du 
fon nicht.benftehft, nicht hilft, nicht ſtaͤrkſt, — 
‚nicht Troͤſter, Lehrer, Schuͤtzer und Befreyer 
biſtt; was nuͤtzen da alle Schriften der Gelche. 

tan, um zu teöften; alle Haab' und Güter. 
der Keichen, um zu helfen; alle Sicherheiten - 
MD Bewahrungen der‘ Maͤchtigen, um zu 
Msn? Zu 
3. Dem alles, was zum Heil und zum . 
Frieden zu feyn ſcheint, ift ohne deine Gnade 
nichts ımd ohne deine Einwirkung vergeben, 
7 &n Die, nämlidy allein liegt. der Zweck 
alles Guten, alles Lebens, aller Unterweiſungen; 
g und nichts giebt einen ſtaͤrkern und heilſamern 
4 ot alg auf Dich feine ganze ‚Hoffnung 


Ach! zu Die blickt daher mein Geiſt mit 
4. Zuverſicht, mein Auge mit Thraͤnen, und denkt 
Fan deine Barmherzigkeit, Water, — Herr u. 
J Mein Gott!. Du aber ſegne und heilige meine 
‚Seele durch die Fülle deines goͤttlichen Wohl⸗ 
gefallens, und mac) fie zum Aufenthalt Deiner 
Gnade, zum Tempel deines ewigen Lobes, 
wo fi nichts findet, was vor den. Augen 
deiner Allwiffenheit und Majeftät unwuͤrdig ift! 
Ja, fieh auf mic) nad) der Größe deiner - 
Güte, yand- a der Vielheit deiner Cham 
. 23 * 
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erhör das Gebet deines Geſchoͤpfs im Laı 
der Mühfeligfeit und ded Todes! Diefenm 
ſchuͤtz, und bewahre zugleid) die Seele deir 
Dir ergebenen Kinded unter fo vielen Gefahı 
diefes nichtigen Lebens, und führe fie du 
deine . Gnade auf dem Wege dedjenigen Fr 
dens, welchen Zefus verhieß, zu ihrem wahr 
Vaterland, zum Lande der Ruh’ und d 
ewigen Klarheit, woflr fie erfchaffen ift! 


IN. 


Die rtes Bud Be 
oder — 
fpräche Wwiſchen Jeſu cEhriſto und der | 
ubigen Seele, als Worbereitung zur heil. 
Kommunion, wie auch in Hinſicht des 
. heit Meßopfers. | 





Erttes Kapitel 


de man des Heren Worte betrachten und 

oigen, fo wie das von ihm eingefegte Als 

eAsſakrament mit aͤußerſter Andacht und 
| ‚ Ehrerbietung empfangen ſolle. 


Goͤttliche Stimme. 


Ram zu mic Alle, die ihr mübfehlig 
d beladen ſeyd! ih will euch erquiden⸗ 
Pricht der Herr) Matth. 11: | 
»Das Brod, welches ich geben werde, ift 
in Fleiſch, Jinzugeben für das Leben ber 
elt.« Joh. 6 | 
vNehmet hin und effet! das if mein Leib, 
e für euch gegeben. werben wird. ‘Shut fol 
28: zu meinem Gebächtniß!« Matth. 26, . 
»Wer mein Fleiſch Hal und mein. Blut 
nic; der. bleibt in Mir, wie ich in ihm.« 


I. 


u 28 u | Nachfolge Epriki. 
a Die Worte, die ich zu. ws gene habw 
ſind Geiſt und Leben.« Sb. 6 


Der erie 


1. Alles das find deine Worte, o Ich, 
ewige Wahrheit; - wiewohl fie nicht zu Einer 
. und berfelben Zeit geſprochen, noch auch an 
Einem und. bdemfelben Orte verzeichnet find! 
Weil fie alfo dein und folglich wahr ſind; 
ſo iſt's meine Pflicht, ſie ſaͤmmtlich mit Dank 
and Glauben anzunehmen. 
| Sie find, fag’ ih, dein; benn Du haſt 
fie geredet: ſie ſind aber auch mein; denn Du 
haſt fie mir zum Heile geſagt. Gern und 
willig empfange ic) fie Daher aus deinem goͤtt 
lichen Mund; um ſie meinem ‚Herzen de | 
tiefer einzuprägen, 
2. So fehr nun aber” dieſe dene Worte, 
die von fe großer Güte, vol Suͤßigkeit und 
Liebe find, mich esmunfernz. fo ſehr fhwät 
mich meine Unwuͤrdigkeit, und: mein ſundiſcheb 
Gewiſſen hält. mich ab, deines ſo hohen dr 
heijmniſſes theilhaſtig zu werden. mn 
Suͤß iſt nämlich deine Einfadungz-i | 
groß Die Menge meiner Behler und Gehrechen 
die mein Herz. beſch wert: c. g— 
3. Dennoch willſt ‘Du; ich ſell mit Be 
trauen zu Dir Tommen, wenn ich an Die 
Theil zu haben wuͤnſche; fol: die — 
Unſterblichteit —WBER “ Vai a 
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Leben nebſt feiner errlichkeit zu erlangen 
hoffe. Darum ſprichſt Du ja: »Kommet zu 
Mir Alle, die ihr mühjelig und beladen ſeyd! 
Ich will euch erquicken.« 
O ſſeliges, liebevolles Wort, vornehmlich 
An den Ohren einer elenden, ſuͤndlichen Kreatur, 
Daß Du, Herr mein Gott! Arme und Schwache 
eintadeft, an der Gemeinfhaft deines aller: 
Heiligften Sleifches und Blutes Theil zu neh⸗ 
" wmen, und mit Dir felbft- erfüllt‘ zu feyn. u 
| 4. Aber "wer bin id), daß ich zu Dir 
hinzugeben wage? Die Himmel und aller - 
. Himmel Himmel koͤnnen Di nicht faſſen; And 
Du, fprihft: » Kommet zu mir Alel« 
—OD. unbegreifliche Wuͤrdigung, erflaunend- | 
werthe Hetablaffung, bie freylich das bange - 
Herz mit o und Zuverſicht erfüllen! Bu 
Allein! wie darf id) demungeachtet mich | 
. Die nahen, — ih, der ich mir fo wenig 
„Gutes bewußt bin, ja! Dir duch meinen 
Kaltfinn und fündliche Andachtloſigkeit noth⸗ 
wendig mißfallen muß? — wie darf ih mihh 
unterftehen, vor Dir zu erſcheinen, ‚Did ein 
auführen in das Haud meiner Seele, um fie 
mit deinem goͤttlichen anbetungswürdigen Fleiſche 
und Blute zu fpeifen und zu traͤnken, zu erqui⸗ 
- den md zu ‚heiligen, zu befeligen und das von _ 
Dir verheißene ewige Leben ihr nicht zu entziehen? 
Engel und. Erz» Engel erflaunen vor Dir, 
Heilige und Gerechte zittern voll Ehrfurcht 
uͤber deine Größe; und dennady wo u 


* “ 


_ 
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: daB felbft Sünder und Elende, wie ich die 
naͤmlich Dich ſuchen, ſich Dir nahen, wenn du 
ſprichſt; »Kommet zu mir, daß ic) euch erquicke, 

und ihr Ruhe finden moͤget für eure Sede!« 
DOD, wenn nicht Du ſelbſt es gefast, = — 
Du ſelbſt, der Du die ewige Wahrheit, Weis⸗ 
heit und Gmade bift, uns nicht Davon verfiel 
und zu Dir, um bie Nahrung unferer Seele zu 
ſeyn, eingelaben hätteft; wer würde es glauben? 

. ja! gläubig. umfaflen‘ diejes Wunder deine ı 
Aumacht und Barmherzigkeit, wodurch Du. md 
- perheißen haft, Dich felbft und zu geben, m 
dadurch auf die innigfte Weiſe unfer Heil und 
unſer Seligmacher zu werden? Wer würde, 
fag’ ich, wenn es nicht ebenfalls ſelbſt ‚dein 
Wille, wie dein Befehl, wäre, fich unterroinden, 
an dem ‚größten deiner Geheimnifle, ber Guade | 
aller Gnaden, Antheil zu haben? Re 
. .d. Noe, diefer gerechte Mann, arbeltek 
gar hundert Jahr' an der Arche, 'um- * \ 
| Wenigen erhalten zu werben. — Und ih; wie 
‚ folte ich felbft nur Eine Stunde für binlängli 
haalten koͤnnen, mich zum Empfange Desienigen, 
‚welcher als Wort des ewigen Vaters bie gan. 
Welt erfchuf, würdig vorzubereiten? _:; 
Moſes, ber große Diener und. befonbee 
Freund, Gottes, machte die. Bundesiabe ab ' 
unverweslichem Holz’, bloß des Geſetzes Aafh 
| bineinzulegen, und bekleidete fie mit. dem rei⸗ 
2 fin Gold. — Und ich, die Verweſung erh; 
wolite wich —W NN — en; r 


on J 












Vierte Sud. Kıpi. 361 


en n Urheber des Lebens, in mein zwar teuiges, 
ber den Sünden und Fehlern unterworfened 
yerz fo leichtfertig aufzunehmen? 


Salomon, dieſer damals Weiſeſte unter 


m Koͤnigen Iſraels, bauete nicht weniger als 


eben Jahre an dem herrlichen Tempel, zum 
ob des goͤttlichen Namens; da er denn acht 
sage anwendete, ihn einzuweihen, tauſende 
on Brand⸗ und Friedens⸗Opfern darbrachte, 
nd die Bundeslade unter Freuden: und Po⸗ 
sunen» Schall feyerlih an den für fie berei- 


sten Ort feßen ließ. — Und ih, dem es 


ogar ſchwer wird, kaum eine halbe Stunde 
n wahrer Andacht. zuzubringen, — ich armer 
mfeliger Menfch, „wie will ih Di, der Du 
aehr als Tempel, die Fülle der Gottheit ſelbſt 
iſt, genugfam verehren und mit hinlänglicher 
Inbrunft den giuguchten aller Augenblickefey⸗ 
rn koͤnnen, wo Du k ömmft, Did) mit meiner 
Seele innigſt zu vereinigen, um fo ganz ihr 
Sinziges, ihr Alles zu werben? — Und, o 


aß auch felbft die kurze Zeit, bie ih Die und 


einem Dienft nun und dann- wibme, immer 
jergeftalt vor Die zugebracht werden moͤchte, 
vie es ſich gebuͤhrt! | 

B.. Gott! wie beeiferten: fi fü ch alle jene Min- 
wer, Die wohlgefällig zu ſeyn; obichon das⸗ 
enige, worauf ihr Eifer. gerichtet war, kaum 


in Schein von dem genannt werden konnte, 


vas nun ber Gegeufland“ meiner, ganzen Ber 
rachtung und Inbrunſ im IN 


. 4 
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"Halte ich indeß meinen Eifer gegen ben 
ihrigen, wie wenig — ach, wie fo weitig 
nr fühle ich oft felbit dann, wenn ich: o Jeſu! 
mein Herz mit dem deinigen vereinigen will, 
jenes Feuer der Aabacht, welches allein fähig | 
iſt, mich zu einer heilfamen, würdigen Kom: | 
mumion völlig - einzumeihen! Selten bin ich 
nuͤmlich dabey im Geifte ganz verfammelt, am 
ſeltenſten aber von aller, ‚mehrmals vorfeglihen . 
Zerſtreuung entfernts.’obfchon in deiner: fo hei 
ligen, heilvollen ‚und göttlichen Gegenwart kein 
unheiliger. Gedanke Statt finden, noch ige 
etwas Irdiſches mich beſchaͤftigen follte;. ‘de 
nicht ein Engel; fondern der Herr: aller ‚Eng 
| es ift, den ich beherbergen / werde. 
Darum herrſcht denn auch ein großer Unter 
ſchied zwiſchen der Bundeslade mit ihrem Her 
ligthum, und deinem allerheiligften Fleiſch und 
Blut mit ullen unausſprechlichen Zugendwie 
kungen -derfelben; fo wie zwifchen den Opfern | 
des alten Bundes, diefen bloßen’ Vorbilberp, 
‚und dem wahren Opfer deines. Leibes, work 
—* vorige Opfer ihre Endſchaft und Erfüllung 





77. Iſt nun dieſes; warum entbrennt bey 
ber Betrachtung eines fo anbetenswuͤrdigen 
Sakraments, wyrin mein Glaube Dich mir ſo 
ganz gegenwärtig zeigt, mein Herz nicht innigr 
‚und bruͤnſtiger? warum ift auch meine Vor⸗ 
bereitung zur Theilnahme an einer fo. Heiligen. 
Seelenfpeilt, die Do Ka WR, Ba aa 
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» kalt und ‚ohne beſondern Eifer; da doch 
chon in Anſehung eines bloß vorbildlichen 
zottesdienſtes die alten Patriarchen, Propheten 
md: Koͤnige⸗ mit allen ihren Untergebenen eine 
o große Ehrfurcht und Froͤmmigkeit bezeigten? 

David, dieſer fuͤr die Ehre Gottes ſo 
ifernde Fuͤrſt, tanzte jauchzend aus allen 
draͤften vor: der Bundeslade ber, mit Dank⸗ 
agung zu Gott wegen der den Vätern erwie⸗ 
men Wohithaten; bediente ſich dabey mancher 


suftkalifcher Sufbeumente, dichtete zugleich Pfale 


von, und ließ fie abfingen mit Sreuden, fpielte 
e.. ebenfalls: ſelbſt auf der Dazfe, und, erleuche 


st. vom ‚heiligen. Geift, lehrte er das. Sfraelie 
iſche Voik Gott. von ganzem Heizen loben 


ab mit: einhelligem. Mund’ ihm benedeyn, 
8. War nun die vor der Arche des. alten 
Zundes bewieſene Andacht und. Lobpreifung _ 
zottes fo groß; wie groß "müßte denn nicht 
ie Andacht und Chrerbietung feyn; welche 


mohl ih, als jeder Chrift überhaupt, in 


zegenwart Deine allerheiligften Fronleichnams 
mpfinden ſollte! 


Manche reifen. in weit⸗ -entkegene Oerter, | 


ie ehrwuͤrdigen Ueberbleibſel deiner - Heiligen 
u befuchen, um ihr Herz: zu erbauen, und 
ich zur Nachfolge der am ihnen gerühmten 
tugenden deſto kraͤftiger anzureizen. — Und 
eh! Du, Here mein Gott, Heiliger aller. 
Heiligen, Schöpfer der Menfchen und Herr 


© Engen bift bier auf unlern wen NS | 


4 


Ä 
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wärtig, unter vetgaͤnglichen Geſtalten, , durch 


die Macht beine. Worte. 


Und wenn gedachte Dallfahrten nicht i immer 


Erbauung zum Grunde haben, und ohne wahre 


Reue und Beſſerung die Frucht "wirklicher 


Gottſeligkeit nicht hervorbringen; ſo iſt der 
Nutzen, welcher aus der innigen Betrachtung 
deines fo unbegreiflichen Altars⸗Sakramentẽ 
entiteht, wenigſtens weit gewiſſer und größer, 
Denn dort biſt Du es felbft,. den wir" im 


Glauben anbeten, — Du ſelbſt, o Jeſu, Gott 


und Menſch zugleich! Und ſo oft wir Dich 


‚würdig und inbruͤnſtig empfangen, wird. die 


daraus reichlich hervorgehende Frucht bes ewigen 


Lebens unſer Theil; inbem.. nämlich weder 
Leichtſinn noch Sinnlichkeit. ed. iſt, wodurch 
wahre Chriſten und Verehrer zu Dir hin⸗ 
gezogen werden; ſondern vielmehr ein feſter 
Glaube, eine bruͤnſtige Hoffnung und eine 
aufri htig Liebe dazu Anlaß geben. — 
9. Schoͤpfer und Erloͤſer der Bet, — 


für fi nnliche Menfchen unfichtbar! wie wunder 


vol handelt Du. mit uns Elenben! wie huld⸗ 


veih und’ freundlich mit denen, bie Du für 


. beine Gläubigen und. Auserwählten: anerkennſt, 


und denn, zum Unterpfand deiner Liebe D ui 





Dir-ſelbſt erfreuft,.um, mit ihnen v 
mit ihnen Eines Geiſtes und Eines gelber * 


werden. ie 


Deſchon mn, ef allen. Verſtand 


ſteigt, weil der ur Mei üs De an 


N 
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unendlich, biſt; fo iſt doch ſolches dasjenige, 
was das Herz deiner Frommen vorzuͤglich an 
ſich reißt, ja! ſelbſt ihre Sehnſucht nach Dir 
entzuͤndet und entflammt. 

Und eben das find Diejenigen, die ad 
wahre Gläubige ihr ganzes Leben zur immer 
größern Befferung und olllommnung ans 
wenden, und, um dieſes zu Eönnen, fi duch 
öftern Genuß beined göttlichen. Mahls ftärken,, 
und dadurch fowohl die Gnade der Andadht, 
als die Liebe zur Zugend felbft, nebit dem 
Abſcheu vor allem, wad Sünde und Lafter if, 
beftändig in ſich vermehren. | | 


. 10. O gebeimnißvolle, verborgene Kraft 
deines göttlichen Altarsfattaments, die nur der 
Wahrhaft- Gläubige kennt, der Ungläubige 
aber, und der den Sünden dient, nicht zu 
empfinden vermag. In biefem  Saframente 
nämlich erhalten wir eine hohe geiftliche Gnade, 
erneuert fi) in der Seele die verlorne Kraft 
zum Guten, und koͤmmt ihre“ durch Sünde 
verborbene Schönheit und Würde in fie zuruͤck. 


11. ©, gewiß felige Wirkungen deiner 
innern Gnade, o Jeſu, weldhe fromme, von 
deinen Geheimniffen durchdrungene Kerzen oft 
in folhem Webermaaß- genießen, daß nicht nur 
ihre Seele von der Gluth der Andacht angefacht, 
fondern aud das zum Guten träge Fleiſch 
immer größere Kraft erhält, und fo. ganz in. 
Dir entbrennt! u u 


ha 
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Wie fehr iſt's alfo zu bedauern und erbar- 
mungswerth, daß wir dieſen zu Dir, v Jeſu! 


entflammten Seelen fo wenig gleichen, und 


oft — lau und duͤrr — weder Willen noch 


EStaͤrke fühlen, zur Empfahung deines fo himm⸗ 


liſchen Mahls, worin, deiner Berheißung nad, 
unfer ewige Heil, unfer ewiger Troſt und 


Lohn beruht, und bereit zu finden und bewegen 


zu laſſen! 
Wie ſehr, fag’ ich, its zu beklagen, daß = z 
nur fo Wenige fih um -diefes ſo heilſame — 


Saktament, welches den Himmel erfreut wide 


die Erde gleichfam zum Himmel felbft macht 
indem wir dadurch Den in unfere Seele. auf 


nehmen, welcher unſere Exlöfung, unfere Hd 


ligung, unfere ganze Hoffnung in dieſer Pl 
grimfchaft, fo wie die Seligkeit der Deiliger- 





ſelbſt ift! 


O Blindheit, o Härte des menfehlidhers 
"Herzens, welches felbft dann, - wenn. es ſich 
biefer göttlichen Speife bedient, durch ſuͤndliche 
Schuld nicht felten dahin geräth, deine’ fo 
unauöfprechlide Gnadengabe, o Jeſu, zu mi - 
kennen, wo nicht. gar zur Quelle des Kaltſinns 


and des Verderbens zu machen! 


Daß doch alſo, was mich ſelbſt betrift | 
weder Unglaube noch Gewohnheit mid) verleiten 
möge, es je zu vergeffen, welche Gnade Sa 


‚und durch die Einſetzung deines fo. ehr « vnd 


anbetenswuͤrdigen Anareſltameniz Dr 
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Wuͤrde naͤmlich daſſelbe nur an Einem 
It, von einem einzigen in deiner Kirche ver⸗ 
rdneten Prieſter in deinem Namen geweiht 
nd ausgeſpendet; wie groß würde nicht das 
Serlangen . jedes wahren Chriften ſeyn, eines 
»wuͤnſchenswerthen, von Dir geſchenkten 
zuts theilhaftig zu werden! Nun aber haſt 
du, um es deinen Glaͤubigen -nirgends an 
einer Gabe und Gnade fehlen zu laſſen, fie 
u Deiner heiligen Kirche allenthalben aus- 
ebreitet, und und Priefter gegeben, welche - 
iht nur das damit verbundene Opfer des 
even Bundes, deinem, Geheiß zufolge, ihrer- 
eits vollbringen, „fondern uns auch Mittel 
erfchaffen, das Brod des Lebens überall, wo 
er von Dir geftiftete . Glaube hertfcht, zu 
mpfangen. Ie mehr‘ Daher diefe Ausbreitung 
nd Mittel durch deine Guͤte zunehmen; deſto 
ehr ſehen wir die Gewißheit, wie ſehr Du 
ns liebſt, und Verlangen haft, bey und Men- 


henkindern zu feyn, und Wohnung in unferm : 


Jerzeh zu machen. 


Unendliher Dank werde Dir bemnad) ‚von 


ns Allen gebracht, liebfter Iefu, ewiger Hirt 
nſerer Seelen, daß Du uns Arme und Elende 
ewuͤrdiat haſt, uns unter diejenigen aufzuneh⸗ 
nen, die Du mit deinem eigenen Fleiſche und 
Alute ftärkeft, und, um fie dazu aufzumuntern, 
inladeft mit den Worten: vKommet zu mir. 
(Me, die ihr mühfelig und beladen feyd! ich 


“ 
J — 
⸗ . > 
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will euch erquicken; auf daß ihr Ruhe finden 


u moget fuͤr eure Seelen! 





Zweites Kapitel 


Bon Ehriti Huid und Liebe, weiche das 
Herz zu ſolcher Empfahung billig antreiben 


und geneigt machen. 


| Gtäubige Seele 
41. &o vertraue ich denn auf deine Sk, Ä 


| o mein - Heiland! —. auf. deine übergroße | 
Barmherzigkeit, und komme (o, wie follte ih - 
‚ nicht kommen, ber ich fo mühfelig und beladen 


bin, und Deiner erquicenden Grabe: fo fee 
bedarf!) — komme, wie win Kranker zu fe 5 
nem Arzt, wie ein Hungriger und Durſtiger 


zum Brunnen des -Lebend, wie ein Armer zum 


Könige des Himmels, wie ein Knecht zu-feb, 
nem Herrn, wie" ein Gefchöpf zu feinem A 
mächtigen Schöpfer, wie ein Zrofl= und Heil 


loſer zu feinem einzigen Zröfter und Selig‘ 
mader. 


Aber woher dieſe Huld, daß Du, Ou 
ſelbſt, kommen willſt, mich heimzuſuchen? and 
was bin ich, daß ich mit Zachaͤo fagen batfı . 


Heut iſt meinem Haufe Heil widerfahrend? 

Bin ich nicht ein Sünder (eine Suͤ Ta 
Und wenn ich's bin; wie, unendlich. Mal, die 
‚Gnade, sm deren, Du wid, “Aria 
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- Du kennſt deinen Knecht (beine Nogd), 
und weißt, wie ich nicht an mir habe, was 
- Di duch f ich bewegen koͤnnte, mich mit Die. 
felbft zu beglüden. Ich befenne alfo meine 
Unwuͤrdigkeit, erkenne deine Güte, preife deine 
Gnade, und danke Dir mit innigftem Dante 
ger! für alle die Liebe, ‚ bie Du mit auch 
nun erzeigſt. 


Denn nur um Deinetwillen (weil Du die .. 


Liebe felbft biſt) und nicht, weil ich's durch 
meine Werke verdient habe, thuft Du das, 
bloß aus der Urfache, damit deine Barmher- . 
zigkeit mie einleuchtender, die Gegenliebe zu 
Dir in mir größer, und die Demuth, dieſe 

Grundlage aller übrigen Zugenden, in mir 
vollfommener werben möge. Und weil Du 
dieſes fo o willſt, und Du zugleich befohlen haft, 
ſolcher Deiner Gnade mich theilhaftig zu machen; 
fo folge ich der mir dadurch geroordenen Wuͤr⸗ 
digung, und bereue nur, daß mein noch ſchwa⸗ 
ches und ſuͤndliches Herz nicht “zuläßt, fo ein 
und würdig ‚vor Dir zu erfcheinen, wie ic) ſollte. 


2. Theuerſter, liebreichſter Heiland! welche u \ 


Ehrerbietung, welchen Danf, welches unaufhörs 
liche Lob, bin ih — find wir Ale Dir alſo 
nicht dafür ſchuldig, daß Du uns dein heiliges 
Zleiſch und Blut zur Speif und zum Tranke 
gegeben, und ein Sakrament eingeſettt haſt, deſ⸗ 
fen Hoͤh' und Wuͤrde kein Sterblicher auczuſpre⸗ 
chen vermag! 


a 





= 
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Was foll denn ich gedenken, wenn ich; um 
an einem ſo unausſpre "chen Geheimniß Theil 


zu haben, mid) in Dir, o Jeſu! nicht bloß dem’ 


-_ 


Heren, fondern dem Herrn aller Herrn ſelbſt, 
nahe, den ich nicht würdig genug ehren Tann, 
dennoch aber mit aller Andacht und Wuͤrdigkeit 
zu. empfangen verlange? — Was Eann ich beſſet 
nd heilfamer gedenken, als wie ich mich SH 
gänzlich ‚vor. Div verdemüthige, und deine 





unendliche Güte über alles, was ift und ich ſelbſt 


bin, erhebe? Darum preife ih Did au), 
Herr mein Gott! und will Did preifeh in Ewige 
‚keit. Mich aber achte ich wie nichts, und we 


mich vor Dich hin in die Tiefe meiner Deore | 


keit und meiner Unmwürde. 

Denn Du: — bift der Heilige aller Heilige; " 
und ih — bin nichts ; als Thorheit und Sum 
Demungeachtet neigeft Du Dich) zu mir, - 
ih nicht werth bin,. dein halbes Angeficht in 
hauen; koͤmmſt fogar, Wohnung bey mix 
machen, und ladeſt mich, bein elendes Gefchägh - 
‚ein, dein göttliches Mahl zu genießen, — U | 


Brod der Engel naͤmlich welhes Du Jet 


biſt — Du, das lebendige Brod, welches vom 
‚, Himmel: gekommen . it, und der Belt de⸗ 
Leben giebt. J 
3. So groß iſt alſo deine Liebe; ri } 
‚die Würdigung, deren Du, wie ich, bloß ge 
Vertrauen auf deine Barmherzigkeit —8* Rt: 
heißung, hoffe, nun auch mid theifkafkg : 
machen. wit: voie \o ro vlalich Gach 
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mein Streben fenn, Dir unablaſſis dafuͤr zu 
danken und bein Lob zu verkuͤndigen 
Denn vwie heilfam und liebreich war nicht 
dein Rathſchluß, wodurd) Du. das heilige hoch⸗ 
wuͤrdige Altars⸗Sakrament eingeſetzt haſt! wie 
herrlich und angenehm das Mahl, worin Du 
Did: ſelbſt uns zur Speiſe verſprachſt und 
gabeſt! ja, wie wunderbar iſt alles, was Du 
wirkſt! wie maͤchtig deine Kraft, wie untruͤglich 
deine Wahrheit! Du ſprichſt; und alle Dinge 
ſind geſchaffen; und, was Du gebeutſt, gehorcht 
deinem Wink. Darum! ſo wundervoll und 
unbegreiflich es auch iſt, was dein Wille 
beſchloß; ſo uͤber alles glaubenswerth iſtss 
zugleich, daß Du, Herr mein Gott, wahrer Ft 
Gott und wahrer Menſch, unter ſo geringen 
Geſtalten von Brod und Wein (diefen kraͤftigen 
Nahrungs⸗- und Erquickungs⸗Mitteln) ganz und 
unzertrennlich enthalten biſt; genoſſen, aber 
nicht verzehrt — gebrochen, aber nicht zertheilet 
wirft,-um in. weit hoͤherm und göttlichen Wer: 
ftande die Nahrung und Stärkung — niht-fo 
unferd Leibe, als bauptjächlid unferee See . 
zu ſeyn. | 
4. Herr mein Soft, allmächtig und exbats 
mend, der Du keiner gefchaffenen Dinge bedarfſt, 
aber doch, ‚um uns nicht darben zu laſſen, auf 
ſolche für uns finnliche, wiewohl unerforfchliche 
Weiſe durch dein hochheiliges Altars⸗ Sakrament 
haft unter und wohnen wollen, uns durch Did) 
au ftärken und zu tröften, zu ann N 


zur 


Lebens empfange, es mit. frohem. und veinem 


: » genieße, dad Du und zur Seligkeit fowohl, 
als .auch- zu deiner Ehre und zum immermäh: 
enden Gedaͤchtniß deines Leidens und Sterben 

angeordnet und eingefeßt haft! | 


ih der Welt meine fihtbare Gegenwart entzog, 
- oft du ſolches Geheimniß beinerfeits erneuert 
| du dad Werk deiner durch mich vollbrachten.. 


.- 


dich beiländig zu ihrem Genuffe vorbereitn 
und ein fo wichtiges Heild- Sakrament ˖ vorher 
. Wohl und mit Aufmerkfamteit erwaͤgen. 


zur Kommunion oder Begdyrung nt Tahörung ' 
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zum ewigen Leben zu führen! — behüte doch 
mein Herz, fo wie felbft meinen Leib, vor 
jeder fündlichen Befledung und Begierde; damit 

ih, wenn ich in und von Dir das Brod des 


Gewiſſen vollbringe, und mir -zum Heil — 
nicht zur Verdammniß — ein. Sakrament 


Jeſus Chrifius. — | 
3a, freue dich, Seele, und fage Mir, 
deinem Gott und Heilande, Dank für eine fe 
troſtvolle unfchägbare Gabe, "die ih Dir, eh 





in diefem Iammerthal hinterließ! Denn, P 
und ‚meinen ‚Leib empfängft; fo ‘oft ermewerf 


Erlöfung, und machſt dic aller meiner Ber. 
Venſte theilhaftig. ‚Nimmt doc meine Liebe. 
niemald ab, noch wird. der Schaß meiner Be 
gnadigung jemald erfchöpft. - Deswegen mußt 
du aud) durch wiederholte Sinnd= Ernenerum 


Es ſoll namlich daffelbe, fo oft du dih 


— 
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es Meß Opfers einfindeſt, Dir immer groß, 
er und dergeſtalt lieblih vorkommen,‘ als 
ernähmeft du erſt nun die füße Wahrheit, wie - . 
h aus Liebe Menſch geworden, und,. ohne 

eiden zu ſcheun, zum Heil Aller am Kreche 
eſtorben ſey, und. auch Dir das Recht erwor: 
en babe, Erbe meines ewigen + Deich zu ſeyn 


Drittes Kapitet 


intrieb und Begierde, ſich der Kommunion 
u theithaftig zu machen. 


Slaͤubige Seele, 


4 Sieh af o Jeſu, Herr mein Gott, . 
ie ich nur. um deswillen zu Dir. fomme, 
amit mir wohl fen in deiner Gabe, ich fülge 
ch mich Iaben und erquiden, mich freuen und 
‚öften möge an jenem herrlichen Mahle, das 
eime Güte Schwachen. und Mühfeligen bereitet 
at, fie in Die ſelbſt zu ſtaͤrken 

Denn in Dir, der Du dieſes Mahl: biſt 
inde ich ei was ich nur immer wuͤnſchen 
rag med ſoll. Du naͤmlich biſt mir Heil und 
Frlöfung, Suwerfücht und Kraft, mein Ruhm, 
geine Hoffnung und mein: Allee. . .. 

So erfreun denn aud) Heut’ die Seele deines 
Dienerd (deiner Dienerinn)) Denn al ihr 
krachten und Verlangen, o Jeſu! geht bloß 
ach Dir. Andähtig und md Eigen 
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zu empfangen, ift einzig mein Wunſch; 
einzufuͤhren in das Haus meines Herzend, 
BR meine Begierde; um fo die Gnade zu 
‚haben, mit Zachaͤo von Dir geſegnet und unter 
deine wahren Anhänger und. Begnadigten geh 
zu werben. 
2, O, wie ſehnt fi) mein ganzes Gefth | 
‚ bamad), mit Dir vereinigt zu werben! Darm | 
gieb Did mir! fo habe ih genug. Dem 
außer Dir ift. fein Troſt ‚und. ohne Dich kam 
ih nicht ſeyn; fo wie ich nicht leben Fam, 
wenn nicht Du mich durch Dich = felbft erquich 
Deswegen darf id) auch nicht ermangeln, d oft 
zu Dir zu kommen, um in Dir desjenigen 
Mittels theilhaftig -zu werben, weiches fo fer | 
zum Seile dient; damit mich Unkraft nicht 
ergreife, wenn ich das Ungluͤck Habe, fehl 
fonder meine Schuld. deiner Bimmiifchen Spik 
. beraubt zu ſeyn: wie denn Du, o Jeſu! un 
dem Dich anbörenden Volke, deſſen Sie. 
Du zum Theil geheilt hatteft;,’ebenfans ſpra | 
„Mic, jammert ihrer, und id) will wicht, Di 
fe ‚ungefättigt von mir gehen. und. unterwegtz 
en.« 
Di auch ni; harnhertiote * a 
reiher Samaritanbaß nicht angeſaͤtigt 
Dir er und: —* n be mir | 













— Bintentaffen 3 at ihren — 
zu verbinben er. HR, \ ” 
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Denn: Di biſt bie wahrhaft erquickende 
| Selenhefe; und wer fit würdig geniept „, wird 
theilhaftig und ein Erbe der ewigen Herrlich⸗ 
keit. Um ſo noͤthiger iſt es auch mir, der 
ich ſo oft falle und ſuͤndige, ſo gefchroind- lau 
werde und im Guten abnehme, daß ich durch 
oͤfteres Gebet und reumuͤthiges Bekenntniß, fo 
wie zur Empfahung deines allerheiligften Fron⸗ 
leihnams mid) erneuere, reinige und entzuͤnde; | 
damit: ih, wenn ich’ zu lang’ verfchiebe, im 
heiligen Eifer und: Vorſate nicht kalt und 
nachlaͤſſig werden möge. . Iſt Doch des Men: _ 
fhen Sinn von Jugend auf: zum Böfen geneigt, 
und wird, wofern ihn Fein: göftliches Huͤlfs⸗ 
mittel an. Gott hält, taͤglich ſ chlimmer und 
abtrünnige® —W 
©: 3. Die heilige Kommunion entfernt alſo 
dom Boͤſen, und ſtaͤrkt zum Guten — 9, 
wenn ich — ſelbſt zu der Zeit, wo ich com⸗ 
municire oder das Meß⸗Opfer verrichte, oft 
nichts als Kaltſinn und Lauigkeit empfinde, da 
es nicht felten mir an lebendigem Glauben und 
getiugſamer Inbrunſt fehlt; was wuͤrde geſche⸗ | 
ben, wenn ich's dahin- brächte , daß ih mir _ 
ſolche deine himmlifche Speife, dieſes fo kraͤf⸗ 
fige Heils⸗und Gnadenmittel, zu fehr entzöge? 
"Nein, o Sea! — wenn id) denn auch 
nich immer, ‘weil ich doch nur ſchwach bin 
Gfelbft an dem Tage, wo ich's an gehöriger 
Vorbereitung mit Vorſatz nicht mangeln laſſe). 
mich fähig und geſchickt finde, dan wi 


K 
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Wahl nach Wuͤrden zu empfangen (ober- dein 
göttliches Opfer in deinem Namen. Darzubriw 
gen); fo will ih doch alle Müh’ anwenden, zu 
gehörigen. Zeiten erwaͤhnte Geheinmiſſe zu fey 
ern, und deiner: fo großen Gnade, ſo viel ich 
fann, mid) theilhaftig gu machen. Deng- dad 
ift doch Eine der fetgften Troͤſtungen, bie em 
gläubige Seele, fo lange fie im.: 
Leibe wallt, ſich zu verichaffen vermag, I“ 
fie — ihres Gottes und Heilands oft eingedenk 
Ihn, den fie liebt, durch heilige und bränflige 
Kommunion mit ſich vereinige und im r 
ganz zu eigen gebe. . - .- - | 
4 D wundervolle Herabtaffung beiner gu 
und Gnade, o Jeſu, daß Du; Her: en 
Gott, Schöpfer und Beleber der Geifter, Ma 
0 fihnöbes und armfeliges Geſchoͤpf, wie ih 
in, werth hältft, zu ihm einzukehren, und 8 
in ſeiner Dürftigkeit mit -der ganzem 
“deiner Gottheit und Menfchheit zu bereichern! 
Seliges Herz, glüdlliche Seele, bie .fih 
gervüpbiget fieht, ihren Heiland und Erbsune, J 
vol der Inbrunſt und Andacht, in A 
zunehmen, und durch folche Kufnahme mil ca 
geiſtlichen Tröftung und Freude erfüllt u up 
. den! Wie groß iſt doch. der Herr, Nu. 
| empfängt! wie ſuͤß der Gaft, dem fe aufnimmt! 
wie getreu der Freund, dem’ fie fi anweriuh: . 
wie über alles. zu preifen, zu lieben au 
erxwuͤnſchen der Geliebte: aller Gelü 
ſie ſi ich adden Pam Ka 
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D, was iſt alles gegen Ihn, als Denjenigen, 
er nun bald ebenfalls wiederum der Meinige 
eyn wird! Schweigen — ja! fehweigen en muͤſſen 
ielmehr Himmel und Erde, verfehwinden gleiche 

am vor Dir, o Jeſu, mit ihrer ganzen Pracht! 


Denn, was fie Schönes und Lobenswerthes in | 


ich haben, ift ein Ausfluß ‚deiner göttlichen 
Mfchaffenden Güte, und mit deiner. eigenen 
Schoͤnheit und Wuͤrde wicht: zu vergleichen; 


dem Di. ein Solcher bift, defien Name über . ‘ 


üle Namen, deſſen Weißheit über alle Weisheit 
eht, und beffen Bollfommenbeit und Grdo 
veder Veaß os Gränge fe kennt. 


Siertes Kapttet. 


don ben. Baden unb Gnaden, bie kine wär | 
Mat Sommenion verfhafft, und wie man 
ſie zu erflehen habe, - 


‚Gläubige Seele 


1: Sa komm denn, o Jeſu, Here mein 
Bott, mir deinem Gefhöpf, mit den En 
ungen deiner erquickenden Guͤte zuvor; auf 
aß: ich nicht unfähig ſeyn möge, deinem ſo 
jerslichen heilbringenden . Sakramente würdig 
nd mit wahrer Inbrunſt mich zu nahen! 

Erweck' und erhebe Du=felbft mein herz 
u Dir, und befrey Mir vom Zoche meiner 
od immer grohen Lauigkeit und Bine 


* 


4 | 
I ne 
- 
. 
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Such mich heim in beine mir fo ndthigen 
| peilfamen Gnade; . Damit. - mein‘ Inners die 
Suͤßigkeit ſchmecke, welche in dieſem ‚deinen 


Sakrament', wie in einer unerſchopfuchen Quelle⸗ | 


derbotgen und enthalten iſt! 

Erleucht' auch die Augen. meines. Gemuͤths 
auf daß es mir nicht an Licht mangele, ein 
fo: en Geheimniß< recht zu betrachten, aid 

zugleich: meinten "Glauben, «um «s FA 
8* unbezweifelt anzunehmen und zun verehren! 

Denn es iſt dein, nicht der Menfcheh 

Bert, — daurch deine göttliche Einſetzung und 


Macht, nicht durch menſchliches Erfinden hervor 


gebracht. Es daher zu faſſen und zu begreifen, 
ift Niemand im Stande, da ſolches auf der 
Verſtand der Eungel ſelbſt, weruaniicht Du im 
erleuchteft, überteigt. Wie will denn a 
elender ſuͤndiger Renfh, ich Staub der 


bvermoͤgend ſeyn, ein fo hohes Geheimaiß zu J 


gedachtes Mahl und Opfer iſt , L ergründen | 


und auszuforſchen! 


2. Rein, Her! - — in Einfoit meines es | 








gen‘, mit fellem und aufrichtigem Gl 
Woß auf dein Geheiß — komme ich ER 
auch nun, voll der Ehrfurcht und Zuverſich 


und zweifle auf keine Weiſe, daß Du, "Pk . 


Du Gott und: Menfch bift, fo wie TR 7— 
nichts ſuchſt, als unſer Heil, ih dem vwij 5 


geſtifteten Altars⸗  Sefräment gewiß und wahe⸗ 


ut zugegen ſeyſt. Und weil Dir“ toigy 
daß X 


ch Dich in men Bar a N 


. 
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mit Dir in. Liebe vereinige; ſo flehe ich zu 
deiner Barmherzigkeit und Site, je! vufe nicht 
minder. Di) noch befonderd um Snade an, - 
daß id, ganz in Dich gefloflen, vor Liebe 
gleichſam zerſchmelze, und mich: um fremden 
Trot weiter. nicht bekuͤmmere. 

‚Denn dieſes allerhoͤchſte wuͤrdigſte Sakra⸗ 
ment iſt heilſam für Seele: und Leib, die es 
ftärkt, hilft allen geiſtlichen Mängeln ab, und 
ift dasjenige Beilungsmittel , wodurch nicht nur 
Fehler und‘ Sünden . gebeffert, Leidenfchaften - 
amd Lüfte gedämpft, Verſuchungen zum Böfen, 
wo nicht gänzlidy befiegt, doc) vermindert wer: 
Den; fondern auch deine Gnade in und: vers 
mehrt, unfere noch ſchwache Tugend belebt, 
angefangener ober erlofchemer. Eifer angefacht, 
Glaube, Hoffnung und. Vertrauen in uns 
erhöht, und die Liebe. zu Die und dem Naͤch— 
ften völlig entgünbet wird, je! bis zur heiligen 
Guth | elbſt erwaͤchſt. 

Mit dieſen Guͤtern und, Gaben beſchenkſt 

und beſeligſt Du naͤmlich Alle, o Jefu, die 
Dich lieben und mt bruͤnſtiger Andacht dein 
doͤttliches Mahl genießen, der Du von je her 
in dieſem deinen Altars⸗Sakrament jeder from 


men und glaͤrbigen Seele unausſprechlich viel 


Gutes erzeiget haſt und noch taͤglich erzeigſt! 

3. Herr mein Gott, der Du Dich auch 
meiner annimmſt, mich zu ſpeiſen und zu traͤn⸗ 
ken mit deinem Fleiſch und Blut, mich dadurch 
von Pie Schwahheiten md. "Bari \- 


Es Nayfolge Erin 


die der menſchlichen Natur fo ſchr eigen A | 


heileſt, und ſo ganz mein Troſt und 
Freude biſt! — viel und groß ſind die 


quickungen, womit Du deine Lieben und Alle 


bie auf Dich ihr Bertrauen fegen, wu v 
ches Mahl in allen ihren Aengſten und 
falen etfreueft, fie. aus der Tiefe ihrer Fr 


mütbigkeit zue erhabenen Hoffnung, daß @u 


‚Ihr nt und Derfer ſeyn werdeſt, auf 


ermewerte. Hufd fie innerlich Mät 


und erleuchteft,, fo: daß felbft diejenigen, - wei 
vor der Empfahung anfangs aͤngſtlich und ohne 
befondere Iubrunft ſich fühlten, nach der Eu 


— — 


Pfabung —— folglich bunc) Dichefetsft oge 


— nun fich einer Verwandlung freuen, DIE 
ganz in. Andacht und Eifer verſetzt, ſotgee 


auf ihren kuͤnftigen Wandel ſelbſt exſprießlichen 


Einfluß hat! — ap alles biefes "auch wir 
= widerfahren of 





Alles biefeß, o mein Heiland! tt nö 


bioß. die Wirkung Deiner ewigen: Gnade, de 


Du mit. denen, die deine Auserwählten. ib 


amd deiner fo großen Huld theilhaftig.. werden, 
nu darum fo handelſt, daß. fie wahrhaft 






erkennen und. augenjcheinlic, fehen mögen, de 


| Iowa fie aus fich. felbft, und wie unenbinh 
die Erbarmnifle feyn, derer Du fie w 







— ſie nämlih, bie aus ſich ſeibſt nur-ägk, 


traͤg und andachtlos find, durch Dich aber 


Gnade haben, mit. Inbrunft, Eifer: u * | 
M dachtsliebe eriüht wm 9— ir j 
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Denn wer wird, wenn er demäthig und 
mit Sehnſucht zum Brunnen — * Suͤ⸗ 
pigkeit tritt, nicht wenigſtens einige Tropfen 
daraus ſchoͤpfen und mit ſich zuruͤckbringen? 
Oder wer kann einem großen Feuer ſich naͤhern, 
ohne davon einigermaßen erwaͤrmt zu werden? 

Du aber, o Jeſu! biſt eben’ dieſer ewig⸗ 
füße überfließende Brunn, dieſes ewig⸗ brennende 
Liebeöfeuer, das nie erliiht. - 

Kann ich alfo auch ‚nicht bis zur Sättigung 
aus der vollen Duelle teinten; fo ſey mir 


wenigſtens vergoͤnnt, meinen Mund, wie mein 


Vorſatz iſt, an ihre Oeffnung zu legen, um 
euch nur einzelne Troͤpflein ——* , 
meinen Durft zu laben und nicht in Gefahr 
zu ftcfen, völlig zu verfiegen! 

Ja! bin ich ferner aud) weder fo himmliſch 
noch dergeſtalt entflammt, wie die Cherubim 
und Seraphim; ſo will ich's dennoch wagen, 
der Andacht zu pflegen und mein Herz zu 
bereiten, dein ſeligmachendes Sakrament, wel⸗ 
ches der Welt das Leben giebt, meinen Kraͤften 
nach mit ſolcher Demuth und Ehrerbietung zu 
empfangen, daß mir wenigſtens einige Funken 
deines goͤttlichen Feuers daraus zu Theil werden. 

A. Du aber, guͤtigſter Jeſu, barmherzigſter 
Seligmacher, der Du’ die Heiligkeit, der Uu 
quell aller Heiligung ſelbſt bift, wirſt, wie ich 
hoff' und bitte, aus der Fuͤlle deiner Lieb' und 
Gnade dasjenige mir zu Gut kommen laſſen 
und ergaͤnzen, was mir darunter an OT Te 


\ 
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und Würbigkeit nod) abgeht, der Du verheißen 
haſt, Seven zu erquicken, welcher, mit Muͤh 
und Arbeit beladen, in Demuth zu Dir koͤmmt, 


and. in Die feine ganze Ruh’ und Gluͤckſeligkeit 
zu finden ſtrebt. 
Ah! mit Sünden und Umvollkommenheiten 


becſchwert, von Sorgen und Anfechtungen beun- 
ruhigt, von Begierden und böfen Neigungen 


‚mandjfaltig gedrüdt und herumgefrieben, — 
arbeite ich gleichſam im Schweiß meines An⸗ 


geſichts, und mein Herz iſt nicht ſelten in 


tiefer Noth, ohne daß es, ‚einen andern Helfer 
weiß, ald Did. - 

Ja! nur Du — Du allein biſt's, Jeſu, 
Gottmenſch,,welcher helfen, retten und befreyen 
kannz Du alſo auch nur Derjenige, dem ich 


mich und alles das Meinige zu übergeben ver 
mag, wie hiemit gefhieht, auf daß Du 


ſchuͤtzen und mir Heil wiberfahren laſſen mögeft. 
Deöwegen bitte ich denn auch: nimm ja a 
in deines Barmherzigkeit als ein Geſchoͤpf, das 

derfelben fo fehr bedarf, zum Lob und zur. 


Ehre deines heiligen Namens, der Du ab 


dein Fleiſch und dein Blut zur Speif. und 
‚zum Tranke gegeben haft: und indem, foldes' 
auch mir zubereitet ift; fo ſchenk mir ebenfalld 
die Gnade, daß nicht nur dad Verlangen nad 


ſolchem deinem Mahl', fondern mit ihm zugleich 
‚die Andacht „gegen daflelbe täglih in mir. 


zunehmen und nie wieder erkalten möge! : 





” j - 


N GEHE — 


— 
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Zanftes Kapitel, J — 


zon der Waͤrde des Altars⸗ Sakraments 

nd der daher ſchuldigen Würdigkeit Aller; \ 

ie folhes empfangen, fo wie vornehmlich 
auch der Priefter. 


Jefſus Chrifus | 


1. Wäreft du — entweder ald Kommuni- 
ant ober als Priefter — rein wie ein Engel, 
nd heilig=gefinnt wie em Täufer Iohannes ; 
o würdeft du dennoch nicht wuͤrdig ſeyn, das 


Zakrament meines Fronleichnams entweder zu 


mpfahen oder als Opfer darzubringen. 

Denn nicht des Menſchen Verdienſt erwirbt 
hm die gnadenvolle Erlaubniß, daſſelbe nicht 
ur als Prieſter zu behandeln und auszuſpen⸗ 
en, fondern auch. als Brod der Engel zur 
Speife zu nehmen. 

Das iſt freylich fuͤr Gef döpfe, als enbliche 
Befen, ein großes Geheimniß und eine über- 
voße-Würdigung, befonderd auc in Hinficht 
er Priefter, denen gegeben wird, fih dem 
u widmen, was über bie Waͤrde der Engel 
elbſt geht, und nur Solchen, welche recht⸗ 
naͤßig in der Kirche dazu eingeweiht ſind, Die 
Nacht ertheilt, das Meß: Opfer in meinem 
kamen zu verrichten und meinen eigenen Bor: 
en nad) die gebeimnißvolle Bandlung au voll: 
ringen. 


: welchem alles zu Gebothe fteht, was er wil; 


gelanget, und wie er nur Deömegen .g 
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Zwar ift der Prieſterſelbſt nichts als Die⸗ 
ner und Werkzeug Gottes, indem derfelbe ſich 
bloß der Einfegungs: und ® ungöworte 
bedient, auch nicht thut, al& daß er den Bes 
fehl feines Heren und Heilands erfüllt, (or 
nichts aus fich felbft oder aus eigenen Kr aͤften 
vermag. 

Gott aber, deſſen ganze Fälle feiner Sol - 
heit Teibhaftig in mir wohnt (Col. 2,9), 


alles gehorcht, was er heifcht und befiehlt, — 
Gott ift der urfprüngliche Urheber, der vun 
wie alles das unfichtbarer Weife ſchafft 4 
wi 

Darum mußt du denn im allerhelligten 
Altars⸗Sakramente ebenfalls mehr. der goͤtth 
Ulichen Allmacht, als deinen eigenen Sinnen 
und dem aͤußerlichen Anfchein. trauen; mußt } 
du, fag’ ich, zu jeder damit verbundenen Hanke ' 
lung nicht anders als mit Bucht und . 
bietung dich nahen. J 
2. Glejchwie daher. ber Prieſter verpficha 
iſt, wohl zu erwägen, zu welcher hohen Wirkt 
er durch ——— Auflegung der Hr 














und berechtigt worden fen, das heilige 
mentalifhe Opfer am Altare zu feyern 

er unfträflich, redlich und mit —ã (ide Ar 
in Mir zu bewirkende Opfer Gott dem bie 
lifchen Water darbringe: alfo fol. der Cheiſt, . 
| welchet das ver ned Sakrament des 





Ne 
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Abendmahls als Kommunicant aus der Hand 
des Prieſters empfangen will, nicht unterlaſſen, 
alles zu thun, was ihn in den Stand febt, 
gedachte Kommunion ebenfalls heilig und recht⸗ 
ſchaffen zu vollbringen. 


Er folglich ſowohl, als jeder Prieſter, J 


muß, weil Heiligung und Vollkommenheit ſein 


Beruf iſt, mit dem Kleid aller Tugenden 


angethan, fo wie fein ganzer Wandel nicht 


mit den Kindern diefer Welt (wahren Chriſten 


zum Anſtoß), fondern mit den Engeln im - 
Himmel, mit den Frommen und Gottgefälligen 
auf Erden, fih zum Heil und Andern zur 


Erbauung ſeyn. 


Das iſt naͤmlich das größere, aber füße \ 


Zoch, — die größere, aber leichte Würde, die 


er ſich als Ehrift und als Prieſter aufgela⸗ 


den hat. 


3. So geſin nnt und geſittet nach dem Vor⸗ 


bilde Meiner, als ſeines goͤttlichen Lehrers und 
Meiſters ſelbſt „betet er nicht nur um fein 
eigened Wohl, fonbern auch um bie zeitliche 
und ewige Wohlfahrt Aller, die feine Naͤchſten 
ſind, das heißt, aller Menſchen uͤberhaupt, 
und aller Mitchriſten und Angehoͤrigen ins⸗ 
beſondere. 


Immer ſchwebt nämlich das Kreuz, woran _ 
Ich, fein Heiland, für ihn geblutet, vor ihm, 


— 


voll vom Gedanken an daſſelbe, ſo wie an 


alles, was ich fuͤr ihn gethan und gelitten 


habe ; iſt er bereit, in meine Fuß tovtex 8 
25 . 
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treten, mein Kreuz gleichſam auf ſich zu neh⸗ 
men, es mir nachzutragen und gaͤnzlich mein 


Nachfolger zu ſeyn. O! dann iſt ihm jedes 


Kreuz, jede Widerwaͤrtigkeit nichts; nimmt er 
freudig und mit Unterwerfung alles dasjenige 


an, und ertraͤgt es vol innerer Troͤſtung und 


Geduld, was ihn mir, feinem Heiland und 


Erloͤſer, aͤhnlich und wohlgefaͤllig machen kann. 
Das nicht allein; ſondern er weiß und bekennt 


auch, daß er ein Suͤnder iſt, und daß nur 
ſeine und aller Menſchen Suͤnden es ſind, die 


Mich, den Sohn Gottes, an's Kreuz geſchla-⸗ 


gen, und meine heilige Menſchheit in fo unaus⸗ 
ſprechliche Dual und Verlaſſenheit verſeht 
haben, daß fie Ihresgleichen nicht hat. Die 





fe8 alfo betrachtend, weinet er nicht nur übe | 


ſich-ſelbſt mit Reu' und' Zerknirſchung, fon 
dern auch über die Sünden Anderer. 


So wie nun jeder vor mir würdige Pie 
fler nicht aufhören wird, für fi und Anden, 


Freunde und Feinde, um Gnade zu bitten, 
und in Rücficht des in meinem Namen am 


Altar von ihm zu vollbringenden Opfers gleid: | 


fam das Mittel zwifchen Gott und den Gin 
dern zu feyn; alfo muß auc jeder Chrift, ſo 
oft er kommunicirt pder dem heiligen Meb- 


Opfer beywohnt, vom Gebet in Anfehung 


- feiner und fremder Sünden nicht ablaffen, um, 


Barmherzigkeit und Gnade zu erlangen, auf 


bie er hofft und warum. er fleht. 


’ 
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| 4 Wer demnach mit folchen Geſinnungen | 

und Gedanken die Meſſe ald Priefler — oder 
die Kommunion ald Chriſt vollzieht, der ehret 
Gott, erfreut die Engel, erbauet die Gläubigen, 
nüßt ducd) fein Gebet den Lebenden und Ver⸗ 
ftorbenen, und. macht fidh=felbft aller Gnade, - 
fo wie der Güter einer fünftigen Welt theil⸗ 


haftig. 


Seqhstes Kapitel. 


Zum befondern Erwägen vor Empfabung 


der heil. Kommunion, aud Prieftern 
| dienlich. 


GlaͤubigeS ee le 
1. Here! wenn ic), der ich ebenfalld ver- 
lange, durch die heilige Kommunion mit Dir . 
vereinigt zu werden, an beine Hoheit und 


meine Niebrigkeit gedenke; fo weiß ich nicht, 
was ich thun fol, und Furcht und Beſchaͤ⸗ 


mung über mid) ſelbſt machen mich unſchluͤſſig, 


und halten mich — ungeachtet deiner gnaden⸗ 
vollen Einladung — von Dir zuruͤck. 
Bleibe ich aber zuruͤck; To fliehe ich das 
Leben: komme ich hingegen unwuͤrdig; ſo ſtuͤrze 
ich mich in ewiges Verderben. — Darum, 
Herr! was thue ich? 


2. Ach! zu Dir ſelbſt, o Jeſu, Hert m mein 
Gott, der Du mir immer Rath und a 
258* 





ass | Nanfotge Chriſti. 
biſt in allen meinen Noͤthen! — zu Dir ſelbſt 


nehme ich meine Zuflucht, und bitte Dich: 
Gieb mir deine Gnade, die mich lehre, und 


mir Diejenigen Gedanken und Empfindungen 
Eu einflöße, welche ih haben "muß, um Did 
würdig und mit. Inbrunft zu empfangen, ſo 
wie aller der Gaben und Gnaden. theilhaftig ; 
zu werden, bie Du und > bob verheißen vo | 
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Wie man, um würdig zu fommuniciren - 


oder das Meß-Opfer zu verrichten, fid im 


Ganzen verhalten, befonders aber nit uns 


terlaffen folle, fich ſelbſt zu. prüfen und das 


Gewiſſen zu reinigen, fo wie alles zu thun, ' 


was zur wahren künftigen Befferung und 
Vervollkommaung noͤthig und 
heilſam iſt. 


Jeſus Ehriſt u s. 
1. Wenn du entweder als Chriſt oder als 


wirklicher Prieſter dich bereiteſt, mein Abende 
mahl zu feyern, um dich mit mir zu vereini⸗ 
gen, wie auch das große goͤttliche Opfer da 
voſllbringen; fo muß ‚zugleich vor allem dein 
Beftreben feyn (wie ed ‚denn wahrhaft: beine 


Pflicht ift) mit großer herzlicher Demuth, tie 


fer. Ehrfurcht, glaubensvoll und in heilige | 
Entf Sen Sid Eier nebſt deinem _ 





D 
- 
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igenen Seelenheil zu befordern, — demſelben u 


ich zu nähern. 

Zuerft aber prüfe dich ſelbſt, wie der 
fpoftel ſagt, das iſt, erforſch genau dein Ge⸗ 
offen, und, wofern du geſuͤndigt haft; fo 


einige und. Täutere folhes, fo viel du immer 


annft, durch wahre Neue und demüthiges 
Befenntniß dergeftalt, daß du. nichts Schweres 
uf Div habeft, oder dir nicht. etwas bewußt 
ey, was dich nagen und. hindern önnte, freyen 
utritt zu mir, deinem Gott und Heilande, 
u haben! " 
Suhl. und bezeuge daher nicht nur Miß⸗ 
allen an allen deinen Suͤnden uͤberhaupt; 
ondern bereu'“, ja! beweine auch. noch ins⸗ 
yefondere Diejenigen Fehler und Vergehungen, 
yerer du Fich ſo oft. und faſt taͤglich ſchuldig 
nachft? -- 3a, ſchone keinerZeit, die. div übrig 
ft, felbft alles das - fündliche Elend, welches 
zebendem in: bie wohnt, und in deinen Wei- 
jungen fein Dafeyn findet, mir im: Verborgenen 
yorzulegen! Ä 
. Diefemnad) beſeufz und beklag Cin jo weit 
u damit behaftet bift und davon gern erledigt 
eyn möchteft) unter mehrerm Andern, daß du 
eiber! nod) immer = 
- fo fleiſch-⸗ und weltlich gefi innt,. 
_ fo, unabgeftorben fündlichen Leidenfchaften, 
ſo voll unordentlicher Begierden und Wuͤnſche, 
ſo unwachſam in Anſehung aͤußerlicher Sinne, 


i fo fehnfüchtig bis zur Eitelkeit nach menſch⸗ 
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fo bereit bis zur Sünde zum Leiblich⸗ und 
Vergänglihen, — hingegen fo unbereit 
zum Geiſtig⸗- und Ewigen, 
fo geneigt zn Dem, mas dem Fleiſch gefällt, 
wenn's auch 658 und ſchaͤdlich ift; fo ; 
wie ungeneigt zu dem, was ihm nidt ; 
gefällt, wenn’s auch gut und nöthig ifl, ' 
fo begierig nad) Weichlichkeit und finnliher 
Luft, — verdroffen aber zur heilfamen 
Strenge und ernfllihen Abtödtung, 


lihem Lob und Anfehn, — willenlos 

hingegen zur Demuth und Selbſtver⸗ | 
laͤugnung, \ 
" fo gelüftend mit Ungebühr nach zeitlichen 


Gut, 
ſo lau und trag faſt bis zur Unbarmher: 
zigkeit, zu Kerken ſchuldiger Naͤchſten⸗ 
liebe und Theilnahme, 
fo fhonend und empfindlich für Dich ſelbth 
obſchon unnachſichtlich und hart go . 
Andere, 2 
fo aufınertfim und gleichfam ſchabenſreh 
bey Fehlern und Vergehungen mipfälige 
Mitmenſchen. 
fo leichtfertig zum Tadeln, zum Verurtha⸗ 
len — zum Verachten, zum Be | 
— zum Zorn, zur Rabe, . 
ſoo Häuchefnb und fchmeichelnd, wenn | 
geiz und Eigennutz es ſo wollen⸗ 
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fo unzeitig im Keen und Schweigen, — 
+ zügellos bey Speife und Trank, — 
unwahr und anſtoͤßig in Worten, ver: 
3aJ kehit in Gedanken, unerbaulich im Wandel; 
J ſo thaͤtig zum Boͤſen, unthaͤtig zum Guten, 
— ungehorſam gegen die Stimme Gottes, 
gehorfam gegen die Stimme ber’ Sünde,’ 
ſo wenig erwecklich zum Gebete, zur" inni⸗ 
“gen Andacht, zur Selbſtheiligung, zur | 
“Erbauung, zur, genauen Vollbringung 
jeder Chriſtenpflicht, 
fo übermäßig‘ in Freude beim Wohlſein; 
uͤbermaͤßig ſchwach und niedergeſchlagen | 
im Leide, | 
fo vielfältig in guten Borfägen, und fo 
felten treu im Erfüllen bill! | 
2 Sobald du mun auf folhe Weile alle 
deine Mängel und Werbrechen erkannt, wie 
auch, durchdrungen von Reue und Zerknirfchung _ 
wegen der begangenen Sünden, letztere bei 
" Pflicht nach bekannt haft; fo betrachte fie 
fämmtlih mit großem Mißfallen, und faſſe = 
nicht nur den innigften, und feſteſten Vorſatz 
dein Leben immer mehr zu beffern und nad) 
Wachsthum im Guten zu fireben; ſondern 
bring zugleih — meinem Namen zur Ehre, 
wie dir zum Heil — mit freywilliger ganze 
licher Hingabe deiner-ſelbſt auf dem Altare 
deined Herzens dic mir zum fteten : Brand- 
Opfer dar; auf daß du, wenn du mir alfo 
dich mit allem, was du bit und ok, aslih 
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übergiehft, dadurch immer wärbiger werben 


moͤgeſt, das Sakrament meines Leibes zu em: 


pfangen,. wie aud) bafielbe ald ein Opfer der : 


Verſoͤhnung meinem bimmlif hen Bater bar 
zubringen! 
Du aber, ber bu. ſolches Opfer verrichteſt 


ober ihm beywohnſt, opfere in Ruͤckſi icht ſeiner 
mir dich ebenfalls ganz auf! Denn eine wuͤr⸗ 


digere Darbringung, mit Hinblick auf meine 


ſo große Genugthuung, giebt es zur Tilgung 
und Vergebung der Sünden nicht, als bie 
jerige ift, welche dadurch entfleht, daß man 
mit dem Opfer und der Empfahung meined 
Beibs auch die Aufopferung feiner felbft ve 


bindet, und fi) daher zum. reinen und voll⸗ 
kommenen Opfer macht. Wer demnach biefe 
thut, fo viel-es in feinen Kräften liegt, und :' 


wahrhaft Buße wirkt; zu einem Solchen, [0 


oft er immer koͤmmt, Verzeihung und Gnade, | 






. von mir zu erflehen, ſage ich: »Ich will i 
des Suͤnders Tod, ſondern daß ex ſich bekehf 


und lebe; will aller feiner Sünden nicht m 7 
gedenken, fondern fie polen ihm ſanmuchʒe —— 


geben ſeyn. « 





| 


| 
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| Achtes Kapitel, 


Ion Chriſti Aufopferung und wie man 
araus lernen ſolle, ſich ſelbſt zu verläug> 
nen und dem Herrn aufzuopfern. 

Jeſus Ehriſtus. 
4 Gleichwie ich, hangend am Kreuz, 
ackt und mit audgefpannten Armen, mich=felbft 
Bott meinem Vater freywillig -für deine und 
er Welt Sünden darbrachte, ohne das Ge⸗ 
ingfte- an mir übrig zu laffen, welches ih 
icht,, feine Gottheit zu verfühnen, zum Opfer 
ingegeben hätte: aljo mußt auch du jedesmal 

n und bey der Meile dich fammt allen. deinen 
heäften und Anhänglichkeiten mir: zum reinen 
md heiligen Opfer freywillig und» mit moͤglich⸗ 
ter Inbrunſt darbringen. 

Was fodre ich nämlich meiker von dir, 
18 daß du. allen Fleiß anmwendeft, mir dich 
haͤnzlich zu weihn? Denn, was du mir außer 
ir widmeſt oder zum Opfer bringft, achte ich. 
iichtz weil ich nicht beine Gaben und. Ge 
denke, wie fie immer Namen haben mögen, 
ondern nur dich felbft verlange; indem, wenn 
u auch alles beſaͤßeſt ‚ ohne Mich zu. haben ‚ 
olches, deinem Innern nach, dir nicht gnuͤgen 
ouͤrde; folglich. eben fo aud) Mir es nicht , 
jefallen Tann, wenn Du mir zwar alles dein 
zeitliches, nicht aber dich ſelbſt übergiebft. 


‘ 
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2. Opfere mir daher nur dich, und gieb 


mir dich ganz, — Mir, deinem Gott! Co 
und nicht anders ift mir. dein Opfer angenehm. 
Denn fieh! — nicht nur dem Water habe id 


mich ganz und’ ohne Worbehalk dargebracht; 


fondern ich habe. zugleid, mein leif und 


Blut in feiner ganzen Fülle zur Seelenfpeife 


dir hingegeben, daß ich) ‘ganz dein wäre, und 
du gaͤnzlich und ſonder Ausnahme der Deinige 
bleiben möchteft.. 

Haͤngſt du jedoch noch immer an dir (ef, 
‚ und giebft nicht aus freyen Stüden dich me 
nem Willen dar; fo iſt ‚deine: Hingabe ode 
Aufopferung noch lange nicht vollfommen ,:% 


"Tann Daher eine völlige Vereinigung zei 


mir und Dir auch nie Statt finden. . 4 


3. Was aber ebenfalls erforderlich ji | 


beſteht darin, daß gedachte freywillige 
gebung deindt=felbft in die Hände Gottes vor 


allem deinem Thun und Laſſen hergeben und 
es begleiten müffe, wofern du innere Freyheit 


und Gnade von mir ethalten willſt. DM 
nur fo Wenige werden innerlich erleuchtet 


frey, weil fie ihrerfeits um gaͤnzliche Sel N | 





verläugnung fih nicht befümmern, obſ 
mein Ausſpruch dennoch feft bleibt: » Wer ni 
allem abfagt, was mein nicht iR, der. ° 


auch mein Jünger nicht ſeyn.«“ Deswegen | 


willſt du mein ſeyn; ſo übergieb dich mir g 


mit allen deinen Neigungen und "Begierde, 


woran du haftet! Bu: 


[2 
Y 


I, 
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nn Neunted Kapitel. 5 
zebet zur Aufopferung und Reue, nebfl 


lehen fuͤr ſich und Andere im Gefühle des 


Sriedens und der Naͤchſten liebe. 


Gläubige Seele 


1. Herr! alles. iſt dein im Himmel und 
uf Erden: darum wuͤnſche ich auch, mich ſelbſt 
u einem freywilligen Opfer Dir darzubringen 
ind ewig dein zu bleiben. 

Sieh! — in Einfalt meines Herzens widme 
ch mih- Div daher jetzt und auf immer zu 
reinem Dienft, jo wie ald dein Eigenthum zu 
tetem Lob und Dank, mit der Bitte, daß Du 
nich 'an= und aufnehmeft „o Jeſu, ald Der, 
velcher das Opfer für die Sünden ber Welt 


I... 


jeroorben iſt, mir und allen Menſchen zum 
eil! 


Solchemnach opfere ich, in Verbindung 


nit dem von Dir vollbrachten Opfer deiner 
elbſt, Dir ebenfalls alle meine Sünden und 


uͤndlichen Schwachheiten, die ih vor Dir undd 


yeinen -heiligen Engeln beging — von dem 


Bag’ an, ba id) anfing zu fündigen, bis zu 
iefer Stunde. — in Demuth auf, und lege 
ie vor Dich. hin auf den Altar der Verſoͤh⸗ 


ng, daß Du fie verbrenneft und vernichteft 
wech daß euer deiner Liebe; wie auch tilgeſt 
Me, ſelbſt die geringften Flecken meines efen- 


ven Herzens, mein Gewiſſen eig, Wir 
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verlorne Gnade mir wieder ſchenkeſt, und zur 
voͤlligen Verzeihung Sleihfam den Kuß des 
FZriedens mir im: Barmherjzigkleit angedeihen 
laſſen moͤgeſt. 
| Um:nun "alles dieſes von Die zu erlangen, 
o Sefu, was Fon ich für meine. vielen ger 
gehungen und Wernathläffigungen thun, als 
daß: ich fie In Demuth: befenme und tief bereue, 
folglih um Nachlaffung derfelben: Dich inſtaͤn⸗ 
digſt anflehe? — Za! ich flehe Dich an, und 
fage: .»Iefu, erhoͤre mich und fey mir ein 
gnaͤdiger Mittler bey Gott deinem. Water! 
Hier vor. Dir- in Deiner Gegenwart liegen alle 
meine- Seufzer. Alle meine-Sünden find mir 
zum Abſcheu geworden, und mißfallen mir zu 
fehr, als daß ich je den Vorfag haben Eönnte, 
fie wieder zu. begehen: -. Nein! ich bereue fie 
innigſtz will: fie: bereuen, fo, lang’ ich lebe, 
und bin bereit, durch aufrichtige Buße und 
Befferung für: ſi e moͤglichſt genug zu thun. 
Darum vergieh fie. mir und rette mich um 
deines Namens willen, als eine Seele,: Die. 
Du mit deinem thenern Blut erkauft hafi 
Ich überlaffe mic) desfalls deiner Barmherzig⸗ 
keit und ergebe «mich gaͤnzlich in deine Haͤnde. 
Du aber handle mit mir nach deiner. Güte; 
und nicht, wie- ich’s verdiene, nach ber. ‚Größe 
meined Undanks und meiner Ungerechtigkeit! « 
2. Iſt indeffen dem ungeachtet Dur) deine 
Gnade noch einiges Gutes in mir,. fo wenig 
| und unooltonmen Si wo mag: ſo bringe 


. 
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ich biefes ‚gleicherweife zum Opfer - bar, daß 
Du es fomwohl verbeffern und heiligen, als 
zugleich Dir wohlgefaͤllig machen und zu groͤ⸗ 


ßerer Vollkommenheit bringen wolleſt, mich 


dadurch zu leiten zum heilſamen Zweck und 
zum ſeligen Ende, welches ich jedoch als ein 

ſchwaches und träges , zum Guten unnüßes Ge: 
ſchoͤpf ohne Dich nicht zu erwirken vermag. _ 

Nicht minder: opfere ih Dir, nebft den 

‚heiligen Wünfchen und Begierben aller frommen 
‚Seelen, auch das Anliegen meiner Angehörigen 
und aller. meiner Lieben, jo wie derer auf, 
die bloß um Deinetwillen ihnen und mir Gutes _ 
‚erzeigen oder erzeigt haben; empfehle Dir die⸗ 
jenigen, welche verlangen oder verlangen koͤnn⸗ 
ten, daß: ich ihrer in meinem, obwohl unwuͤr⸗ 
digen Gebet und bey der Meſſe gedenken fol 
(fie mögen bier noch im Leben oder bereitd 
von der Welt abgefchieden feyn); damit fie 
fammtlih nicht nur. den Beyftand deiner Gnade 
und die Kraft deines. göttlichen Zroftes geniee 
Ben; fondern auch vor Heildgefahren bewahrt, 
von ſchweren Uebeln errettet, “von Seelen⸗ 
-Strafen befreyet, und alfo freudevol angetrie⸗ 
ben werden, durch Preis und Dank Dich zu 
verherrlichen. 


Endlich laß Dir auch meine Gebete und 


WVerſoͤhnungs-Opfer, welche ich beſonders fuͤr 
diejenigen Dir darbringe, die entweder mich 
auf irgend eine Weiſe beleidigt, gekraͤnkt, 
verlaͤumdet, gedrückt und mir Schaden ud 


t ⸗ 
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Verdruß zugefuͤgt; oder welche hingegen ich 
mit Worten oder Werfen, wiſſent⸗ oder unwiſ⸗ 
ſentlich betruͤbet, beunruhigt, belaſtet, verletzt 
und geaͤrgert habe, keinesweges mißfallen; 
ſondern vergieb und Allen, was wir duch | 
unfere Sünden und wechfelfeitige Beleidigungen 

vor Dir verbradhen! “ 
Nimm aber auch zugleich, wie wir bitten, 
jeden böfen Argwohn, Widerwillen, Zorn und 

Zwieſpalt, fammt allem dem aus unfem 
Herzen hinweg, was nur immer die Liebe. 
"verlegen und die brüberliche Eintracht vermin⸗ 

dern Eann! Erbarm — erbarme Did, viel 

mehr, o Du unſer Heiland und Erloͤſer, aller 

der Elenden, die Dih um Barmherzigkeit 
anrufen, und gieb denen beine Gnade, die 4 
- ihrer bedürfen; jo wie Du fie und und ſaͤmmt⸗ 
lich zu jenen Menſchen umſchaffen wolleſt, bie. 
da wuͤrdig ſind, ſowohl ſolcher Deiner Gnade, 
als des damit verbundenen ewigen Lebens 


| fſheilhafus zu ſeyn! | 
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Behntes Kapitel. 


daß man weder die Kommunion noch die 
derzens⸗ Reinigung leicht aufſchieben oder 
gar unterlaſſen ſolle. 


Jeſus CEhriſtus. 


1. Zu Mir, dem Brunnquell goͤttlicher 
Barmherzigkeit und Huld, jo wie dem Urſprung 
Mer Heiligkeit und Gnade felbft, mußt du 
uch Empfahung meines. heiligen Saframents 
ft deine Zuflucht nehmen, wofern du von . 
undlichen Neigungen und Gebrechen . geheilt 
ind wider jede Verſuchung und Lift des böfen 
Feinds, wie auch des Fleiſches und der Welt, 
jeftärkt werden willſt, um beftändig auf Deiner: 
öut zu ſeyn. | 
Senn weil erwähnter Feind weiß, was für 
roßen Nusen und welches vorzügliche Heild- 
nittel die heilige Kommunion verfchafft; fo 
ucht derfelbe auf alle Weife und bey jeglicher 
Belegenheit die gläubigen und andachtigen Seelen, 
o viel er kann, daran zu hindern und davon . 
bzuziehn. Deswegen find: denn auch Manche 
einen Eingebungen dann beſonders ausgeſetzt, 
yenn fie. ſich zur Empfahung der göttlichen 
Speife bereiten. wollen. 


. Denn aud) noch jest mifcht, wie vormald .- 


— dem Buche Job zufolge — diefer Verfucher- 
ih unter die Kinder Gottes; und warum? 
Damit er fie, feiner Bosheit nach, im. Guten 


0 Radfols: Ehrikn. 


jtöre ober dergeſtalt furchtſam und zaghaft 
mache, daß ſie nach und nach die Inbrunſt 


verlieren, ja! endlich durch Zweifelſucht im 
Glauben abnehmen, und entweder die Komm⸗ 
nion ‚gar unterlaffen, oder doch nur lau und 


andachtslos fich ihr nahen. | 


2. Wiſſ indeß, daß du Demungeachtet von - 

- aller feiner Arglift und feinen Vorfpiegelungen, 
ſo groß und ſchrecklich ſie auch ſeyn moͤgen 
(wenn nur du mir treu und ergeben bleibſt) 


nichts zu beſorgen, ſondern vielmehr durch 
meine Gnade Macht genug habeſt, ſie mit 
ſeinen übrigen Rathſchlaͤgen auf ihm ſelbſt 
gleichſam zuruͤckzuwerfen und zu verhoͤhnen! 


Was alſo derſelbe, nebſt Fleiſch und Welt, 
wider dich beginnt, iſt demnach eher zu ver⸗ 
achten als zu fürchten; und follen daher alle 
widrige Gedanken und Gefühle, bie efwan in 
dir ſich aufregen, dich nicht verleiten, bie 
Kommunion zu unterlaffe en oder. auch nur af | 
Ä zuſchieben. = 

3. Es ‚giebt -aber auch noch andere Ye | 
fahen, warum Lebteres geſchieht. Oft naͤm⸗ 
Hi) hindert am Empfahen berfelben eine übe 
triebene Beforgniß, nicht Andacht genug. zu | 
empfinden, fammt einer gewiflen zu großen 


Aengſtlichkeit wegen abzulegender — freymilliger 


oder ſchuldiger — Beichte (C. 7). In allen 
dieſen und aͤhnlichen Fällen frag fromme erleuch 
tete Maͤnner, denen du trauen darfſt, um Rath— 
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I und folge nicht nur demſelben, ſondern leg 


auch Angſt und Skrupel um fo mehr ab, da ' 
fie nur ben Einfluß meiner Gnade mindern Ä 


und die Andacht im Herzen zerftören. A 


Ro 


Nein! wegen: dergleichen Eleiner. Gewiffenss 


Unruhen und Befchwerden, die nicht aus böfem, 
ſondern ſchwachem Herzen entflehen, verfäum’ 


die Kommunion felbft nicht! Und, wenn du 


etwan große Verfündigungen auf dir haft; fo 
reinige aljobald duch Neue und Belenntniß 


dein Inners! ohne, was bie von Andern erlit- 
tenen Beleidigungen betrifft, zugleih zu ver 


geften, was die Pfliht von dir fordert und 


m Folgendem beſteht!. » Verzeih naͤmlich den⸗ 


ſelben aus ganzer Seele, und verſoͤhne dich 


mit ihnen! Biſt hingegen du=felbft Bebeidiger; 


ſo bitte Gott demuͤthig um Vergebung! und 


Er wird gnadevoll ſie dir gewaͤhren.« 


4. Ueberhaupt aber, was nuͤtzet es, mit | 


erwähnter Beichte, die ſchon die an ſich ſchul⸗ 


dige Selbſtpruͤfung in ſich faßt, und von wel⸗ | 


‚her deine Beſſerung abhängt, lange zaudern, 
oder bie Kommunion, _ die. dich heiligen foll, 
von einer, Zeit zur andern verfchieben? Reinige, 


ſag' ich, unverweilt dein Herz, und wirf das 


Gift der Sünde von dir! Ergreif folglich 
ſchnell das Mittel zur Gnade, welches ich dir 
anbiete! und du wirft dabey Dich beffer befin- 
den, als wenn du damit lange verzeuchſt. 
Denn was du heut aus dieſer oder jener 


urſache nicht erfuͤllſt; dazu zeigt CA u 


26 
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vielleicht ein noch größerer Abhaltungsgrund: 
und ſo koͤnnteſt du leicht an Vollbringung der 
ſo heilſamen vnd uns heiligenden Kommunion 
nd fange gehindert und immer unfähiger dazu 
_ werden, 

Je eher du alſo ſolche meine Gnadenmittel 
dir zu Nutze machen kannſt; deſto geſchwinder 
reißeſt du dich von deiner gegenwärtigen Traͤg⸗ 
heit und Buͤrde los. Denn wozu dienet es, 
lange ſich mit Gedanken quälen und feinen - 
Geift verwirren, oder um Hinderungen willen, 
die täglicdy vorkommen koͤnnen Z fich vom Goͤtt⸗ 
lichen: felbft entfernen? - | 
. Vielmehr ſchadet folches aufs Aeußerſte, 
und folglich auch dieſes, daß man die Kom⸗ 
munion, welche fo ganz zum Goͤttlichen hin⸗ 
. führt, fo lange verſchiebt: denn es pflegt 
gewoͤhnlich eine nicht geringe Lauigkeit daraus 


- zu erwachſen, und endlich den. Zugang zum 


- Brunnen ded Lebens felbft zu verfchließen. 
5 Auch giebt es leider! Schnöds und 
- Reichtfinnige unter meinen Belennern, welche 
nicht nur, ungeachtet ‘ihres mit mancher ſchwe⸗ 
ren Suͤnde befleckten Wandels, ſowohl Beicht⸗ 

pflicht als Selbſtpruͤfung vorſetzlich vernach⸗ 
Väffigen; fondern auch zue Kommunion ſelbſt 
weder Zrieb noch Willen zeigen; indem.fie 
Scheuen, durch Beydes die Schuldigkeit auf 
fih zu haben, über ihr Yu elendes De. 
J deſto ſorgſamer zu wachen. u 


1 
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Aber ach! wie iſt die Liebe aller derjenigen, 
welche bie ‚Kommunion leichtfertig hintantfeßen, 
fo Hein, — ihre gänze Andacht fo ſchwach! 

‘wie. hingegen fo glüdlid) und mir angenehm 
der Chriſt, welcher dergeſtalt lebt und ſein 

Gewiſſen in ſolcher Lauterkeit erhaͤlt, daß er 
jeden Tag ſich bereit fuͤhlt, und geneigt ſeyn 
wuͤrde, das heilige Abendmahl zu empfangen, 
wenn ihn nichts daran hinderte! I 

Wer inzwiſchen aus Demuth oder aus 
andern vor Gott beſtehenden Urſachen ſich 
bisweilen davon zuruͤckhaͤlt; der verdient, weil 
ihn Ehrfurcht beſeelt und dieſe nicht dazu 
dient, ihn lauer zu machen, eher Lob, als 

Tadel: ſchleicht ſich jedoch dabey Traͤgheii oder 
Kaltſinn ein; ſo muß derſelbe jede Bedenklich⸗ 
keit und Saͤumniß fahren laſſen, ſich zur Em⸗ 
pfahung moͤglichſt ermuntern, und thun, ſo 
viel an ihm iſt, was er nur immer Tann, fie 
„zu vollbringen; da denn Ich, der Herr , feinem 
Streben und Verlangen zu Hülfe Tommen 
werde, indem id) feinen guten Willen fehe ‚ 
‚worauf ich befonders Rüdficht nehme. 

| Sey es indeß aber auch, daß ein Solcher 
auf Längere Zeit darunter wahrhaft verhindert _ 
wäre! jo muß er dennoch wenigftend erwähnten. 


guten Willen nebft "einer brünftigen Begierde. 


‚zur Kommunion ftetd in ſich unterhalten: als⸗ 
denn wird er der Frucht des Sakraments ſelbſt 
keinesweges jeder beraubt ſeyn. Kann ja doch 
jeder andaͤchtige Chriſt a und Kira w 2 


# 
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großem Vortheil geiſtlicher Weife und fonber 
alle Hinderniß- fi der wirklihen Kommunion 
im Herzen theilhaftig machen, bis ihm ver- 
gönnt wird oder Die Pflicht ihm ruft, ſelbſt 
an gewiffen Tagen und zur beſtimmten Zeit 
mein Abendmahl auch zugleich faframentalifcher 
Weiſe zu genießen. Beydes aber muß der: _ 
geſtalt gefchehen, daß man dabey mehr Gottes 

Lob und Ehre, ald- feinen ‚genen Troſt zum 


. Augenmerk habe. 





Weil jedoch mein Abendmahl das Andenken 
meiner ſelbſt in ſich faßt; ſo kommunicirt man 
ſo oft geiſtlicher Weiſe und wird dadurch inner⸗ 
fi und unſichtbar erquickt, als man in Ruͤck⸗ 
ſicht deſſelben das Geheimniß meiner Menſch⸗ 
werdung ſowohl, als auch vornehmlich meines 
Leidens und Sterbens, mit folder Inbrunſt 
erwaͤgt, daß man in Liebe gegem mid gaͤnzlich 
dadurch entbrennt. 

%. 6. Wer nun alles das unterläßt, und nicht 
anders als bey herannahendem Zefte, wenn 
nämlich entweder Gewohnheit oder Zwang ‚dazu 
Anlaß giebt, fi) zur Kommunion bereitet; der 
wird mehrmals ſich dazu unbereit fühlen und 
es auch ſeyn. 
Wohl uͤbrigens Allen, die, ehe ſie die 
Kommunion oder die Meſſe vollziehen, ſich 
auch ſchon dann in ihrem Herzen mir voͤllig 
zum Opfer darbringen! Was aber letztere oder 
die Meſſe betrifft; ſo geſchehe ſie weder zu 
langſam noh w rn vrdern u. 


h 2 


- 
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geioöpntichem Gebrauch anderer frommen Prie⸗ 
ſter, mit welchen man lebt! Denn man muß 
mit ſeiner Erbauung Andern niemals Verdruß 
und Unwillen verurſachen, vielmehr den von 
Alters ber eingeführten Mittelweg halten, und 
lieber jenen nuͤtzlich zu werden, als feine eigene, 
Neigung und Andacht zu befriedigen ſuchen. 


—— — — 
7 


Eiiftes Rapitet. 


Ueber die unentbehrlichkeit des goͤttlichen 
Mahls und Wortes Chriſti zur. Stärkung 
und Troͤſtung des gegenwaͤrtigen Lebens, 

mnebſt Vetrachtungen und Reue. 


Glaͤubige Seele. u 
1... ¶Zheuerſter Jeſu! wie füß iſt es. doch 


“einem andaͤchtigen Herzen, mit Dir an Deiner 
Tafel zu figen, das Mahl zu genießen, worin 
ihm nichts Anderes zur Speife vorgejegt wird, 
als bein eigenes Fleiſch und Blut, Du: felbft 
‚ namlich, daffelbe mit Dem zu vereinigen, wel 
cher fein Geliebter und der Einzige ift, wonach 
ed über alles ſich ſehnt, was es nur immer 
zu wuͤnſchen vermag! 
| Mir, der ich nun eines gleichen Gluͤcks 
gewuͤrdigt werde, wäre es zwar ebenfalls füß, 
über folche Gnade in deiner Gegenwart innigft 
bis zu Thraͤnen geruͤhrt zu ſeyn, um gleichſam 
mit der teuigen Suͤnderinn anche RR 
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beine. Füße weinend. beneßen zu koͤnnen. Allein! | 
wo iſt diefe Inbrunft, und wo der Erguß 
häufiger und frommer Zaͤhren; objchon vor 
Div im Angeſicht deiner Engel mein ganzes 
Herz billig entbrennen und in Breuben- Thraͤ⸗ 
nen ausbrechen ſollte? 
Denn Du biſt, wie bein Wort verſi ichert, 

im allerheiligſten Altars⸗ Sakramente wahrhaft 
gegenwaͤrtig, wenn gleich unſichtbar und unter 
fremder Geſtalt verborgen, der Du Dich darin 
nach unſerer Schwachheit richteſt, und, indem 
Du Dich uns weſentlich mittheileſt, Dich 
unſern Augen entziehſt. Und wie haͤtten auch 
dieſe Dich in deiner vollkommenen Dir eigenen 
Klarheit anſchauen koͤnnen, da ſelbſt die ganze 

Welt vor dem Glanze deiner goͤttlichen Majeſtaͤt 
nicht beſtehen wuͤrde | 

2. Mir aber ift e8 genug, wenn. — nach 


gedachter Verficherung deines Evangeliums — 





dein eigener Mund bezeugt, daß Du im 
erwähnten. Sakramente wirklich zugegen — | 
und ich mit Recht Denjenigen daſelbſt anbete,- 
welchen ebenfalls die Engel im Himmel anbeten. 
und verherrlichen, — ich zwar nur nod) im 
Glauben, fie hingegen unverhuͤllt und wie er 
it; da es mir denn zur Pflicht wird, baßı. 
ſſo lang’ ich hienieden walle, ich, deinem goͤtt⸗ 
lichen Willen zufolge, mich mit dem Lichte der 
Wahrheit ſolches teöftlichen Glaubens beg 

ſo wie darin vuhig fortwandle, bis auch 
mich der on ner eigen Kat enbridt 


\ . 
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und die Schattenbilder der Sterbuccherit auf 
immer verſchwinden. 

Sobald daher das Volltommene erſcheint, 
wird auch der Gebrauch der Sakramente von 
ſelbſt aufhoͤren, weil die Seligen dort im 
Himmel nicht mehr der ſakramentaliſchen Heils⸗ 
mittel bedürfen, fondern in der Anſchauung 
Gottes fi ohne Ende freuen und feine. Herr: 
lichkeit betrachten von Angeficht: zu Angeficht, 
auch — verfhlungen von den Ziefen der Gott: 
heit felbft und wandelnd von Klarheit zu Klar: 
heit — in Dir, o Jeſu! das göttliche fleifch- 
gewordene Wort erbliden, wie es von Anfang 
her war und ewig feyn wird, - 
| 3: Gedente ih num (in Ruͤckſicht deſſen, 
was nur zeitlich wöhrt) aller diefer wunder 
vollen entzuͤckenden Freuden; wie wenig leiftet 
felbft jeder geiftliche Troſt, fo unentbehrlich) und 
; hufbvoll derfelbe "für mich auch iſt, mir volle | 

nügel . 
Denn, fo lang’ ich Did, o Herr! nicht u 
unverdeckt in deiner ganzen Herrlichkeit fehen 
Tann, achte ich alles, was ich hier In der 
Welt wahrnehme, gleichſam für nichts; wie 
‚denn Du felbft mein Zeuge biſt, daß nichts 
bienieden mich tröften und beruhigen koͤnne, 
als allein Du, und auh nur Du es ſeyſt 
deſſen Antlitz ich ewig anzuſchauen wuͤnſche. 

Weil aber dieſes im ſterblichen Leibe nicht 
moͤglich iſt, und ich in allem dein Eigenthum 
bin; ſo muß ich nothwendig wie SE 
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Geduld faffen, und alles mein Verlangen bloß 


Dir anheimftellen. ‚Denn auch deine Heiligen, 
‚ bie jeßt im ‚Himmel in Dir frohloden, war⸗ 
teten als fie auf Erden lebten, im Glauben 
und /in großer Geduld: auf. die. Zukunft deiner 


| Herrlichkeit. Was nun fie glaubten, glaube 


“au ich; was fie hofften, ‚hoffe auch ich; 


wohin fie gelangt find, dahin, ‚habe ich das 
‚Zutrauen, durch deine Gnade ebenfalls zu 
kommen. 

So lang’ inbeffen dieß nicht geſchieht; will 
ich, durch der Heiligen Beyſpiel ermuntert, 
wie fie, im Glauben fortwandeln, und mid 
zugleich ber heiligen ‚Schriften und gottjeligen 
- Bücher bedienen, die Du mir zum Troſt ald 
Lebenäfpiegel gegeben, fo wie. vornehmlich des 


— 


— 


gpoͤttlichen Sakraments deines Leibes, o Jeſu, 


theilhaftig. machen, ‚welches Du” mie zum 
befondern Huͤlfs⸗ und Zufluchtgmittel hinter⸗ 
laſſen haſt. 

4. Solchemnach giebt es gweyerler, was 
mir ‚ wie ich ſelbſt empfinde, hienieden hoͤchſt 
und um fo mehr nothwendig :ift, „weil mir 
ohne daſſeibe dieſes an fich elende. Lehen um 
erträglich feyn. würde. Zweyerley „ſag' id, 
bleibt mir in Hinſicht meiner Seele ſchlechter⸗ 


\ dings noͤthig, fo lange ich mich im Kerker 
‚ biefes Leibs befi nde - — Nahrung naͤmlich und 


ern 


Um nun Beydes auch mir nicht mangels 


i zu‘ laſſen, Reit Ds Rt. Sowechem mr din 
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Fieiſch und Blut, mich durch Dich zu erquicken 

“und zu ſtaͤrken an Geiſt und Leib; ſo wie dein 
Wort, meinen Fuͤßen auf ihren Wegen zur 
Leuchte zu dienen; welches zwey Dinge ſind, 
ohne die ich um deswillen nicht wuͤrde leben 
koͤnnen, weil dein Wort mich erleuchtet und 
dein Sakrament mich ſpeiſet mit dem Brode. 
des Lebens, ſie alſo gleichſam die beyden Tiſche 
find, welche Du, goͤttlicher Erbarmer!- in dei⸗ 
ner heiligen Kirche angeordnet haſt, wovon der 
‘eine den heiligen Altar vorftellt, auf welchem 
fi) das heilige Brod, das ift, bein Eöftlicher 
Leib, befindet; der andere aber die Lehre deines 
göttlichen Geſetzes enthält, welche zum Lichte 


des Glaubens fowohl, als auch mit feſten — 


Schritten ins Allerhelligſte deiner Wahrheit 
ſelbſt führt. 

5. So fey Dir denn, o Jeſu — Licht 
des. ewigen Lichtes! — innigft Dank _gefagt, 


nicht nur für deine’ fo heilige Lehre, die Du 


und erſt durch Dich. felbft, dann durch die- 
Apoſtel und Andere :deiner, Diener, fo wie 
- vorhin durch die: ‚Propheten, kund gemacht; 
ſondern ‚zugleich vornehmlich Dank gefagt, da 
Du als Heiland und Erlöfer. der Menfchen, 
um naͤmlich der ganzen Welt deine Liebe noch 
beſonders zu erkennen zu geben, jenes fo große . 
Mahl. bereitet haft, wodurch Du — nicht, 
wie im alten Bunde, ein vorbiloliches Ofter- 
lamm — fondern fogar dein allerheiligftes _ 
Zleiſch und Blut zur u und un ke 
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darreichft, alle beine. Gläubigen mit; folchem 
| —F kom zu erfreuen, fo wie ihre Seelen 
fättigen und ihren Durſt zu flillen aus 
em Kelche des Heils, woraus Seligkeiten 
fließen, welche ade find, als alle Freuden 
der Welt; indem fie Mit denen in Verbindung 
ftehen, welche bie Engel in himmliſcher Wonne 
beſtaͤndig genießen dd 
6. Wie ſo groß und ehrwuͤrdig iſt bemnad) 
nicht minder das Amt der Prieſter, welchen 
die Macht gegeben iſt, durch deine eigenen 
Worte, o Jeſu, das Geheimniß der Wandlung 
zu vollziehen, das Brod des Lebens in deinem 
Namen zu ſegnen, mit ihren Händen zu be 
rühren,’ fich felbft damit zu fpeifen und den 
Gläubigen ebenfalls. auszufpenden! Wie vein 
ſollten folglich nicht der Mund und die Haͤnde, 
wie heilig und unbefleckt nicht zugleich der Leib 
und das Herz jedes Prieſters ſowohl, als aller 
deren ſeyn, welche in Dir, ihrem Gott und 
Herrn, den Urquell ‘der Keinigkeit felbft em⸗ 
pfangen! Das find naͤmlich diejenigen, zu 
denen befonders „getegt wird: »Seyd heilig, 
weil auch Ich, der Herr, heilig bin!« Des: 
wegen muͤſſen auch ihre Worte, wie ihre Werke 
— ihre Gedanten, wie ihre Begierden ehrbar 
und nie ohne geiſtlichen Nutzen für fie und 
Andere; die Augen aber, welche den Herrn 
im Glauben fhauen, zuͤchtig, demuthsvoln und 
in Einfalt woͤglichſt zu Dem gerichtet feyn, 
Ä welcher die dtounae RUE \ wm bey 
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ihnen einzufehren und Wohnung bey ihnen zu 
machen. 

um nun dieſes nicht nur in ihnen, ſi ondern, 
ſo viel es und mit⸗angeht, auch in uns ſelbſt 
zu erwirken; ſo gieb doch Du, goͤttlicher Hei⸗ 
Iand,' uns Allen dazu deine Gnade, und ſtaͤrk 
und; damit wir fämmtlid) ald Solche, die Du 
durchs Chriſtenthum zu Dir berufen haſt, 
jederzeit wuͤrdig und mit Inbrunſt, in Lauter⸗ 
keit des Herzens und eines guten Gewiſſens, 
dein heiliges Mahl empfangen und ſein Anden⸗ 
ken feyern, wie freylich unſer Wunſch und nun 
aufs neue unſer Vorſatz iſt! Weil wir aber 
auch ſchwach ſind, und nicht immer uns faͤhig 
fuͤhlen, in ganzer Unſchuld des Lebens vor 
Dir zu wandeln, wie wir ſollen; ſo bitten 
wir zugleich um Erkenntniß und Reue, das 
Boͤſe, welches wir begangen haben, einzufehen 
und zu beweinen, wie aud mehr und mehr , 
den feſten Willen zu hegen und auszuüben, | 
Dir treu und eifrig zu bienen bis and Ende. an 
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Was man, um fie wuͤrdig zur heil, Koms 
munion voraubereiten, vor und, nad ber: 
felben jedesmal zu thun fhurdig fen 
Jeſus Chriſtus. 
1. Ich bin, ein Liebhaber der Reinigkeit 
und Derjenige, welcher. rein und heilig mad. 
Nichts alfo, als ein veines Herz iſt's, was id 
ſuche; und nur in ihm wähle ich meine 
Ruheſtatt. 
Rein ſey daher dein Inners; damit , wenn 
ich komme, Paſcha bey dir zu halten, du bereit 
ſehſt, mich aufzunehmen! 
2. Willſt du jedoch, daß ich zu dir komme 
und bey- dir verharre; fo fege zuvor den alten 
Sauerteig aus, und füubere dad Haus beined 
Herzens! Verſchließ dafjelbe allem Eiteln der 
Welt und jedem, Unweſen fündlicher Begierden! 
Sey. vielmehr wie. ein Wögelein, das einfom 
auf dem Dache fißt, und betracht mit inniger 
Reue alle deine begangenen fündlichen Werke 
und Unterlaſſungen! 
Schmuͤcke zugleich dein Herz mit allen | 
möglichen Tugenden aus! Denn wer ein wahr ' 
ver Liebhaber iſt, der bereitet feinem Freunde 
den beiten und fchönften Ort zum Aufenthalt; _ 
indem ſich nämlich daraus die Achtung und 
Liebe gegen den Saft, den er bewirthet, vor⸗ 
zuͤglich an den Tag vs. U 


— 
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3. Wiſſe aber auch, daß, um mich deinen 
Heiland gebührend zu empfangen, du aus 
eigenen Kräften dich bey aller Anftvengung 
nit würdig genug dazu vorbereiten Tönneft, . 
wofern du au, ohne auf etwas Anderes zu 
denken, ein ganzes Jahr desfalls verwenden. 
follteft; fondern erkenn’ es vielmehr tief und 
gerührt, daß. es bloß Huld und Gnade ſey, 
wenn ich dir erlaube, an meinem Tiſche zu 
erſcheinen, wo du freylich nur einem armen 
elenden Bettler gleichft, welcher, zur Tafel 
eines großen Herrn geladen, folhe Wohlthat - 
nicht anders zu vergelten weiß, ald daß er in 
Demuth und Unterthänigkeit den Dank abftatte, 
welchen er zu leiften fich verbunden fieht. 
Thu alfo au du, was an bir- ift, und 
thu es mit vedlihem Eifer, ohne Zwang und 
nie aus Gewohnheit; jondern ‚ jo. oft du, mein 
Fleiſch und Blut und in ihnen ſowohl meine 
Gottheit, als meine verklaͤrte Menſchheit, und 
alfo mich-ſelbſt empfaͤngſt; ſo vollbring es 


um ſo mehr mit Furcht, Ehrerbietung und 


Liebe, je mehr du zu erwaͤgen haſt, daß ich 
es bin — ich der Herr, dein Gott und Hei— 
land, welcher, bloß aus Gnaden dich jedesmal 
würdigt, zu Dir zu kommen, dic) auch jebt 
berufen, ja! dir geheißen hat, die himmlifche 
Speife zu nehmen, und ergänzen will, Mas 
dir nody mangelt! Darum komm und. nimm 

mich auf in dein Se - Ä 
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4. Uebertömmft du nun bed. Endes - durch 


Mic) die Gnade der Andacht, — nicht, weil 
du es ſchon jegt verdienft, ſondern weil id) 


dir meine Huld zeigen wollte; fo danke mir, 


deinem Erbarmer, innigft dafür! Empfindeft 
du aber noch zur Zeit ſolche Gnade nicht; 
- fondern vielmehr nur Lauigkeit und Dürre; fo 


bet’, flehe, klopf an, und hoͤr damit nicht auf, 
bis ich dich wuͤrdig achte, wenigſtens ein Theil⸗ | 


chen meiner fo heilfamen Gnade zu erlangen! - 
Denn ſo klein fie immer feyn mag; fo haft. 


 - da fie dennoch hochzufchäßen, weil nur in ihr 


- jede größere ihr Dafeyn findet; wozu noch 
koͤmmt, daB du auch im. geringfien Stüde 


Meiner bedarfft, und nicht, daß ich deiner - 


benöthigt wäre. Du koͤmmſt alfo auch nicht 


. a. 


zu. Mir, mich zu heiligen; fondern, daß du 


felbft gehe, und folglich gebeflert würdeft, 
- Zomme id) zu dir — Tomme ich, daß du nicht 
nur durch mic) geheiligt, fondern-aud) mit mir 


vereinigt und durch folde neue Gnade geftärkt, 


fo ‚wie zur erwähnten Lebendbefferung immer | 


mehr entzündet werben mögeft. 

-Diefe Gnade aller Gnaden zu erlangen 
verfäume demnach keinesweges; fonbern bereite 
‚dein Herz auf alle mögliche Weife, und führe 
mic ald deinen Ewig-Geliebten zu ‚dir ein! 


5. Inzwiſchen fey dein Traͤchten, wie es 


deine Pflicht iſt, nicht nur vor der Kommu⸗ 
nion durch bruͤnſtige Andacht dich dazu vor⸗ 


zubereiten; \ondern Du woht U sad) geſche⸗ 


I) 
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. hener Empfahung dich in ſolcher Andacht ſorg⸗ 


faͤltig zu erhalten ſuchen. Denn die nachherige 


Andachtspflege zur würdigen Feyer des heiligen 


Sakraments iſt zu gleichem Zweck eben ſo 
erfoderlich, als die vorherige, indem dieſelbe 
eine wahre Mit⸗Vorbereitung zur kuͤnftigen 


Kommunion ſelbſt enthält, und zur immer 


größern Gnade den Weg bahnt. 
Wer ſich aber, nachdem er des göttlichen 
Mahls gewürdigt worden ift, fogleich wieder 
zu Außerlichen Labfalen und Zerftreuungen hin⸗ 
giebt (nicht, weil er muß; fondern, weil er 
will), der bleibt für die Zukunft immer weniger - 


- fähig und, bereit, ſich mie zu widmen, Des: 


wegen folge demfelben nicht nach, und kümmere 
dich in ſolchen Augenbliden um bie ganze Welt 


nicht! Hüte dich ‚vielmehr, viel zu veben; 


fondern, ſtill in die felbft, befchäftige dich blog 
. mit deinem Herrn und Gott, ben du in bir 


haft, und welchen, den Wirkungen nad), dir 
nichtö hienieden zu entziehen vermag, fo. lange 


du fein bift! Bin ja ich es felbft und Der- 


jenige, dem du Did; bereit fo ganz über: 


gabſt, und von nun an dergeftalt dic, zu 


weihen ‚aufs neue angelobt hoft, daß bu ferner 
nicht mehr in dir, fondern bloß in Mir lebeft, 
um wahrhaft ruhig und in Frieden zu feyn, 


16° Nahfolge Ehriti 
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Sehnſucht, mit Jeſu CEhriſto innigſt verei⸗ 


nigt zu werden, nebſt Vorgefuͤhl desjenigen 


großen Gluͤcs, welches man dadurch 
| erwirbt. | 


Gläubige Seele 


1. Ber giebt mir, o mein Heiland, daß | 


ich würdig feyn möge, in mie nur Did zu 


finden, um Dir mein ganzes Herz zu oͤffnen 


und deiner, wie ich wuͤnſch' und begehrte, völlig 
- zu genießen; bamit Niemand meiner achte, aud) 
kein eitles Gefchöpf fähig fen, mich zu rühren 


7. 


und auf ſich hinzuziehen; ſondern daß allein 


Du es ſeyſt, welcher mit mir ſich unterhält, 
. wie ich mit ihm; ‚nicht anderd naͤmlich, als 
wenn ein Geliebter mit feinem Geliebten fpricht, 


-‚oder zwey Freunde beym Gaftmahl ſich in 


Herzlichkeit zu unterreden pflegen? 


Was Tann ih alſo heilfamer ‘von Dir 


erbitten,; was brünftiger ‚verlangen, als daß 
ich, in gänzlicher Wereinigung mit Die, mein 
Herz von allem,. was irdiſch und zeitlich iſt, 
möglichft abziehe, und in Zufunft durch oͤftere 
Nießung deimed. heiligen Mahls (oder Voll⸗ 
bringung des Meß⸗ Opfers) lerne, am Himms 


lifchen und Ewigen immer mehr Geſchmack zu 
finden und es endlich ee zu lieben? | 
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2. Zeſu, Herr mein Gott! fo bin ih dem 
nun dem Augenblid na’, daß ih, — mit 
Dir vereint, in Dich verfenkt und meiner ft 
> vergefiend — ſagen kann: »Du in mit und 
ih in Dir!« Deswegen. flehe ich zugleich, 
- mir das ‚übergroße Gluͤck zu verleihen, daß ich 
inmmerdar in’ Dir verharre, ohne. durd) Sünde 
je wieder von Dir getrennt zw werden. | 
Denn nur Du’ bift nun mein Geliebter, 
auderwaͤhlt ſelbſt unter Tauſenden, bey welchem 
ich wohnen moͤchte alle die Tage meines Lebens. 
In Dir naͤmlich finde ich Ruhe und Frieden, 
wie ſie die Welt nicht hat — den allerhoch⸗ | 
ſten Frieden, die einzig «wahre Ruh’; außer 
Dir aber, was bleibt mir, ald Unruh' und 
. Kümmerniß, Arbeit und Mühf eligkeit, untroſt 
und unſaͤgliches Elend? 
Du indeſſen biſt gewiß ber gnadenvolle, 
aber auch verborgene Gott, und dein Rath iſt 
nicht mit den Stolzen und Verkehrten; ſondern 
nur zu den Demuͤthigen und denen, die einfaͤltig 
und geglos von Herzen ſind, redet dein beifiger J 
Mund | 


3 Wie fanft und huldreich, o0 Jeſu, — 

u ja! wie fuͤß iſt alſo dein Geiſt, der Du, um 

an deinen Kindern und Gläubigen bie ange 
Fülle deiner Liebe zu vergenden, fie mit dem 
koͤſtlichſten Brode, das vom Himmel kam, von 
je her zu erquicken gewuͤrdigt haſt und noch 
immer erquicſt! 


a 
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Giebt es doch in Wahrheit kein Volk, ſo 
groß es aud) ſeyn mag, das fich feine Gott: 
beiten fo nahe däcdhte, wie Du, unfer Gott, 
es deinen Gläubigen und Getreuen bift, Denen 
Du — um fie beftändig. mit Troſt zu erfüllen 
und ihr. Herz zum Himmel zu erheben — Dich 
felbſt als Seelenfpeife, zum heiligen Genuffe 
darbeutſt! 

Jal wo iſt irgend eine Nation ‚bie ſo 
herrlich waͤre, als die chriſtliche? oder wo iſt 

unter der Sonne, ein fo Dir wohlgefaͤlliges 
Geſchoͤpf, als eine andaͤchtige, Dir lebende 
Seele, zu welcher Du ſelbſt einkehrſt, ſie durch 
dein eigenes Fleiſch und Blut zu ſpeiſen und 


I zu traͤnken zum ewigen Leben? 


4. D der unermeßlichen Huld, wundervolle 
Wuͤrdigung, unbegreifliche Liebe, welche Du, 
goͤttlicher menſchgewordener Erbarmer in Deiner 
verklaͤrten Menfchheit beſondets und, deinen 
hiinterlaſſenen Glaͤubigen erzeigſt und nun auch 
mir zu Theil werden laſſen willſt! 

Womit fol ich denn aber, der ich nichts 
‚babe, als ein Dir ergebened Herz, dieſe Gnade, 
diefe fo theure unverbiente Wohlthat vergelten? 
womit anders, ald mit Erfüllung deines eige- 
nen Willens und Befehls? daß. id) naͤmlich 

"Dir, meinem Schöpfer und Erlöfer, «als mei⸗ 
niem Herrn und Gott, mich fo ganz zum neuen 
vollkommenen ‚Opfer barbringe, Dir. allein mich 
in allem übergebe, und mein Herz mit dem 
. deinigen verbinde und St N wo wache. | 
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Sobald nun diefes gefihehen ft und ich 

gänzlich. bein: binz wie wird dann alles in mir 

frohlocken, :uad groß meine Freude feyn, wenn 
Du ſprichſt: »Dich verlangt, bey mir, 


— 


und Mich, bey dir zu fem.«: Ich aber ende | 


ſagen: »Würdige mich, o Jeſu, bey mir zn 


bleiben! jo wird, bey Dir zu verharren, all 


. ‚mein. Zrachten. und Beflveben ſeyn. «Denn 


nichts, als daß. dein und mein Herz völlig. 


Eines feyw, iR ja meine » game e Begierde, m mein | 


einziger Bund. | 
EEE Pr ah 
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Setrathtung über; Eh riſti Gnade u die . 
Subrunft mancasarilaͤubigen in, Binfine u 


feines: Altanpfaframents und deſſen 
Empfahung. u 


Stäubige Seele, . 


1. O, wie groß mb ‚vielfältig iſt doch 
jene deine Huld, o Jeſu, die Du im Verbor⸗ 


genen denen aufbewahrſt, welche Dich kindlich 


fuͤrchten und aus Liebe au Dir. beinem Geſetze 
nachleben! | u 


ah! wenn i ih dieſes behenke, und blicke 
dann in meinem Herzen auf die A und 
den Eifer zuruͤck, womit fromme, Dir ergebene 


Seelen, zu deinem Sakramente gehend, ſich u 


| Di. entgegen nahen; fo werde ich J— 
22* 


“ s 


aD Nadtfolse En | 


oft aeſchamrt und traurig, weil ich fo lau und 
| faſt balt bey deinem Tiſch (und Altar) erſcheine, 
mein Herz dürr und gefühllos bleibt, ich alfo 
von. Dir, meinem Gott und Heiland, nicht 
gaͤnzlich entflammt und dergeſtalt burchdrungen 
amd zu Dir. bingeriffen. ‚werde, wie fo viel 


Andere, bie vor innigem Verlangen, dein. göft- 





liches Mahl zu genießen, fo wie vor herzlicher 
Zuneigung - gegen Dich ſich nicht enthalten 
koͤnnen, vor zaͤrtlicher Ruͤhrung Sehnſuchts⸗ 
Thraͤnen zu vergießen, auch dabey mit Mund 
und Herzen aufs Beftigfte wuͤnſchen, nicht nur 
ihren Durſt in Dir, dem lebendigen Urquell, 
fondern auch ihren Hunger in Dir, dem Brobe 
des Lebens, aufs neue zu ftillen. 
| beiten ‚doch jederzeit:alle beine Helligen 
| auf huliche Welle, da fie: denn nicht. eher: fich 
zu beruhigen vermiochten; "BB fie dein Zleifh 
and Blut mit moͤglichſter Inbrunſt und voll⸗ 
kommener geiſtlicher Begierde zu empfangen 
gewuͤrdigt Wurden, J 
2, O, wie fo ſehr if dieſer ihr bruͤnſtiger 
Glaube ein ſichtbarer Beweis, daß Du nach 
wirklicher Empfahung in ihnen wahrhaft zugegen 
wareſt Darum brannte denn auch ihr 
gleich dem Herzen. ber Zünger, die. nach 
Emm’ gingen und Bid am Bröbbrechen 
erkannten. 
WVon mir aber — ad), wie ir eine folche 
Inbrunſt and Andacht, eine A große Inotgtei 
und Liebe er “N v vo . 


x 


—W 
⁊ 


f 


Diertes Bud. Kan 14. 421 
So laß doch Du 1 guter cheurer huldreich⸗ | 


ſter Heiland, — laß mir Heil und Gnade 


widerfahren, und ſchenk mir ſchwachem und 
armſeligen Geſchoͤpfe bey jeder heiligen Kom⸗ 


munion wenigſtens auch nur ein Fuͤnklein Deiner 


göttlichen, herz=entflammenden Liebe; damit in 


“mir der Glaube geftärkt, die Hoffnung und 


Zuverſicht ‘auf deine Güte vermehrt, und das 

einmal — befonders durch Empfahung deiner 
himmliſchen Speife — in ganzer Fülle an- 
ae Liebeöfeuer für immer in mir erhalten 


— naͤmlich deine Barmherzigkeit ja maͤch⸗ 


tig genug, auch folche von mir erbetene Gnade, 


wonach mich fo fehr verlangt, mir zu ertheilen, 
und mid zu der Stunde, wo foldhes Dir - 


gefällt, mit ‚dem. Geifte der Inbrunft zu erfuͤl⸗ 
len und in Gnaden heimzuſuchen. 5 


3. So empfinde ich denn zwar jene fo* 


brünftige. Andacht nod nicht, die das Eigen 
thum erwähnter Frommen und Heiligen ift und 
‚war; dennoch wird es Dir, o Jefu, hoffent- 
- Ud nicht mißfallen, wenn wenigftend durch 
deine Gnade die Begierde nad) berfelben. in 
mir nicht erliegt, ich alſo nicht aufhöre, zu 
flehen und immer ſtaͤrker zu wünfchen, gleicher 


Inbrunſt endlich theilhaftig und werth, folglich 


denen zugezählt zu werben, die beine Lieben 
und Dir gaͤnzlich naeh ũ ſind. | 





! 
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00 Känfjehntes Kapitel. 
Ueber die Pflicht und Weife, bie Gnade der 

Andbaht zu fuhen und zu erwarten, auch 


dabep alles dem göttlihen Willen | 
anheimzuftellen. - 


Zefus Chräſt u s. 


1. Was die Gnade der Andacht betrifft; 
fo mußt du ſolcher beftändig nachtrachten, ſehn⸗ 
lichſt um dieſelbe bitten, in Geduld und mit 
Zuverficht fie erwarten, dankvoll empfangen, 
in Demuth fie in die Hu bewahren fuchen, 
eifrigſt ihr gemäß handeln, und Maaß und . 

| Weiſe, nebſt der Stunde, wie und wann du 
mit ſolcher himmliſchen Gabe heimgeſucht wer⸗ 
deſt, bloß Mir, deinem Herrn und Gott voͤllig 
uͤberlaſſen und dich beruhigen, bis ich komme 
"und es dienlich finde, dic) Damit zu. erfreuen. 
2. Falls du alfo auch noch zur Zeit wenig 
oder nichts von Andacht in dir fühlft; fo fey 
deswegen nüht Eleinmüthig, und betrübe Did) 
nicht zuviel, welches nicht angemeflen feyn 
wuͤrde; fondern demuͤthige dich vielmehr und 
laß bit Folgendes zum Ztrofle.dienen!  — 
»Oft nämlich "erfolgt Durch "meine Gnade 
über kurz und in Einem Augenblid, was bir 
lange von mir verfagt ward; oft dasjenige erſt 
am Ende des beharrlichen . Gebet ‚ was id) 
beym Anfang deflelben billig verfhob. Denn 
nur, was dir vehlen KR, en xy, wie „und 
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wann. ich will: würde aber jede Gnade bir 5 | 


fonder Aufſchub und nad Wunſch ſtets fogleid 
verliehen; fo koͤnnte die Folge davon für id 
als ſchwachen Menfchen ‚leicht ſchaͤdlich und 
bey noch einwohnender Froͤmmigkeit wegen des 
daraus erwachſenden immer groͤßern Kaltſinns | 
dir felbft. unerträglich werben.« J 

So erwarte denn die Gnade der Andacht 
immerdar nur mit feſter Zuverſicht und demuths⸗ 
voller Geduld, beſonders, da es wohl gar 
deine Suͤnden "find, denen Du es zuzufchreiben 
haſt, _wenn auf bein Zlehen folhe Gnade - 
entweder verzögert oder gar unpermerft und - 
wie du's verdienſt, allmählig entzogen wird! 
Denn öfters bedarfd nur einer anfänglich Her - 
nen Unvolllommenheit, welche die Gnade hin⸗ 
dert oder nicht fichtbar werden läßt; wofern 
nämlich Elein und nicht vielmehr groß-zu 
nenmen ift, was dich eines fo herrlichen Guts 
‚beraubt. 

Räume daher" nur Dieß einzige Beine oder 
vielmehr große Uebel. hinweg und befleißige 
dich, es völlig zu befiegen! - fo -erlangft du 
fiber, um was du bitteft ‚ in fo weit es dir 
zum Heile dient. 

Denn ſobald du ſolchemnach dich mir aus 


ganzem Herzen uͤbergiebſt, und nicht Dieß oder 


jenes nad) deinem eigenen Willen und Gut- 
dünfen zu ertrachten. fuchft, fondern in allem 


nur Mir gehorchſt und zu Willen biſt; ſo wirſt 


du in mir dich völlig vereint und beruhigt 


420 Nachfolge eHriki. 


fladen, auch nichts fuͤr ſo lieblich und angenehm 
halten, als das Streben, mein Wohlgefallen 
in allem, was id will, zu vollziehn. 

3. Wer daher in reiner Abſi ht und mit - 
einfältigem Herzen ſich zu mir emporfchwingt, 
fo wie von, jeber unordentlichen Liebe zum Zeit- 
lichen , mit wahrem Mißfallen an derſelben, 
für immer losreißt; nur ber ift am fähigiten 
.- und wuͤrdigſten, Gnade nebſt der Gabe der 
Andacht von mir zu erhalten. 

Denn bloß da, wo ſich fromme, von aller 
ſchnoͤden Anhaͤnglichkeit erledigte Herzen mir 
darſtellen, ertheile ich meinen Segen; und je 
vollkommener Jemand ſich vom Niedrigen los⸗ 

macht, folglich durch Selbſtverlaͤugnung ſich 
und jeder mir mißfaͤlligen Neigung abſtirbt; 

deſto eher und haͤufiger theilt ſich ihm meine 

Gnade mit; fo wie fein Herz ſich um fo höher 
zum Himmliſchen erhebt, je mehr es wahrhaft 
frey und nicht ber Welt ober ſi ch ſelbſt, ſon⸗ 
dern nur Mir ergeben iſt. 

Ä Erft dann. wird er. nämlich ſehen, in wel⸗ 
chem Uebermaaß von Seligkeit er ſich befinde; 

wird derſelbe fich wundern, ja! ſein ganzes 
Herz in ihm ſich ausbreiten, die —* zu 
faſſen, die ihm bereitet ſind. Denn ‚meine 
Hand ift über ihm, und er ſelbſt hat fich 
völlig und für immer meiner Güte und Barm⸗ | 
herzigkeit überlaffen. _ 

Sieh! fo wird ber Menſch von mir geſeg⸗ 
net, welcher BL Kan wräcen Seiland, 
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aus allen Kräften fucht, und fein Herz nicht 
an’s Eitle hängt: Ein Solher, fo oft er 
mein heiliged Mahl und Sakrament empfängt, 
und nur Mich dabey zum Zwecke hat, erwirbt 
fi) durch Diefe Wereinigung eine große Gnade, 
indem er weniger auf eigenen Troft und Ans 
dachts⸗Genuß, als hauptfächli nur darauf 
Rüdfiht nimmt, was Beydem weit vorgeht, 
amd darin befteht,. daß meine Ehre und mein 
Wohlgefallen dadurch befördert und vollbracht 


 BSchözehntes Kapitel. 
Gebet, wodurch wie bey dem Verlangen, 
"Chriftum zu empfahen, ihm unſer inner— 
liches Elend vorlegen, und um nad’ 
- | und Hülfe flehen. 


Gläubige Seele 


1. Liebvoller liebenswürdigfter Heiland, 
ben ich jet mit wahrer Inbrunft in mid, aufs. 
zunehmen wünjche! Du kennſt meine Schwach⸗ 
heit und meine Bebürfniffe, über die ich feufze; 
kennſt, in welchen großen Uebeln und Fehlern 
ih) noch immer flede, wie ich nämlich oft 

| befehroert,. angefochten, gedrängt. und befledt 
‚werde. re 
Um nun davon befreyt zu feyn, komme 
ih zu Dir und bitte Di, mir Troſt und 

Hülfe zu gewähren; — rede ich u Dem, iu 


u 
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alles weiß, dor Den. mein ganzes Inners | 
offen. liegt, und welcher allein mich zu eröften 
und mir zu helfen vermag; auch weiß, an 
welchem Guten mir e3 vornehmlid) mangele,. 
und wie arm ich überhaupt an chriſtiichen 
Tugenden ſey. | | 
2. Sieh demnach, o Jeſu, und merk auf 
mein Gebeti Denn duͤrftig und leer ſtehe ich 
vor deinem Angeſicht und ſehne mich nach 
Gnade; rufe zu deiner Barmherzigkeit und 
ſage: »Speiſe mich hungernden Bettler mit 
. dema Brode des Lebens, und entzuͤnde mein 
kaltes Herz mit dem Aeuer deiner Liebe! 
Erleucht zugleich meine Blindheit mit dem. 
‚Licht deiner Gegenwart! Verkehr alles Eitle 
mir in Bitterkeit, alles Bitte und Schwere 
in Gebuld, fo wie alles, was daran. hindert, 
in Verachtung und Vergeſſenheit! Erheb mein 
Herz immer mehr zu Dir in den Himmel, 
und verhüte doch, daß ſolches auf dem Schau 
platz' diefer Welt nicht zu fehr herumfchiweife! Ä 
Bielmehr fey allein Du ihm ewig füß und 
vor allem liebenswerth, fo wie Du meine 
Speiſe 'und mein Trank, mein Troſt und meine 
Freude, meine ganze Sehnſucht und all mein 
Gut bift!« 

»Ja! wuͤrde doch mein Herz durch deine 
Gegenwart voͤllig entzuͤndet, in Dich gleichſam 
verſchmelzt und verwandelt; damit ich, durch 


| innere Vereinigung von Dir. befeligt und durch 


deine Liebe: — vW vr Ts. md 


Su 
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deſſelben Geiſtes werben moͤchte — Wie biefes .- 
alfo mein einziger Wunſch if; fo laß mich 
wenigſtens nicht duͤrr und ungefättigt von Dir 


hinweg, fondern handle mit. mir, — fo un⸗ 


würdig id) auch, bin, — nach der Größe deiner 
Erbarmniß und ber gnabenvollen Huld, womit 
Du in Anfehung. fo ‚vieler Anbern, bie auf 
Dich vertraueten, nicht ſelten gehandelt haſt!« 
»Waͤre es aber wohl zum Verwundern, 
wenn ich, mit Div vereint, burd) beine. Gegens 
‚ wart. fo gaͤnzlich entbrennte und in mir ſelbſt 
zu nichte wuͤrde, da Du ein ewig gluͤhendes 
unausloͤſchliches Feuer und jene Liebe biſt, die 
nie aufhoͤrt, das Herz deiner Frommen zu 
laͤutern, ihren Verſtand zu erleuchten, und 
dieſelben zum verheißnen gdetlichen Lohne voran 
aubereiten? de | 


\ 


Siebzehntes Kapitel. 
| Zernere Begierde zur heil Kommunion, . 
nebft Aufopferung, Bitten, Wuͤnſchen und 
befonderm Hinblid auf das Vorbild Mariä, 


Sohannie des Täufers und aller wahren 
‚Gläubigen. 


. Gläubige Seele 


1. So wünfche ic denn, o Jeſu, Dich 
mit groͤßter Andacht und bruͤnſtiger Liebe, ja! 
mit dem ‚ganzen Gefuhl der ren I 
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gung. und aller: ber Sehnfucht und Wuͤrdigkeit 

zu empfangen, womit fo viele heilige und 

anbächtige Seelen, welche vorzüglich durch 

- ihren Die geweihten Wandel und feſte Beharr- 

lichkeit im Guten, Die zu gefallen fuchten, 

—A Kommunion Dich zu empfahen ver⸗ 
n. 

Das nicht ollein;. ſondern mehr als alles, 
was ſelbſt irgend ein Heiliger an Ehrfurcht 
und Begierde jemals empfand und empfinden 
konnte, wenn er deinem göttlichen Sakramente 
fi nahete, wuͤnſche id) in folder Stunde zu 
fühlen, o Du Herr mein Gott, meine Liebe, 
einzigs wahres Gut, das jeden Wirdigen unend- \ 
lich befeliget! 

-2, Zwar mißfenne id es nicht, daß ich 
noch zur Zeit weder wuͤrdig noch faͤhig bin, 
einer ſo großen Andachtsfuͤlle mich zu getroͤſten; 
dennoch ſtelle ich alles dieſes Dir allein anheim, 


und opfere Die mein ganzes Herz mit allen 


ſeinen bruͤnſtigen Regungen, fo unvollkommen 
ſie auch ſind, im Vertrauen zu deiner Guͤte 
dergeſtalt auf, als wenn es jene der Heiligen 
ſelbſt waͤren; da ich ſi ſie denn zugleich mit allem 
dem verbinde, was eine feomme,. Die einzig | 
Lebende Seele nur immer fühlen und verlangen 


ri folchen Sefinnungen bringe ih naͤmlich 


Die mid, dar, fammt allem, was ich bin und 


habe, das wun nicht mehr mein, fondern -dein 
iſt. Und 9 ai an. vwd w went. 
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Vorbehalt aberlaſſe ich es Dir, und. gehe es 
in deine Händel 

3. Jeſu, Erxlöfer und Mittler „— Wort, , 
durch welches der Vater alles erſchuf, — Gott 
von Gott, Menſch aus Maria der Zungfrau! 
—:Du; den ich. nun in mein Herz zu empfangen 
begehre! — was kann ich aiſo wuͤnſchen, als 
ed moͤglichſt mit derjenigen Daukbarkeit, Liebe, 
Zuverficht, Demuth, —— und Ehrerbie⸗ 
tung: zu vollbriugen, womit ſowohl Maria durch 
Ueberfchattung des heiligen. Geiftes Dich bey 
deinem. Willen, Menſch aus ihr. zu. werden, 
empfing, indem fie. ſprach⸗ »Ich bin eine 
Dienſtmagd des Herrn; mir. geſchehe nach dei⸗ 
nem Wortl« als auch). mit dem Taͤufer Johan⸗ 
nes, deinem Vorläufer, es fo ganz zu empfinden 
und in mir wirkſam zu machen, wenn.er, von 
inniger Ehrfurcht und Freude bingeriffen, bes . 
kannte, nicht werth zu feyn, Dir bey. deinem . 
Wandel auf Erden die Schuhriemen aufzulöfen, 
und Du als der Sohn Gottes derjenige Ge: 
liebte fenft, befien stimme er fo gern ver: 
nehme, und worin er ‚alle feine Erwartung 
erfüllt fehe? 
Dahin geht denn guch alles mein Strehen 
und Verlangen, daß ich naͤmlich von aͤhnlichen 
Gefuͤhlen, ſo viel ein ſchwaches ſuͤndliches Ge⸗ 
— es vermag, befeelt und entzündet werden, - 
folglich als ein vollkommenes Opfer Die gänz- 
lich. angehören möge. : Deäwegen nehme ih _ 
nicht nur an allen sei At, Em 


> 
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dungen und Begiewden andaͤchtiger Herzen Theil; 
ſondern freue mid, auch alles Lobs, Ruhms 
und Dankes, aller Verehrung und Gegenliebe, 
ſo wie aller Dir gewidmeten Handlungen, Ge⸗ 
danken und Tugendwerke, welche Dir jemals 
argebracht find und noch dargebracht werben 
Im Himmel, wie in dieſe Welt. 
A. Gleichwit es demnach mein Wunſch iſt, 
daß dein Name, o Jeſal überall. und von 


ZJedem nach Würden gepriefen und perherrlichet 


- werde; alfo wünfche ich ebenfalld und noch 
“mehr, daß ein eigener Wandel nicht verfehle, 
alles Mögliche "dazu beyzutragen, und ich weber 
durch Traͤgheit und Lauigkeit, noch durch Kalt: 
ſinn und uUnglauben daran ermangeln möge. 
Du aber, goͤttlicher Heiland und Erbarmer, 
nimm dieſe meine Wuͤnſche, ſo wie mein Ver⸗ 
langen, Dich durch ein Dir wohlgefaͤlliges 
Leben beſtaͤndig zu preiſen und ſelbſt in der 
Ewigkeit Dir zu benedeyen, bey aller meiner 
Unwuͤrdigkeit in Gnaden an, und laß fie ſtets 
mein ganzes Augenmerk feyn! Darum opfere 
ih fie Die auf, diefe herzlichen Wuͤnſche, und 
nehme mir aufd neug vor, fo viel an mir ift, 
fie täglich in jedem Augenblick zu vollbringen, 
wie ed Dir und deiner unendliden Größe 
gebührt; verbinde damit ‘alle Gebete; bie ih . 
‚Andern. und mir febft fehuldig bin, und“ bitte 
‚nicht nur alle Engel und, Erz: Engel, fonbern 
auch alle‘ —— wit mir gleiches Sinnes 
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find, ihre Lobo und ‚ Danthgungen mit den 
| meinigen zu vereinigen. | 
Denn Di, o Jeſu, müffen oben alle 
deine Geſchoͤpfe, — muͤſſen dankvoll erheben 
alle Voͤlker, Zungen und Geſchlechter als Den, 


deſſen Name über. alle Namen iſt, vor welchen 


alfo fi beugen müffen alle Knie, derer, Die 
im Himmel, auf Erden und anter der Erde 
find! Phil. 2, 9. 10. 

Du indeß, varmderziger Herr und Gott, 
laß beſonders diejenigen, welche dieſen deinen 
ſo großen und heilvollen Namen durch Worte 
und Werke verherrlichen, auch, um ſich zu 
ſtaͤrken, bein Abendmahl, feyern und dieß hoch 


heilige . Saframent andächtig und mit leben ⸗ 


bigem "Glauben empfahen, Heil und Gnabe 
finden, um (nachdem der Zwed ihrer Andacht . 
gewünfchter Maßen erfüllt und fie durch ſakra⸗ 
mentalifchen Genuß himmliſch getroͤſtet und 
erquict find) meiner als eines armen. Suͤnders 
— .einer armen Sünderinn — ‚ebenfalls zu 
‚gedenken, und für mich gu bitten, daß ich 
gleicher Barmherzigkeit: und Did wirdis 
ſeyn möge! a 
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Daß man in Anſehung de s Altars⸗Sakra⸗ 
ments jedes unnuͤtze Forſchen meiden, und. 
den auf das göttlige Wort gegrändeten 


Glauvben an baſſelbe nur dieſem und nicht 


menſalien Sinnen und Tusſqhiüſſen 
J | baterierfen möffe.. 


Jeſus e vreiſtus. 


: % Hüte Dich vor allem eiteln und vor 
witzigen Nachgruͤbeln in Hinſicht eines ſo tiefen 
Geheimniſſes, wie das hochheilige Altars⸗Sa⸗ 
krament iſt; wofern bu nicht in einen Abgrund 
von Zweifelſucht und Unglauben verſinken willſt! 
Denn wer Gottes Majeſtaͤt ergruͤnden will, 
wird von ihrem Glanze zu Boden gedruͤckt; 
fo wie auch Gottes Allmacht ein Mehrers 
erwirken, alö ber menſchliche Verſtand begrei⸗ 
‚fen kann. 
Doch iſt eine in Demuth und chriſtücher 
Froͤmmigkeit unternommene Unterſuchung ber 
Wahrheit, wobey man ftet3 bereit ift, ſich 
belehren. gu laſſen und dem wirklichen, allgemeis: 


nen Ausfpruche der Kirche und ihrer Väter ‚u 


folgen , nicht. verwerflich. 
2.- Selig indeß, die in Einfalt wandeln 3 
und als Soiche nicht auf die Abwege ſchwie⸗ 
riger Streitfragen gerathen, ſondern auf dem 
geraden und ſichern Pfade goͤttlicher Vorſchtif⸗ 
ten und Gebote vehement, Dan eben badurch | 
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wichen felbit Manche von wahrer. Gottfeligfeit 
ab, daß fie fich unterfingen, Hohes ergründen 
zu wollen. — 
Was alſo von dir gefodert, folglich dir 
zur Pflicht gemacht wird, ſind bloß Glaube 
und rechtſchaffenes Leben; nicht aber hoher 
Verſtand und tiefe Betrachtung goͤttlicher Ge⸗ 
heimniſſe. Denn verſtehſt und faſſeſt du oft 


nicht, wa8 unter dir und bienieden ifl; wie . 


wirft du begreifen Finnen, mas über dir und 
höher ift, als alle Vernunft? | 
| Unterwirf daher dich Mir, deinem Gott, 
und demüthige deinen Verſtand und being 
‘ Sinne unter dad Geſetz ded Glaubens! fo 
wird bir fo viel Licht und Erfenntniß von mir 
verliehen werden, ald dir heilfam und noth⸗ 
wendig ift. Ä 


3. Es giebt froylich Einige, die bey ihrem 
Glauben an mein goctliches Sakrament fchwere 
Anfechtungen leiden: allein! dieſes ift Feine 
Wirkung ihres Willens, fondern (womit fie 
fid) teöften follen) Eingebung des böfen Geis 
ſtes, der ihre Schwachheit zu hintergehen fucht. 
Sobald du alſo ebenfalls angefochten wirft; fo 
ſey unbeforgt, und ficht weder mit deinen 

Gedanken, noch kehre dich an die Zweifel, 
welche etwan gedachter Feind (dieſer Urheber 
des Unglaubens) in deinem Innern erregt; 
fondern ſchau und vertrau vielmehr auf mein 
göttliches Wort, fo wie auf dad, was ſowohl 
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Propheten und Apoſtel, als auch ſo viel heilige 
und weiſe Maͤnner geglaubt und gelehret, ja! 
ſelbſt mit ihrem Blute verſiegelt haben! Hie⸗ 
durch, ſag' ich, ſtaͤrke dich! und Satan wird 
alſobald von dir fliehen, und dein Herz aufs 
neue im Glauben befeſtigt werden. | 
Du aber wirft zugleich einfehen Iernen, 

wie nüßlic) es oft den Dienern und Dienerin 
nen Gotted fey, wenn folche Verfuchungen aud) 
fie: treffen. — — 


4. Wundre dich jedoch nicht, wenn du 

ebenfalls wahrnimmſt, daß der Verſucher nicht 
die im Unglauben und in der Ruchloſigkeit 
Verſtockten, welche verfelbe bereit ind Netz 
gezogen hat; fondern nur die Gläubigen und 
Frommen auf mancherley Weife reißt und plagt! 
Fahre du vielmehr fort, fo oft du dich mit 
mir zu vereinigen fuchft, mit einfältigern zweifel- 
fofem Glauben, jo wie in Demuth und mit 
Ehrerbietung, im allerheiligftien Altars⸗Sakra⸗ 
mente dich mir zu nahen! Alles aber, was 
du nicht begreifen kannſt, überlaß ruhig mir, 
deinem Gott, welcher mächtig genug ift, das . 
Unmoͤglich⸗Scheinende zu bewirken! Denn Ich, 
der Herr, trüge dich nicht; fondern nur Der 
wird betrogen, welcher fich felbft zu fehr trauet. 
Ich aber wandle mit den Einfältigen, offenbare 
mich den Demüthigen, erleuchte die, welche zu 
den Kleinen gehören, theile mich nur reinen 
Seelen mit, und verberae vor den. Eiteln und 
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Stolzen, die aus Vorwitz trachten, meine Ge— 
heimniſſe zu ergruͤnden, meine Gnade. 

Iſt ja doch die menſchliche Vernunft ſchon 
an ſich ſelbſt ſchwach und kurzſichtig genug, 
bey Unterſuchung goͤttlicher Geheimniſſe, beſon⸗ 
ders auch des unbegreiflichen Altars-Sakra⸗ 
ments, leicht getaͤuſcht zu werden; da hingegen 
der wahre feſte Glaube weder der Schwachheit 
. noch irgend einer Taͤuſchung unterworfen iſt: 
darum muß denn auch alles, was Vernunft 
heißt, nebft der natürlichen Forfchbegierde, dem 
Glauben nach⸗ und nit vorgehen, ihn in - 
Irrthum zu flürzen. 


Der Glaube naͤmlich, mit Liebe verbunden, 


iſt es allein, welcher im gedachten allervortreff- . 
fichften und heiligften Sakramente — dieſem 
. göttlichen Wereinigungsmittel — alles das am 
meilten hervorbringt, was dieſes große Sakra⸗ 
ment oder Geheimniß durch göttliche Kraft und 
Gnade im Herzen der Andaͤchtigen verborgener 
Weiſe wirkt. 
Und uͤberhaupt, was wird Demjenigen wohl 
unmoͤglich, welcher ewig, unermeßlich und von 
unendlicher Macht und Weisheit iſt? Oder 
wer ald Er, thut alle die großen erſtaunens⸗— 
würdigen Dinge im Himmel und auf Erden, 
welche zu wundervoll find, als daß Jemand, 
viel weniger ein elender Erdwurm, vermödhte, 
fie auszuforſchen? 
Waͤren aber Gottes Werke und Wege 
bergeftalt befhaffen, daß der menſchliche Nur 
| 28 * 
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ſtand ſie leicht einſehen und begreifen Ednnte: ; 
fo würden fie weder wunderbar noch uner: 
gründlich zu nennen, folglich nur wie etwas 
Gewoͤhnliches zu betrachten ſeyn. 














Gage Kr Jos Cem N, 
[G Ze 2 — 


Ay SE Le u ba ng nf am 
ur ET — 
SAsoo es, ÄE mn —— 
Say _α Der AP mi a GL 
A A DÄAH 0 a ——— | 
 (anleud ne a LEG | 2 Ko 
nl auce on Ab CYEo” —— 


u en EP GL < Yo 
— — 4 
ar Aeal. den sl ande for s Obral 


SAH A — 


A ch Fe e_ 























Ehe Ama R-Per te hr 
TI Hafen SAME Ge = _ — 
Fre Mary —— 
av: A Salat nen md 
un KaßeL er Ser 07 Astar : 

er ren me un FI —— 
re Y A mt mA em 4 
Ga Dar A hr Ad a al 


ar Am are Pose, ung 


ae Ars en 56 u . ———— 
AT V nd tft ever PP A Beh: ; 
1 ar A rafech Bf STD 1. 3 
— mAh 2: Zr u; — 
hen Amen —— 
dire Aa A DAL 2 
Gi Dr Loco 0 er 










DS 3 25 2 — Er 


uf or Ar... LE ww. 


. Br Ey w‚ ya Ar 2 
\ BE) Le odnfeL — dr Jar: 
7 os e, ge Joh > Kahice 
sur 

4. —— 
REN —— Ash Bann 
Renee Aue 
op2; Din Ay male PRIV Ey 05 
“ I ET, 
A u 


